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Die Stftdte, von denen der nachstehende Bericht handelt, 
sind nicht von allen Kommissions-Mitgliedern besucht worden. 

Es ist dies nur hei Hannover, Cöln, Gent, Ostende und 
Antwerpen der Fall gewesen. Demnächst haben der Professor 
Dr. Eichhorn und der Bau-Inspektor Boeder gemeinschaft- 
lich die 8tttdte 

Metz, Strassburg, Carlsruhe, Basel, Leipzig und Dresden; 
der Bau-Inspektor Boeder allein 

Lyon, Manchen und Nürnberg; 
der Professor Eichhorn allein 

Zürich und München 

besucht. 

Jeder der Unterzeichneten kann dem entsprechend nur für 
den Theil des Berichtes niiteintrcten, welcher sich auf die auch 
von ihm l>esuchten Stfldtc bezieht. 

Die Mittheilungen über Hannover, Cöln, Basel, Zürich und 
Nürnberg, welche Stftdte nur auf der Durchreise nach den 
eigentlichen Reisezielen flüchtig berührt wurden, bitten wir als 
ganz beiläufige zu betrachten. 
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Auch dürfen wir nicht unbemerkt lassen, dass uns für die 
ersten fünf Städte nur die Zeit vom 18. bis 27. August, für die 
übrigen Stftdte die Zeit vom 27. August bis 15. September und 
2. Oetober bis 8. Octobcr d. J. (also incl. der ganzen Reise nur 
5 Wochen) zur Disposition stand. 

Wo nichts Abweichendes ausdrücklich angegeben ist, sind 
die im Berichte vorkommenden Gewichts-, Maass- und Geld- 
Bezeichnungen die in l’reussen geltenden. 

Berlin, den 10. Deccinber 180-1. 



Die Kommission, 

v. Salviati. Boeder. Eichhorn. 
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hat kein bestimmt durchgeführtes System. Aueb dort sind, wie in 
Berlin, die Auhanger des Kanalisirungs- Systems und einer geregelten 
Abfuhr im Kampfe. Ein Tlieil der Stadt, z. B. der Ernst- August- Sind t- 
theil, ist knualisirt, — eine in den .1, 'ihren 1845 — 47 durehgefnhrte 
Anlage mit 1:454 GefHlle, welche den spater angelegten Kanälen mit 
kräftiger Spülung nur ein (iefitlle von 1:2000 und, soweit es sieh bei 
der Spülung bloss um die Verwendung von Hauswasser handelt, ein 
solches von 1 : 1000 übrig gelnssen hat. Andere Theilo der Stadt sind 
nicht kaualisirt; in ihnen bestehen meist noch, was die Latrinen-Rcini- 
gung anlangt, primitive Zustande, und gedenkt man dort Aborte mit 
Abfuhr einr.ufohren. 

Die Anlegung der neuesten Kanttle, welche die befruchtenden Stoffe 
in die Leine führen, hat eine ziemlich starke lleaktiou hervorgerufeu, 
welcher die städtischen Behörden nun dadurch Rechnung tragen wollen, 
dass sie eine Polizei -Verordnung auszuarbeiten beabsichtigen, wodurch 
die in der Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur- Vereins für das 
Königreich Hannover, Band IX Heft 1 de 1S03 in einem Gutachten 
des Vorstandes und einer Kommission entwickelten Grundsätze zur 
Geltung gebracht werden sollen. 

Uebrigens hat es an einzelnen Versuchen, die DOngestoffc der 
Stadt Hannover in der Weise einer geregelten Abfuhr nutzbar zu machen, 
nicht gefehlt. Leider sind dieselben aller gescheitert, theils ans in der 
Sache liegenden, theils und wohl hauptsächlich aus äusseren Gründen. 

Erste res trifft bei einer dort in’s Lehen gerufenen Poudrcttc- 
Fabrik (in Linden) zu. Sie besteht, »eit sie die eigentliche l’oudrette- 

1 
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Fabrikation au (gegeben hat, unter gebesserten tiuunziellen Verhältnissen 
fort. Wir können Ober dieselbe au« guter Quelle Nachstehendes angebcn. 

Die „Poudrettc-“ oder .sogenannte „ Kuus td ttugcr-Fabrik “ ist 
ein im Jahre 1857 begründetes Aktien-Untcmchuicn, mit dem Hechte 
einer juristischen Person. Das Grund-Kapital betrug 50 000 Thaler. 

Die ursprüngliche Einrichtung war auf einen doppelten Zweck ge- 
richtet: mau versprach sich einen erheblichen Gewinn von der Fabri- 
kation von Knochenkohle, und vermeinte, das zu diesem Zwecke zu 
unterhaltende Feuer zur Abdampfung der aus den Latrinm) in der Stadt 
Hannover zu beziehenden Exkremente vortheilbaft verwenden zu köunen. 

Diese Hoffnungen sind jedoch nicht in Erfüllung gegangen. Man 
hat die Fabrikation von Knochenkohle nach einigen Jahren eingestellt 
und auch von dein Latrinen-Inhalte macht man nur noch eingeschränkten 
Gebrauch, Dagegen beschäftigt sich die Fabrik vorzugsweise mit Fa- 
brikation von Knochenmehl und Verarbeitung thierischor Abfälle zu 
Dünger. Zu diesem Zwecke ist mit der Fabrik der Betrieb des Ab- 
deckorei- Gewerbes in der Stadt und der Umgegend von Hannover in 
Verbindung gebracht, wodurch dieselbe ihre Rechnung gefunden zu 
haben scheint 

Die Gründe, weshalb die Anstalt als Poudrette - Fabrik nicht 
hat bestehen können, liegen wohl darin, dass dieselbe ihr Fabrikat 
nicht zu einem Preise hat hers teilen können, bei welchem der Lund- 
wirth dasselbe mit Nutzen verwenden konnte, weshalb er es vorge- 
zogen hat, Knochenmehl zum Düngen zu benutzen. Es ist dies eine 
mit wenigen Ausnahmen in Betreff' ähnlicher Unternehmungen überall 
wiederkehrende Wahrnehmung; der von der Gesellschaft erlittene Scha- 
den darf daher nicht überraschen. 

Was dagegen ein von einem gewissen Ilcllvogt unternommenes, 
gross angelegtes und, wie es scheint, mit recht guten Apparaten aus- 
gestattetes Abfuhr-Unternehmen betrifft, so kann man dessen Eingehen, 
wie inan aus Allem schliosseu darf, mehr zufälligen Umständen zu- 
schreiben. 

Nach zuvorlässigen Mitthciluugcn war der von llellvogt pro- 
dnzirtc Dünger ein Gcmcugo von Strasscnkehricht und Latrincn- 
Iuhalt, mit einem geringen Zusatze von Vitriolöl. Den Strasseti- 
kehricht erhielt der Unternehmer aus der Stadt, zu welchem Zwecke 
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er mit dum Magistrate einen Kontrakt abgeschlossen hatte. Er Hess 
diu aus Sand, Steinkohleuasche, Torfasche, Seherbon (!), dann 
aber auch aus Knochen, Lumpen, KüchenabfÜlIcn bestehende Masse 
nach einem jcnscit des Dorfes List belegeneu Platze schaffen, hier sor- 
tirou, und, was sich sonst vorwerthen liess, aussoudern. Band, Asche, 
erdige Theile kamen zum Dflngerhaufeu und wurden mit dem Latrinen- 
lnhalte gemengt. Zu 3 Theilen Btrasscnkchricht soll etwa 1 Theil La- 
trinen-Inhalt genommen worden sein. Beides wurde mit einander durch- 
gearbeitet und bildete, wenn der Dünger zum Verkauf fertig war, ein 
grauschwarzes, halbtrockcncs, grobes Pulver, welches mit der Hand 
oder mit einer Schaufel ausgestreuet werden sollte. Fünfzig hanno- 
versche Himton oder 50,4 Kbt Pr. von diesem Dünger hat llellvogt 
zuerst für 4 Thlr., spater für 2'/ a Thlr. verkauft. 

So viele Mühe sich der Unternehmer auch gegeben, seinen Dünger 
in guten Ruf zu bringen, so hat er demselben doch einen lohnenden 
Absatz nicht verschaffen können, da allem Anscheine nach die Land- 
wirthe, welche den Dünger angewendet, die damit erzielten Erfolge mit 
dem Preise nicht im VerhUltniss gefunden haben. 

Der Unternehmer war aber auch über seine Mittel hinausgegangen, 
und so kam es bald mit ihm zum Konkurse, seit welchem das Geschäft 
eingestellt ist. 

Man erkennt unschwer in dem Verfahren des Hollvogt ein hin 
und her schwankendes Expcrimentircn und die Vcrmuthung, dass die 
Beimischung wurthloser Buhstanzen zum Latrinen- Inhalt die Laud- 
wirtbe abgeschrcekt hat, scheint, nach uns gewordener Auskunft, wohl 
begründet. 

Die Entleerung der Abtrittgruben erfolgte übrigens, wie uns in 
Hannover, seihst von Freunden der Kaualisirung, zugestanden wurde, 
so schnell und geruchlos, dass sie bei Tage zugclassen werden konnte. 

Die dazu angewendeten Apparate, von denen wir zwei bei dem 
Verfertiger derselben, Kupferschmied Herrn Rühm kor ff (Schtniedc- 
strasse No. 33) besichtigt haben , sind sogenannte atmosphärische oder 
pneumatische eiserne Kessel, welche durch Dampf luftleer gemacht 
werden und durch Kupfer - Röhren und Kuutschuck - Schläuche mit 
grosser Gewalt die Stoffe der Latrinen cinsaugen. 

1 * 
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I)cr für die Reinigung der Stadt Hannover entworfene Plan 
des Uellvogt, umfasste nach Mittbeilungen des Uühmkorff, 10 Kessel- 
wagen ä 000 Tlilr., 7,u denen 35 bis 40 laufende Fuss Rohren 0 2'/_, Thlr. 
und 2 Transportwagen, diese letzteren ä 80 Thlr., nebst einer "Vor- 
richtung mit Zubehör zum Luftleermaehcn der Apparate ä 1 400 Thlr., 
treten sollten. 

Die in Hannover grösstentheils noch vorhandenen Wagen etc. 
waren zur Zeit unserer Anwesenheit für circa 7 /j ihres Anschaffungs- 
preises käuflich zu erwerben. 

Uclier die Beschaffenheit der Apparate enthalten wir uns hier 
spezieller Bemerkungen, da wir sie in Hannover nicht in Thätigkcit 
sahen, während dergleichen von derselben Konstruktion bei dem Be- 
suche von Leipzig in der Arbeit beobachtet werden konnten. Die Be- 
schreibung wird daher bei Gelegenheit dos Leipziger Berichtes erfolgen. 

Ob während der Zeit, dass die Apparate in Hannover fungirt 
haben, auch die Abflüsse der Water-closets in den neueren Stadttheilcn 
aus den Gruben, in die sie etwa gemündet, mittelst jener entleert wor- 
den sind, war nicht genau festzustellen. Es scheint jedoch, als ob dies 
nur theilweise der Full geweseu, meistens aber die Abflüsse der Water- 
closets den bestehenden Kanälen zugeführt seien, da die an den Kanälen 
gelegenen Häuser, welche Water-closets besitzen, bis jetzt gegen eine 
jährliche Abgabe von 5 bis 15 Thlrn. das Recht haben sollen, die La- 
trinenstoffe in die Kanäle ableiten zu dürfen. 
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Cöln. 

Die Düngcrverwerthung und Abfuhr iu Cöln ist, nach den uns 
gewordenen Mittheilungen, die wir namentlich der Güte des Gutsbe- 
sitzers IIorro Pauli auf Maarhof bei Cöln verdanken, in einer Ent- 
wickelung begriffen, die, wenn aus ihr auch noch kein geregeltes 
System hervorgegangen, doch die Wahrscheinlichkeit nicht ausschliesst, 
dass es noch zu einem solchen kommen wird. 

Die Latrincngrnbon Cölu’s sind grösstentheils Behackte (Thnrme 
genannt) bis zu 10 Fuss Tiefe, welche, wenn sie gefüllt waren,. früher 
meistens zugemauert wurden, worauf man daneben neue anlegte. Die 
alten Vorrilthc. deren Werth man jetzt schützen gelernt hat, sind zum 
ebenso grossen Vortheile der Landeskultur wie der Gesundheit und 
Peinlichkeit der Stadt jetzt beseitigt und anfgebraucht. 

Die Geschichte der Strasseu- und Latrinen-Kcinigung zu Cöln ist 
des Näheren (hauptsächlich nach dem genannten Gewflhrsmann) folgende: 

Das Reinigen der Latrinen hatte in früherer Zeit die Stadt einem 
Strasscnreinigungs-Unternehmer als Monopol übergeben. Derselbe er- 
hielt damals (1845) für die Strasscureiuiguug, die zu der Zeit aber nicht 
ein Viertel der Unkosten verursachte wie heute, 2000 Thlr. , für die 
Reinigung der Latrinen von der Stadt sowohl wie von den Privaten 
4 Thlr. 3 '/j Bgr. pro Schaclitruthe. Gegen Ende der 40ger Jahre 
entstanden wegen dieses Monopols Differenzen, welche damit endeten, 
dass dasselbe auf gerichtlichem Wege als unberechtigt aufgehoben 
wurde (1851). 

Der StrHsseureinigungs-Unteruchmer klagte in Folge dessen gegen 
die Btadt auf eine Entschädigung von 00 000 Thlr., welche er für Auf- 
hebung des Monopols beanspruchte. 
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Cöln. 



Es wurden ihm indessen nur 10000 Tlilr. zuerkannt; bis zum Ab- 
laufe seiner Vertragszeit erhielt er aber von da ab von der Stadt jähr- 
lich weitere 4 000 Tlilr., also in Summa 6000 Thlr. Bei den folgenden 
Vergantungen druckte sich die geforderte Entschädigung immer mehr 
und fixirtc sieh bei der letzten auf 4 500 Thlr. Den Iluuptvcitlicnst 
findet der Unternehmer im Verkaufe des mit LatrinenstofF versetzten 
Strassenkoths, der früher kaum für 2 Thlr. pro Schachtruthe abzu- 
setzen war, und jetzt, von Härtnern und dicht bei Cöln wohnenden 
Landwirthen mit 4 Thlrn. pro Schachtruthe*) bezahlt und dabei abge- 
holt wird; dann im Anfahren von Mauer- und Pflastersand, welchen 
seine Fuhren als Rückfracht in die Stadt mit hineinbringen. 

Die Latrinen-Iteiuigung wurde, nach Aufhebung des Monopols, 
sofort ausser vom Strassenrciniger noch von vielen kleineren Unter- 
nehmern betrieben und drückte sich dadurch die Entschädigung, welche 
für die anszuschöpfondo und wegzuscliatfende Materie zu entrichten 
war, auf 2 bis 3 Thlr. pro Schachtrutho. 

Im Jahre 1859 begann man zuerst unentgeltlich zu reinigen, 
und jetzt bezahlt man für LatrinenstofF guter Qualität Preise von 
1 bis 2 Thlr. pro Schachtruthe. 

Zwar ist nach dem Vertrage des Strassenreinigers derselbe noch 
nominell verpflichtet, für 4 Thlr. 3 '/ 3 Sgr. pro Schachtmthe bei Pri- 
vaten zu reinigen, doch wird hiervon selbstverständlich kein Gebrauch 
mehr gemacht 

Unser Gewährsmann gab ferner nachstehende Details: 

Die Latrinen-Reinigung bei den Kasernen ist bis jetzt noch immer 
unter der Hand vergeben worden, zuletzt im Jahre 1856 auf zwölf 
Jahre. Dor Unternehmer besorgt die Reinigung unentgeltlich und hat 
die Verpflichtung, vorher zu desinfiziren, was aber nur sehr mangel- 
haft mit Eisenvitriol geschieht. Bei einer Vergantung würde der La- 
trinen-Inhalt gewiss theurcr bezahlt werden. 

Das Civilarrosthaus hat in diesem Jahre einen Vertrag mit 
dem 5 Stunden von Coln wohnenden Gutsbesitzer Herrn Aldenhoven 



*) Der Frei» erscheint auf den ersten Blick gegenüber dem de« reinen Latrinen- 
Stoffes rerhältuissmaasig in hoch. Man muss jetloch in Betracht ziehen, dass in dem 
Gemisch der Latrinenstoff seinen Wassergehalt abgegeben hat. 
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in Zotig abgeschlossen, nach welchem derselbe für das Recht der Reini- 
gung der Latrinen und die Ueberlassung ihres Inhalte» 100 Thlr. jähr- 
lich bezahlt*) Ausser dem angeführten Gutsbesitzer ist eg allein die 
Firma vom Rath. Joöst und Carstanjen, welche auf eine weitere 
Entfernung als 3 Stunden Latrincnstofle von Cöln bezieht. Sie ver- 
führt dieselben per Schilf in Ladungen von je 30 Pilsnern mittlerer 
Grösse 2mal wöchentlich, um davon für ihren ausgedehnten Zucker- 
rübenbau Gebrauch zu machen. 

Pissoir» wurden von der Stadt im Jahre 1858 einige 50 Stück 
angelegt, deren Reinigung der erwähnte Gutsbesitzer Pauli versuchs- 
weise 2 Jahre betrieben hat 

•Nach dieser Zeit schloss er eine Punktation ab, nach welcher er 
der Stadt das Anlagekapital zu 4 "/„ verzinsen sollte, die Pissoirs in 
gutem Anstriche zu halten hatte, dafür aber die Reinigung am Tage 
besorgen lassen durfte. Diesem Vertrage versagte der Stadtruth »eine 
Genehmigung, indem er das Reinigen am Tage nicht dulden wollte; 
Pauli trat darauf um so lieber zurück, als die Reinigung gelbst 
wegen mangelhafter (zu kleiner) Anlage der Behälter sehr erschwert 
war. Die Reinigung wird jetzt unentgeltlich vom Strasscnreiniger be- 
sorgt. Wären dio Behälter der Pissoirs so gross, »lass man an jedem 
ein Fass von 8 bis 10 Ohm Inhalt, circa 35 bis 44 Kbf., füllen könnte, 
so würde Pauli, wie er bemerkte, gern 8 bis 10 Thlr. Pacht jährlich 
für jedes geben. 

Den Urin der Kasernen bezog bis vor Kurzem eine Salmiak- 



•) Während de* Druck»** gehen nn* durch die Out« de* Herrn Aldenhoven noch 
einige nähere Nolir.en über obiges Pachtverhältnis* su. Wir entnehmen an* demselben 
die folgenden Daten: 

Die Bevölkerung der Arresthanscr lieträgt ausser dem Beamtenpersonnl durch- 
schnittlich 1100 Männer und Frauen. Die Entleerung der drüben geschieht mittelst 
einer Pumpe hei Sacht, und sind 1 Mann im Stande innerhalb T Stunden 180 Ctr. I.a- 
trinensloff (280 Kbf. circa) in {ordern, woraus 3 Thlr. 20 Sgr. Kosten erwachsen. Den 
Transport vom Anvslhansc bis r.ur Eisenbahn besorgt ein Fuhrunternehmer, wofür pro 
Oentner 1 Sgr. 1 V, Pf. r.u zahlen sind. Auf der Eisenbahn geschieht der Trnus|Kirt mit 
dem ersten Morgenznge bis SU dem 2 Meilen entfernten Dormagen, zu 8 Pf. der Centner. 
Für die Rückfracht der leeren Fässer wird 1 Sgr. pro Stück von der Eisenbahn -Ver- 
waltung berechnet. Von der Station Dormagen (V, Meile von Zone) wird der Trans- 
port durch eigene Fuhren besorgt. 
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Fabrik. Dieselbe bezahlte dafür 150 Tlilr., ist aber seit diesem Früh- 
jahre davon zurtickgetrotou ; seitdem hat sich kein neuer Abnehmer 
dafür gefunden und tliessl der Urin der Kasernen datier jetzt in die 
dortigen Latrinen. 

Was die in Cöln übliche -Manipulation bei der Latrinen- Ent- 
leerung betrifft, um hierüber noch einige Worte hinzuzufugen, so werden 
die Thürme mittelst Bütten entleert, welche mau an einem Seile in 
dieselben einlftsst, worauf der Inhalt in Fässer gegossen wird, die man 
in die Gärten und auf die Landgüter der Umgegend (und zwar vor- 
herrschend zu Wagen) transportirt. Die dazu benutzten Fässer sind 
nicht immer von demselben Umfange, die als die gebräuchlichsten be- 
zeiehueten waren im Lichten 4'/ a Fuss laug, hatten 30 bis 30 Zoll 
int Durchmesser und fassten (bei 33 Zoll mittlerem Durchmesser), da 
sie wegen der grossen Oeffuung zum Einfällen niemals ganz voll ge- 
macht zu werden pflegen, 26,7 Kbf. Latrinenmasse. Der Gutsbesitzer 
Pauli, ungefähr V» Stunden von den Thoren Cölu’s entfernt wohnend, 
hat für jedes Fass, auf den Hof geliefert, an den, die Hebung, den 
Transport und den Ankauf des Latrinen-Dttngers vermittelnden kleinen 
Unternehmer 1 '/, bis 1% Thlr. zu zahlen. Bei der steigenden Nach- 
frage nach dieser Art Dungstolf scheint es ihm indess nicht unwahr- 
scheinlich, dass der Preis sich bald steigern wird, und er würde es für 
ökonomisch zulässig halten, selbst das Doppelte des jetzigen Preises 
dafür zu bezahlen. 

Die Verwendung des Latrinenstoffs wird von ihm bei keiner 
Frucht ausgeschlossen und der Inhalt von etwa 8 Fässern ä circa 26 
bis 27 Kbf. auf einen Magdeburger Morgen als gewöhnliche Düngung 
betrachtet, als starke die von 20 Fässern, zu 6 Schachtruthen Latrinon- 
Kompost (Latrinenstoff mit, Erde) verarbeitet (für Hüben). Zu Weizen 
werden etwa 10 Fässer pro Morgen verwendet. 

Die polizeiliche Regelung der Angelegenheit für Cölu ist 
durch eiue am IG. März 1851 erlassene Lokal-l’olizci-Verordnung, dio 
zur Zeit noch in Kraft ist, erfolgt- Darnach ist u. A. jeder Unternehmer 
gehalten, 24 Stunden vor der Reinigung eines Abtritts den betreffenden 
Sektions-Polizoi-Kommissar davon zu benachrichtigen und zugloich den 
Ort zu bezeichnen, wohin die Stoffe gebracht werden sollen. 
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Jeder Reinigungs-Unternehmer ist ferner gehalten, auf Verlangen 
der Eigentümer, Miethor etc. oder der Polizei-Behörde, die Reinigung 
geruchlos, im Wege der Desinfektion, vorzunehinen. — Der Reini- 
gungs-Unternehmer sowohl als seine Arbeiter (Lohnknechte und Aus- 
lecror) dürfen z. B.: 

in kein Zimmer ohne Erlaubnis» des Eigentümers oder 
Mieters hineingehen; 

mit keinem Eimer, der zur Ausleerung der Abtritte ge- 
dient hat, aus Brunnen Wasser schöpfen; 

nicht anderswo in Arbeit gehen, ehe die in einem Hause 
angefangene Ausleerung»- Arbeit beendigt ist; 

unter keinem Vorwände mit dem Karren, worauf sich die 
ungefüllten Fissur befinden, auf den Strassen oder an Wirts- 
häusern verweilen. 

Zuwiderhandlungen wider vorstehende Vorschriften ziehen -eine 
Gcldbussc bis zu 3 Thlrn. nach sich. 

In den Düngerniederlugen der meisten Abfuhr -Unternehmer 
wird so verfuhren, dass die Exkremente mit der aus der Cölner Hei- 
zung (einem Gemisch von Steinkohlen und Lehm) sich ergebenden 
Asche vermengt werden, worauf man die Masse vor der Stadt in Haufen 
sammelt. Deshalb ist in Bezug auf eine grosse Anzahl von Wegen in 
der Nahe der Stadt durch eine Polizei - Verordnung der königlichen 
Regierung vorgeschrieben, dass Düngemiederlagen au denselben nur in 
einer Entfernung von 10 Ruthen angelegt werden dürfen. 

Rfleksichtlich der Abfuhr des Strusscnuurathcs ist eine Po- 
lizei -Verordnung vom 7. April 1 800 massgebend, worin es u. A. heisst: 
§ 2. Ueber den im Innern der Wohnungen und deren Zubc- 
hörungen entstehenden Unrath, als Kehricht, Asche, krepirtos 
kleines Vieh und Abfall jeder Art, kann der Eigentümer 
derselben verfügen. 

§ 3. Wenn solcher Unrath dem Strassenrcinigungs-Untemchmer 
überlassen werden soll, so ist derselbe bereit zu halten, um 
bei den täglichen Fahrten der zur Strusscnrcinigung be- 
stimmten Karren abgegeben zu worden; cs ist jedoch ver- 
boten, denselben in Körben oder sonstigen Behäl- 
tern vor die Thüre zu stellen.“ 
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Cöln. 



(Letzteres ganz im Gegensatz zu den in den belgischen Städten 
gctroircnon Einrichtungen.) 

Der Strassonunrath wird, wie schon in der Polizei -Verordnung 
angedeutet ist, init dein Inhalte der Latrinen gemischt und damit eben- 
falls ein bedeutendes Geschäft betrieben. 

Das königliche Polizei -Präsidium zu Cöln hält den Stand der 
Sache für oinen befriedigenden, und sind, nach einer ausdrücklichen 
Erklärung desselben, Aenderungcn nicht in Aussicht genommen. 

Die Verhältnisse der Rinnsteine und des einen in Cöln be- 
stehenden Latrinen-Kanals sind in dem Wicbc’schen Werke über 
die Reinigung und Entwässerung der Stadt Berlin etc. hinlänglich genau, 
auch soweit sio hier interessiren könnten, geschildert, so dass wir 
darauf nicht einzugehen brauchen. Nur wollen wir an die, in der letzten 
Sitzungs-Periode des Landes-Ockonomic-Kollegiums über die Nachtheile 
dieses Kanals für die gesummte Nachbarschaft gemachten Bemerkungen 
erinnern. 



i 
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Gent. 

Wir mnBston leider gleich nach unserer Ankunft erkennen, dass 
die literarischen Mittheilungon , welche zu der Annahme Veranlassung 
gegeben hatten, es sei in Gent ein geregeltes Abfuhr-System eingo- 
ftthrt, irrthomlichc waren. Zwar hat in Folge eine» an die Gouver- 
neure der belgischen Provinzen gerichteten Ministerial- Reskripts vom 
8. April 1848 (welches dio Aufmerksamkeit der Kommunal- Verwaltungen 
auf die Massrogcln hinlcukt, welche zu ergreifen sein möchten, um den 
Verlust der Dungstoffo der grossen Städte zu vermeiden und zu ver- 
hindern, dass diese Materien der Gesundheit der Einwohner schädlich 
werden) auch in Gent sich mehrfach das Bestreben gezeigt, eine ge- 
regelte Abfuhr herbcizuftlhren, zumal die Landbevölkerung der Um- 
gegend eine der landwirtschaftlich intelligentesten ist und diese Stoffe, 
soweit sic ihr zugänglich waren, schon immer umfänglich zu benutzen 
pflegte; aber diese Bestrebungen sind gescheitert, wenn gleich es eine 
Zeit gi»b, in welcher die städtischen Behörden Gent's, nachdem das 
Haus der Abgeordneten zu Brüssel in der Sitzung vom 12. März 1851$ 
sieh für Massregeln der Staats- Regierung im Sinne jenes Ministerial- 
Roskripts ausgesprochen hatte, nahe daran waren, diese Sache zu einem 
vom höheren Standpunkte aus erwünschten Abschlüsse zu bringen. 
Zeuguiss dafür legt ein Bericht der Finanz - Kommission des dortigen 
Gomcinderaths vom 13. Mai 1854 ab, in welchem, nachdem die Kom- 
mission darüber einstimmig war, dass man die Latrinen- Reinigung und 
Abfuhr nicht auf Kosten der Stadt vornehmen, sondern der Privat- 
industrie überlassen müsse, ein Gutachten über die Anträge erstattet 
wird, welche verschiedene Gesellschaften gestellt hatten, die für die 
Reinigung der Latrinen und der Strassen der Stadt nicht unerhebliche 
Pachtsummen anboton. 
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Es sollte eine Koneession auf 20 Jahre ertlieilt und der Zuschlag 
an die Konkurrenten nach Meistgebot erfolgen. Die Stadt (mit circa 
120 000 Einwohnern) liäito dadurch mindestens 100000 Fr. jährlich ge- 
wonnen, da das Gebot der einen der Gesellschaften sich sogar auf 
105 000 Fr. belief, und es war kein Zwoifel, dass die Staats-Regierung 
für Gent gethan haben wördo, was sic für andere Städte that, um die 
Einwohner zu nöthigen, die Latrinen-Stoffe den Unternehmern zu über- 
lassen. Direkte Vorschriften in dieser Rücksicht scheinen in Belgien 
unzulässig, und so half man sich durch Ausgangs- Abgaben, die z. B. in 
Antwerpen und Löwen auf 1 Fr. 50 Cent. (12 Sgr.), in Mons auf 1 Fr. 
(8 Hgr.), in Ostende auf Oft Cent (5 Sgr.) für jeden Ilektol. (5,234 l’r. 
Kbf.) Latriuenstoff festgesetzt wurden und bei dem Ansgange aus dem 
Thore gezahlt werden sollten (dumuls bestanden noch Octrois), mit der 
Mussgabe, dass die Einwohner sich von dieser Zahlung durch ITcbcr- 
lasscn der Stolle an den Latrinen-Pächtor befreien konnten. 

Allein so gut die Organisation der Abfuhr vorbereitet, so zweck- 
mässig die Bedingungen des Zuschlags au eine der Gesellschaften for- 
mulirt waren, Alles scheiterte im letzten Augenblicke au einem vorher 
nicht genug gewürdigten l’ri vat-Interosse. Es besteht in Gent 
nämlich der alte Gebrauch, dass die Landbevölkerung, in den wohl- 
habenderen Häusern ihre Zahlungen für die ihr überlassenen Latrinen- 
stollo den Dieustleuteu der Bewohner leistet, wodurch dieser zahl- 
reichen Klasse eine nicht unerhebliche Nehcn-Einnahmc zufällt, während 
der Kleinbürger diese Einnahme auch wohl selbst behält. Das sich 
verbreitende Gerücht, dass künftighin diosc Einnahme bei der projek- 
tirten Verpachtung der Reinigung der Latrinen Wegfällen werde, er- 
regte nuu eine solche Bewegung und Unzufriedenheit unter diesem 
Theile der Bevölkerung, dass die Absiohten der Kommunal -Behörden 
und diese selbst sehr unpopulär wurden. 

Bei den eintretenden Neuwahlen hatten daher alle Anhänger der 
Neuerung eine grosse Majorität gegen sich. Seitdem hat es keine 
städtischo Behörde in Gent mehr gewagt, auf die an sich für gut er- 
kannten Pläne zurückzukommcn. Gent verwerthet somit nach wie 
vor in unregelmässiger Weise seine Latrinen- und sonstigen Dung- 
stoffe. Ein nicht unerheblicher Theil derselben, incl. der Abflüsse der 
Pissoirs, geht sogar in die zahlreichen Kanäle, welche von den Flüssen 
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Schelde und Ly» gespeist werden. Die (ihrigen Massen dieser Stoffe 
werden in mehr oder weniger primitiver Weise mittelst Lund- oder 
Wasser- Transportes entfernt und der Laudwirthsehaft und Gärtnerei 
zugoführt, vorherrschend in zwar gut konstruirten, jedenfalls aber nicht 
besonders geruchlosen Holz-Fässern. 

W as die Preise betrifft, die unter den obwaltenden Umstanden 
für den nektol. Latrinen-Inhalt in Gent bezahlt werden, so gab man 
an, dass der Einkauf (von Händlern) gewöhnlich fflr 20 bis 30 Cent. 
(1 Kbf. = 0 bis ‘J'/j Pf. Pr.), der Verkauf für liO bis 60 Cent, pro 
Uektol. erfolgo (1 Kbf. = 16 bis 19 Pf. Pr.). 

Vielleicht dnrfte es von Interesse sein, an dieser Stelle einzu- 
schalten, was wir in Gent, wenn wir auch dort keine Abfuhr-Einrich- 
tungen, die nähere Erwähnung verdienten, kennen lernten, durch eine 
Exkursion zu einem intelligenten praktischen Landwirthe, bei welchem 
uns der Sekretair des lundwirthschaftlichcn Distrikt- Vereins HerrKlecn 
Putte und der dortige Preussischc Consul Herr Pauli oinführten, Ge- 
legenheit erhielten, aber dio Verwendung der Latrinen - Dung- 
stoffo in der Flandrischen Laudwirthsehaft zu erfahren. Der 
betreffende Ockonotn, Herr Sonnoville, welcher ein Gut von 30 Hek- 
taren (circa 120 Magd. Morgen) in Destelbergen, 5 Kilometer ( s /j Meilen) 
von Gent, besitzt, gab für den durchschnittlichen Kultur- Zustand der 
dortigen Handboden u. A. Folgendes an: 

I. Die Verbreitung des Düngers erfolgt meist, sobald die 
Düugertonue aus der Stadt anlangt, mittelst eines gewöhnlichen Spritz- 
brettes, oder mit Schöpfen». Sollte nicht gleich Verwendung für den 
Dünger vorhanden sein, so wird derselbe meistens in Erdgruben bis auf 
Weiteres anfbewahrt, oft nber auch zu Kompost umgearbeitot, wobei 
jedoch, abweichend von der bei Coln sehr häufigen Procedur, die La- 
trinenstoffe niemals mit Erde allein vermischt, sondern mit abge- 
stossenen Grabenrändern, Unkraut, vegetabilischen und animalischen Ab- 
fällen zu einem sehr zusammengesetzten Kompost umgearbeitet werden. 

II. Die Zeit der Düngung richtet sich im Allgemeinen nach der 
Saat und findet meist vor derselben statt. Jedoch wird bei der Cichoric 
nur die ciue Hälfte der Düngung vor der Sunt, die andere etwa Ende 
Mai oder Anfang Juni nach dem Jäten gegeben. Bei dem Roggen 
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wird ein Unterschied gemacht, ob derselbe spät gesäet wird, in welchem 
Falle eine besonders starke Düngung auf Einmal verwendet wird; 
wenn er umgekehrt früh gesäet wird, pflegt man die Düngung zu 
theilcii, und nur die eine Hälfte vor der Baut, die andere Hälfte etwa 
im Februar zu gehen. Huuptgrundsutz hei Anwendung von Latrinen- 
Dünger ist, zu jeder Frucht jede» Jahr zu düngen. 

1U. Die Vor wendung de» Latrinen -Düngers findet auf alle 
Früchte stutt und zwar etwa in folgenden Quantitäten pro Hektare; 
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für Kühen mit soviel Dünger, als dazu zu haben i»t, da sie nach all- 
gemeiner Annahme niemals zuviel erhalten können, während Weizen 
wo möglich mit Mistdüngcr versehen wird, wenn er aber Latrinenstotf 
erhält, nicht mehr als 72 HektoL pro Hektare (51), 25 Kbf. pro Morgen) 
zu erhalten pflegt, weil er sonst lagert 

Eine Beimischung von Knochenmehl oder Mineral -Dünger ist 
nicht üblich. 

IV. Als häufige Fruchtfolgc der Gegend wurde bezeichnet: 

1) Lein (Zwischenfrucht Wasserrüben), 

2) Hafer mit Klee, 

3) Klee, 

4) Wintergerste oder Roggen, 

5) Kartoflelu; 

oder: 

1) Lein (Möhren oder Wasserrüben als Zwischenfrucht), 

2) Koggen oder Weizen, 

3) Kartotfeln oder Cichorien, 

4) .Sommerung mit Klee, 

5) Klee. 

Lein wird als Vorfrucht für Roggen der Kartoffel vorgezogen. 
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Bei besseren Bodenarbeiten ist nach auderen Nachrichten diu 
Frucht folge uucli wohl: 

1) Lein (mit Zwischenfrucht), 

2) Roggen (mit Zwischenfrucht), 

3) Raps (Zwischenfrucht Mohrrüben), 

4) Weizen, 

5) Klee, 

G) Kartolfeln, 

7) Ilauf; 

oder: 

1) Raps (mit Mohrrttheu oder Runkelrüben als Zwischen- 
frucht), 

*2) Weizen (Zwischenfrucht Kohl), 

3) Bohnen, 

4) Kartoffeln, 

5) Wintergerste, 

G) Klee, 

7) Leiu (Zwischenfrucht Turnips), 

8) Weizen (Zwischenfrucht Kohl oder Runkelrüben), 

9) Hanf. 

I> aa System des Fruchtwechsels wird dabei mit Bewusstsein wenig 
beachtet 

V. Höchste Verwortliung des Latrinen -Düngers findet an- 
' scheinend bei Lein statt Hanf bringt zwar auf derselben Flüche 
etwa ebensoviel ein, aber doch nur bei der doppelten Düngung. 
Nächst der Wirkung auf Lein wird deren Wirkung vorzugsweise 
bei den Kartoffeln gerühmt, mit dem ausdrücklichen Hinzufügcu, 
dass der Geschmack derselben dadurch in keiner Weiso beeinträch- 
tigt werde. 

Als Geldertrag pro Hektaro wurde bei einzelnen Früchten an- 
gegeben, z. B. für Lein, jedoch als Maximum, etwa 1350 Fr. = 34G.5 
Thalor pro Hektare (93 Thlr. 3 8gr. pro Morgen); in besseren Gegen- 
den bis gegen 1 900 Fr. = 513 Thlr. pro Hektare (131 Thlr. pro 
Morgen), sehr abweichend von manchen Bücher- Nachrichten, die von 
5 000 Fr. = 1350 Thlr. pro Hektare (344 Thlr. 22 Sgr. pro Morgen) 
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sprechen, womit angeblich die Hektare Lein in Latrinen-Dünger vor 
der Ernte bezahlt worden sein soll.*) 

An Natural -Erträgen wurden als gute Durchschnittsertrilgc pro 
Hektare angegeben: ftlr Kurtoffeln 13 400 Kilo (08,5 Centner pro 
Morgen Pr.); bei Roggen 25 bis 30 Hektol. (1 Hektol. = 1 ,819 Behelfe]) 
(12 bis 14 Scheffel pro Morgen), wobei cingc räumt wurde, dass bei der 
lundtlhlichcn dichten Saat des Getreides, das Stroh sehr reichlich aus- 
fallo und vergleichsweise den Kornerertrag nberwiege. 

Bei Anwendung der oben angegehencu Dttnger- Quantitäten boII 
angeblich das Getreide nicht lagern. Ein Verkauf auf dem Halme oder 
vor der Ernte wurde als in dortiger Gegend nicht gebräuchlich be- 
zeichnet, 

VI. Den Transport und die Kosten des Düngers aulangend, 
so wurde als das lieblichste bezeichnet, dass der Dünger auf eigene 
Rechnung mit eigenen Geschirren durch die Landwirthe aus der Stadt 
bezogen und dafür oin jo nach der Zeit abweichender Preis bezahlt 
werde, nämlich zur Erntezeit der geringste von etwa 20 Cent pro 
Hektol. (6 Pf. pro Kbf. Pr.), während der höchste zur Saatzeit 30 Cent 
(9 Pf. pro Kbf. Pr.), der gewöhnliche mittlere 25 Cent (7% Pf. pro 
Kbf. Pr.) betrage. 

Die bei den Düngerwagen ungcstclltcn Arbeiter erhalten von 
den Landwirthen haar oder in Naturalien für jede Nacht 1 Fr. Drei 
Arbeiter schaffen in einer Nacht mit zwei Wagen etwa 32 Hektol. 
(104 Kbf Pr.) aus der Stadt auf eine mihegclegcno Besitzung (1 bis 2 
Stunden weit). Wollte man dieselbe Quantität mietbs weise ebenso 
weit schaffen, so würden nach Sonneville’s Angaben schon bei 1 Stundo 
Entfernung 10 Fr. dafür gezahlt werden müssen. 

Die Reinigung der Strnssen-Rinnsteinc und Kanäle Gents ist auf 
mehrere Jahre einem Unternehmer übertragen, der dafür 14 000 Fr. 
(also 10 Pf pro Einwohner) jährlich erhält und über alle dabei ge- 
wonnenen Stoffe verfügen darf. 



*) Auffallend bleibt es indessen doch, dnee Angn!>cti von 200 Thlr., die pro Morgen 
-geländerten“ Leins bester Kultur (noch grün) befahlt werden sollen, in vielen landwirth- 
fedmftlichen Schriften Vorkommen, auch in unzweifelhaft guten und zuverlässigen Mit- 
thoilnngen. 
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Reinigung der Rinnsteine. Einrichtung der Abtrittagrubcn. 17 

Ueber tlie Einrichtung der Abtrittsgruben bestehen übrigen» be- 
stimmte gleichmüssige Polizei-Vorschriften, welche in jetlem bewohnten 
Hause ein Pissoir und eine wasserdichte und gewölbte, mit steinernem 
Verschluss versehene Abtrittsgrube anordnen. In der Gleichmflssigkeit 
dieser Einrichtungen ist Gent uns voraus. 



2 
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Ostei ide 

besitzt ein Abfuhr-System, welches mtin in überwiegenden Beziehungen 
ein geregeltes nennen kenn. 

Die Stadt hat unterm 13. April 1803 ein besonderes Reglement für 
die bauliche Hinrichtung der Gruben, Abtritte n. s. w., sowie für dio 
Reinigung der Gruben und Abfuhr der Latrinenetoffe erlassen. 

Es ist unseres Wissens das neueste und auf die Erfahrungen 
anderer Städte gestützte derartige Reglement in Belgien, welches daher 
Beachtung verdient 

Ohne uns auf eine Aufzählung der vielen, zum Thcil recht zweck - 
massigen hautechnischen Details desselben (iu Betreff des Baues der 
Abtrittsgruben, ihrer Lage, Ventilation, der Beschaffenheit der etwa 
darüber befindlichen Keller etc.) hier einzulassen, heben wir im Nach- 
stehenden einige wesentliche oder doch zum Vcrstilnduiss der dortigen 
Verhältnisse dienende Punkte hervor. 

Die Latrinen -Gruben müssen mindestens 4 Kubik -Meter (120,1 
Kbf.) hissen und mit einem Gewölbe vou 18 Centimeter (7 Zoll Pr.) 
Stärke versehen sein. Die Scitcamauern und der Boden müssen min- 
destens 33 Centimeter (12 Zoll Pr.) stark sein, die obere Oeffnung eine 
Dimension von 0,50 Meter (10 Zoll Pr.) haben. Die Fallrohren sollen 
von Zink, Blei oder Eisen sein. Andere Materialien können nur mit 
ausdrücklicher Erlaubniss der Behörden verwendet werden. 

Der Ausguss oder Ausfluss von Latriuonstoffon und ähnlichen 
Flüssigkeiten in die Rinnsteine oder öffentlichen Kanäle ist streng 
verboten. Abtrittsgruben etc., welche die darin enthaltenen Stoffe 
dtirchsickcrn lassen, müssen sofort reparirt oder ganz neu angelegt 
worden. Stroh, Asche, Lumpen u. s. w. und alle Gegenstände, 
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welche oino Entleerung der Gruben durch Pumpen er- 
schweren können, dürfen in Abtrittsgruben nicht geworfen 
werden. 

Jeder Ilauseigcnthümer oder Miother hat 6 Tage, bevor seine 
Abtrittsgrube gefüllt sein wird, behufs deren Reinigung Anzeige bei 
der Polizei zu machen, worauf die Anmeldung in ein Register einge- 
tragen und eine Empfangsbescheinigung darüber erthoilt wird, welche 
als Erlaubnisschein für die Reinigung der Grubo dient, und die der 
Eigenthüincr oder Miethcr dem Abfuhr- Unternnhmer zustcllen muss, 
der ohne dieselbe die Räumung der Grube nicht vornehmen darf. 

Die Wohnungen, Trottoir« und Vorplätze der Hauser, in denen 
eine Reinigung der Abtrittsgruben stattgefunden hat, müssen unmittel- 
bar nachher seitens der Einwohner gewasehon werden. Dieselben haben 
den Gruben -Reinigern das zur Spülung der Entleerungs- Pumpe und 
der Schlauche nöthige Wasser bereit zu halten. 

Instrumente und Porsouen, die bei der Latrinen-Reinigung ver- 
wendet werden, unterliegen genauer Kontrolle, und orstere können vor- 
gesehriebon werden. Der Urin und die Latriucnstoffe dürfen mir zu 
bestimmten Zeiten des Nachts entfernt werden, und zwar voui 1. Juli 
bis 30. September von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens; vom 1. bis 
31. Oktober von 10 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens; vom 1. November 
bis 14. Marz von 8Vj Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens; und vom 
15. Mftrz bis 30. Juni von 9'/, Uhr Abends bis 5 '/, Uhr Morgens. 

Kein bei diesem Dienste angewendetcr Wagen darf in den Strassen, 
sei es fahreu oder anhalten, ausser wahrend der Operation der Ent- 
leerung der Gruben und der Abfuhr. Der Transport solcher Stoffe 
darf nur in hormetisch verschlossenen Geßtssen auf Wagen oder auf 
Schilfen erfolgen und mittelst ersterer nur durch bestimmte Thore. 
Die betreffenden Schiffe haben ihre bestimmten Platze im Kanäle oder 
den Bassins. 

Diese nnd ähnliche Bestimmungen, welche noch dadurch grösseres 
Gewicht erhalten, dass für die Uebergangszeit , bis die entsprechenden 
Einrichtungen überall getroffen sein werden, den Behörden eine ganz 
diskrotionaire Gewalt heigelegt ist, waren nölhig, um einen von der 
Stadt mit einer Abfuhr-Gesellschaft auf !• Jahre vom 1. Januar 1803 
ab geschlossenen Pachtvertrag durchführbar zu machen. 
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Ehe cs dahin kam, waren ohnedies zahlreiche Schwierigkeiten 
und Bedenken zu tlberwiuden. Schon vor etwa 5 Jahren sollte eine 
Verpachtung der Abfuhr statttinden und es kam darauf an, einen 
bestimmten Apparat, durch dessen Gebrauch die bei der gewöhn- 
lichen Reinigung bemerkbaren Uebelstftnde vermieden würden, einzu- 
führen. Nach dreijährigen Beobachtungen und Studien gelangte man 
zu dem Resultate, dass das von einem gewissen Mcstdagh in Ant- 
werpen angewendete und ihm für Belgien patentirte System das 
zweck massigste sei. Es ist dies da» gegenwärtig in Ostende und, wie 
wir uns später überzeugten, auch in Antwerpen, Metz, Strassburg und 
zum Theil in Dresden mit kleinen Abweichungen noch heute in An- 
wendung kommende System, bei welchem eine Priesterpumpe durch 
Schläuche die Materie hobt und in einen eisernen Cy linder- Ressel 
drückt, welcher auf einem 4räderigen Wagon sich befindet. 

Der Bürgermeister und der Magistrat von Ostende sagten sich 
indes», dass, wenn das vorstehend kurz skizzirtc System solchergestalt 
dem Pächter als unbedingte Richtschnur vorgeschrieben würde, die 
Stadtkusso die Folgen davon durch eine geringere Pachtsumme zu 
ompfindou haben dürfte. Mau schlug also einen mittleren Weg ein, 
indem man einen, dann auch angenommenen V orschlag machte, nur die 
Anwendung der Mcstdagh'schen Pumpe und seiner Schläuche, uicht 
aber die der Wagen mit den eisernen Fässorn vorzuschreiben; donn 
(so motivirte der Magistrat diesen Vorschlag) der Geruch in den Häu- 
sern sei das Schlimmste, und dieser werdo durch Benutzung der Pumpe 
und Schläuehe vermieden; was den Geruch betreffe, der bei dem Trans- 
porte dieser Materien auf den Strassen etwa entstehen könne, so seien 
die damit verbundenen Inkonvenienzen schon erträglicher, da sie zur 
Nachtzeit einträten, und sich nur derjenige ihnon aussetze, der es wolle. 

Um in der Handhabung der vorzuschreibenden Apparate jeder 
Nachlässigkeit mit Erfolg begegnen zu können, wurde ferner vorge- 
schlagen, der Stadt da» Recht vorzubehalten, wenn es ihr angemessen 
scheinen sollte, die den Reinigungsdienst dirigirondu Person ihrer- 
seits zu ernennen. 

Die mit der Prüfung der Vorschläge des Bürgermeisters und 
Magistrates beauftragte Kommission des Conseil communal adoptirte 
dieselben unter Uinzufüguug einer Modifikation, die Annahme fand, dass 
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nämlich der Pächter gehalten sein solle, die Mestdagh'sehen Wagen 
überall da unzuwemlen, wo die Einwohner es verlangen sollten, gegen 
eine von denselben alsdann zu bezahlende Entschädigung for jede 
Fahrt eines solchen Wagens, gleichviel ob das Fass voll werden sollte 
oder nicht. 

Die Hohe dieser Entschädigung wurde in den späteren Pachtbe- 
dingungen auf 2 Fr. (16 Sgr. Pr.) für den Wagen zu 15 ilcktol. (circa 
48,5 Kbf.), und zu 2 Fr. 50 Cent. (20 Sgr.) für den zu 20 Hektol. 
(circa 04,5 Kbf.) und zugleich festgesetzt, dass 2 Pumpen und 2 Wagen, 
einer ä 15 und einer ä 20 Hektol. Inhalt nach dem Mestdagh' sehen 
Systeme zu halten seien. 

Am 15. Deceinbcr 1802 fand der Zuschlag au die jetzigen Pächter 
(P. Fontaine, E. Junnseens und C. Serrnys) auf 9 Jahre für eine jähr- 
liche Pachtsummc an die Stadtkasso von 18 500 Fr. (1 995 Thlr.) bei 
18000 Einwohnern (87, Sgr. pro Kopf) statt. 

Das sogenannte Mcstdagh'schc System funktionirt demnach in 
Ostende seit nicht ganz 2 Jahren; noch ist von keiner Seite eino 
Armierung desselben angeregt worden. Nur haben die Pächter die 
ursprünglich metallenen Rohren im Interesse der Schnelligkeit der 
Operation mit Schläuchen von Kautschuck vertauscht. Man ist im 
Allgemeinen mit dem System zufrieden und klagte höchstens darüber, 
dass es bei zu kleinen Alitrillsgruben nicht anwendbar sei und dass 
trotz aller Polizei-Vorschriften häutig tiegenstünde in dio drüben ge- 
riethen, welche eine Verstopfung der Pumpe herbeiftlhren. In ersterer 
Beziehung hat man sich denn auch im Mai d. J. veranlasst gesehen, 
rücksichtlich der Reinigung solcher Gruben, die den Vorschriften de» 
Reglements von 1863 noch nicht entsprechen, den Pächtern eine ge- 
wisse Nachsicht zu gewähren, tl. h. für dieselben nicht streng auf eino 
Reinigung durch die Mcstdagh'schc Pumpe zu bestehen. Dio Pächter 
müssen aber in solchen Fällen sich eine Beschränkung der Operation 
auf eine enge Anzahl später Nachtstunden gefallen lassen. 

Die in den Pacht bedingt! ngen für das Entleeren der Latrinen vor- 
geschriebenen Stunden stimmen mit den im Reglement genannten nicht 
ganz überein. 

Aus ersteren geht aber jedenfalls hervor, dass man der Entlee- 
rung unter Anwendung des ganzen Mcstdugh'schcu Systems, d. h. der 
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Pumpen und Wagen einen grösseren Spielraum hat gewähren wollen, 
als der Entleerung, bei welcher nur die Pumpen, nicht aber die Wagen 
angewendet werden. 

Die Erfahrung lmt in dieser Beziehung oino eigontbflmliche Lehre 
gegeben. Dio charakteristischen Motivo des Bürgermeisters und Ma- 
gistrats rficksichtlich der zulässigen Entbindung der Pächter von der 
Noth wendigkeit, überall die Wagen des Systems Mestdagh anzu- 
wenden, scheinen so sehr dem Sinne und Wesen der dortigen Be- 
völkerung entnommen, dass von den vollkommeneren Transport- 
ger&then die Pächter jetzt nothgedrungen fast nur unentgeltlich 
Gebrauch qiachen. Die Hauseigonthämer oder Miether haben sich 
nämlich zur Zahlung dor 2 Er. oder 2 Fr. 50 Cent dafür selten oder 
gar nicht verstehen wollen, indem dio bei der vorgeschriebcnon Ent- 
leerungs-Methode ftlr die Häuser ziemlich vollständig erreichte Geruch- 
losigkeit cs ihnen sehr bald als glcichgiltig hat erscheinen lassen, ob 
auf der Strasse bei der Einfüllung in die unvollkommeneren Fässer 
ein grösserer Geruch sich entwickelt als bei Anwendung der eisernen 
Kessel. 

Es ist dies um so erklärlicher, als, Wenn ein Hausbesitzer oder 
Miether auch für sich jene Entschädigung zu bezahlen bereit war, er 
doch gegen die auf der Strasse sich entwickelnden Gerüche nicht ge- 
schützt war, wenn sein Nachbar nicht zu cinor gleichen Zahlung sich 
entschloss. Hier hat ersichtlich der Mangel von polizeilichem Zwang 
dahin geführt, dass dio unvollkommenere Form die herrschende ge- 
blieben ist. Die Abfuhr-Untornehmer, welche von vornherein auf die 
Anwendung der vollkommeneren Fässer es abgesehen hatten, lmhen 
sich deshalb auch — anscheinend als eine Art Aequivalent für dio 
gewährte Nachsicht in Betreff dor Räumung unvollkommener Gruben, 
— dazu verstanden, in der Zeit vom 15. Juni bis 1. Oktober in den 
für die Entleerung festgesetzten Abendstunden bis 1 Uhr Nachts nur 
mit den besseren Fässern zu arbeiten und dafür keine Zahlung zu 
nehmen. Um so weniger ist vorläufig daran zu denken, dass die aus 
dor Benutzung der vollkommeneren KeBsol- Wagon entspringende Nebon- 
Revcnuc, auf die sie wohl bei der Festsetzung der Pacht mitgerechnet 
haben mögen, ihnen zu Statten kommen wird. Einer der Pächter 
(Fontaine) äusserte daher auch, dass er die Pacht unter den obwulten- 
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den Umstanden für etwas zu hoch halte. Andererseits kommen diesen 
Unternehmern so sonstige Nobcnumst&ndc zu Statteu, dass sie dem- 
ungeachtet werden bestehen und wohl auch Reingewinn erzielen 
können. 

Dor Hauptunternehmer (Fontaine) hat als ßudeuntcrnchmer, 
welcher die mehr als 400 Badckarreu von Ostende und die dazu ge- 
hörigen Pferde hfllt, eine hinreichende Anzahl der letzteren zu seiner 
Disposition und darf, um den Nachtdienst zur Abfuhr zu ermöglichen, 
dieselben nur etwa» stärker füttern, wodurch natürlich . du auch die 
bei den Pferden gehaltenen Leute nur der Zulage einer Remnuoratiou 
bedürfen, die Kosten der Abfuhr filr ihn so niedrig gestellt werden, 
wie dies bei keinem atuloren Pächter der Kall sein könnte. 

Was den in Ostende angewendeten Apparat selbst betrifft, 
welcher auf der boigefügten Zeichnung (Taf. I.) darges teilt ist, so be- 
steht derselbe aus zwei Theilcn: 

1) aus der nach dem angeblichen Erfinder Mestdagh genannten 
Pumpe (II) mit ihrem Fussgestcllo, welche auf einem kleinen, 
mit niedrigen Ilolzräderu versehenen Wagen (A) oder viel- 
mehr Wagcngos tolle, auf dessen Seitcnstcllagcn ober einander 
die für die Operation nöthigen unzuschr.iubcnden Schläuche 
(Röhren) aufgereiht sind, Platz findet; 

2) ans dem zur Aufnahme der entleerten Materie bestimmten 
K essel- Wagen (C). 

Der Pump- Apparat ad 1 („pompe aspirunto et foulante“, Ii dor 
Zoiehnuug) ist aus zweien nach dem Priucipo der Blasebälge konstruirten 
sogenannten Priesterpumpen (pompe k souftlet), die durch einen verstell- 
baren Hebel wie bei den Feuerspritzen in Bewegung gesetzt werden, 
zusammengesetzt. Jede der beiden Pumpen besteht aus einem guss- 
eisernen Napfe, dessen Hoden eine Saugklappe trägt. Auf dem oberen 
Rande desselben wird mit einem schmiedeeisernen Ringe und durch 
Klemmschrauben eine starke Lederplutto aufgcschranbt. An dieser 
Lederplattc ist wieder eine sturke Eisenpluttc befestigt, an welcher die 
Pumpenstange angreift und das Leder auf und ab bewegt. In der Eisen- 
platte ist ein mit L’cberwurf und Schraube vcrscliliessbares Lieb, durch 
welches man zu dem am Boden des Napfes belogenen Ventile gelangen 
kann. Beide Pumpen des Apparates sind durch je zwei Ventile zu 
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einem gemeinsamen Saug- und einem eben solchen Druckrohre ver- 
einigt. 

Die Schläuche, mittelst deren die Pumpe die Masse hebt und in 
die Fässer drückt, sind 3 Zoll im Lichten weit und von Kautschuck 
mit einliegender Spirale, aussen gegen Beschädigung noch mit Segel- 
tuch obernaht. Ein solcher Schlauch soll pro laufenden Meter 20 bis 
22 Fr. (circa 51 bis 56 Sgr. pro laufenden Fuss) kosten. 

Das untere Ende des Saugrohrs, welches iu die Grube gesteckt 
wird, bildet oin etwa 5 Fuss langes Rohr von Metall, welches an der 
Stelle, wo es den Grund der Latriueugrube berührt, mit einem korb- 
artigen Gitter (lanterue) umgeben ist (Taf. I.). Letzteres ist dazu be- 
stimmt, die gröberen Stoffe, in die Latrinengrube hincingeruthene fremde 
Unreinigkeiten, Steine, Lumpen u. s. w., vom Eindriugcn in das Saug- 
rohr abzuhalten und die Pumpe dadurch vor Verstopfung zu be- 
wahren; das Rohr geht, in der Laterne sich bis 5 Zoll erweiternd, bis 
auf l'/i Zoll zum Boden hinab. 

Die Fässer (neuerer Konstruktion) ad 2, iu welche die Materie ge- 
pumpt wird, die sogenannten tombereaui cylindriques ( C der Taf, I.), 
sind 6 Fuss 0 Zoll lauge und 3 Fuss im Durchmesser haltende schmiede- 
eiserne Kessel von 3 /,, Zoll Blechstürke, welche auf einem vierrflderigen 
Karren ohne Federn ruhen, mit einer Spurweite von, hinten 4 Fuss 
11 Zoll, vorne 23 Zoll, und mit 4 '/. l Fuss uud 2 1 /, Fuss im Durchmesser 
haltenden Rädern. 

Die Stelle der Federn vertreten 2 hölzerne Seitcnrahmstücke, 
5'/, Zoll hoch, 37, Zoll breit, welche mit einander durch die ge- 
krümmte IWitxc und 3 ähnliche, 2'/, Zoll breite, ’/, Zoll starke eiserne 
Stangen verbunden sind; auf letzteren ruhen drei 27, Zoll im Quadrat 
starke Laughölzer, welche den Kessel tragen, der ausserdem noch 
durch 0 (auf jeder Seite 3) angonietote Lappen direkt auf den Ruhm- 
stücken befestigt ist. 

Die llalimstücke gehen an ihrem Vorderendc iu zwei 2 Zoll ä 2 Zoll 
starke eiserne Schwanenhälse über, welche, durch eine 10 Zoll und 
2 3 /, Zoll starke Bohle verbunden, auf einem Drehschemel ruhen, den 
die kleinen Vorderräder von 2 Fuss 8 Zoll Durchmesser tragen. Eine 
Deichsel ist, um kurze Drehungen zu ermöglichen, nicht vorhanden. 
Am kintercu oberen Ende des Kessels befindet sich ein Mannloch, 
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welchen durch einen Schieber geschlossen werden kann, und gestattet, 
beim Folien desselben, das Druckrohr hiueinzubriugen. Am uuteren 
Theile des hinteren Eudes befindet sich das Abflussrohr, welches nicht 
durch einen Hahn, sonderu durch ein Schraubcnventil geschlossen 
werden kann. Auf der oberen Seite des Kessels ist ein Schwimmer 
angebracht, welcher den Stand der Lutriuenmasse in demselben uuzeigt. 

Was die Ansehatfungskostcu des Apparates betrifft, so sollen an 
den Vorbcsitzer Mestdagh, welcher bis 1802 Abfuhr-Uuteruchmer von 
Antwerpen war, und dort mit diesen Apparaten arbeiten lies», for einen 
Pump- Apparat mit Gestell und Zubehör 2 400 Fr. (018 Thlr.), für 
einen Fasswagen zu 15 Hektol. (48,5 Kbf.) Inhalt 1 350 Fr. (304,5 Thlr.) 
und für einen zu 20 Hektol. (65 Kbf) 1 000 Fr. (432 Thlr.) bezahlt sein. 

Im Ganzen waren für den Dienst von Ostende, ausser den zwoi 
tombereaux cylindriijues ä 15 und 20 Hektol., nur noch 4 hölzerne 
Tonnen von unbekanntem Inhalte und ein hölzernes Heservcfuss vor- 
handen, welche indess ausreiehen sollen. 

Pro Mensch und Tag rechnen die Unternehmer 3 /t Liter Exkre- 
mente, was für die Person im Jahre 8,84 Kbf. ausmacht, etwas weniger, 
als, nach den Angaben, in einigen der später besuchten Städte er- 
halten wird. 

Der Verkaufspreis ist von den Unternehmern auf 80 Cent pro 
Hektol. (2 Sgr. pro Kbf.) Latriuenstoff festgesetzt, ohne Unterschied 
auf den Ursprung und gleichviel, ob die Abnahme in oder ausserhalb 
der Stadt erfolgt. 

Der Absatz lässt sich in den unmittelbaren Umgebungen der Stadt 
nicht vollständig ermöglichen, weshalb die Pächter, mittelst Schiffen von 
000 bis 800 Hektol. (1940 bis 2588 Kbf.) Inhalt, die Stoffe 2 bis 3 Stunden 
weit auf den Kanälen nach bestimmten Punkten verfuhren, von wo die 
Kunden sie abholen. 

Ein Landtransport dieser Stoffe findet durch die Pächter nicht 
statt; jedoch gestatten sie einzelnen Bauern, mit ihren Gefässen, 
Tonnen u. s. w. in die Stadt zu kommen und dort unmittelbar die 
Materie durch die Leute der Unternehmer in ihre Wagen einpumpen 
zu lassen. 

Diese unvollkommenere Entfernung der Stoffe glaubt man so 
lange dulden zu müssen, als uicht ausschliesslich die eisernen Fässer 
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besserer Konstruktion, wie wir sic oben geschildert, Anwendung finden; 
denn die ulten Holzfttsser der Pächter gewahren in Betreff des auf der 
Strasse entstehenden Geruchs nicht viol mehr Sicherheit, als die 
meisten dieser Buuerwagon. 

Von der Anwendung der Apparate, der Schnelligkeit und allen 
Ncbonumständen der Operation haben wir uns überzeugt, indem wir 
der Räumung oincr Grube in einein der gewöhnlichen kleineren Bürger- 
häuser beiwohnten. 

Die Abtrittsgrube lag an dein cinon Ende in der hintersten Ecke 
des Hofes, während der Brunnen an der entgegengesetzten Ecke des- 
selben, nach dem Eingänge zu, sich befand. Die Pumpe wurde mög- 
lichst nahe an die Grube gestellt und zum Ansaugen vor Beginn des 
Pumpens etwas Wasser hineingegossen. 

Der Anfang dos Montirens begann 10 Uhr 10 Minuten Nachts, 
der des PumponB 10 Uhr 15 Minuten. Das Pumpen war 10 Uhr 
37 Minuten beendigt; das W asserspülcn , Demoutircn und Wicderauf- 
laden der Schläuche und der Pumpen auf den kleinen Transportkarren 
dauerte bis 10 Uhr 50 Minuten, so dass die ganze Operation 40 Mi- 
nuten in Anspruch genommen hatte. Das gebrauchte eiserne Fass 
ä 20 Hektol. war fast vollständig gefüllt; man kann daher annehnien, 
die darin befindliche Materie habe sich auf etwa 19 Hektol. (61 Kbf.) 
belaufen. 

Die am Schlüsse der Operation in die Pumpe gebrachte Quantität 
Wasser, um dieselbe und die Schläuche so zu reinigen, dass bei dem 
Auseinandcrnchuien derselben weder Geruch noch Beschmutzung im 
Hause stattfiuden könne, betrug etwa 50 Quart. 

Die Länge der Röhren von der Pumpe bis zum Fasse, das auf 
der Strasse stand, war 78 Fass, wovon etwa die Hälfte iu dem kleinen 
und schmalen Hofe sich befand, die andere Hälfte in dem Flur des 
Hauses (der im rechten Winkel sich nach dem Hofe wendete) und auf 
der Strasse lag. Von der Pumpe bis zur Senkgrube mass der Schlauch 
10 Fuss; das in der Senkgrube steckende Rohr bis zur sogenannten 
„lantcrne“ 5 Fuss. Die in dem Hause liegenden Schläuche verbreiteten 
keinen Geruch; besonders waren die Stösse derselben vollkommen 
dicht. Wenn auch schliesslich eiii äusserst geringer Geruch innerhalb 
des Hausflures bcmerklich wurde, so war derselbe nicht den Schläuchen, 
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sondern der von der Strasse hineingetretenen Luft zuzuschreihcn. In 
dem sehr engen Hofe (er war nur circa 30 Fass lang und 15 Fum 
breit) war nur ein höchst unbedeutender Geruch durch die offene Grube 
bemerkbar, dagegen war an der Ocffnung des Fasses auf dor Strasse, 
da, wo der Schlauch die Materie oinströmen liess, wegen der sich 
entwickelnden Gase, für deren Verbrennung nicht gesorgt war, einiger 
Geruch nicht zu verkennen. Dieser konnte um so weniger fehlen, als 
die Ocffnung, mittelst welcher der Schlauch in das Fass mündet, nicht 
dem Durchschnitte des Schlauches entsprechend, sondern 3 bis 4 mal 
grösser war; sowie aber der Deckel des Fasses nach bewirkter Fül- 
lung geschlossen war, verschwand auch dieser Geruch vollständig, 
und während des Fahrens dos Fass Wagens, welchen zwei vou uns bis 
zum Kanal begleiteten, war von einem sich entwickelnden Gerüche 
durchaus nichts mehr bomerklich. Während des Auseinandernchmens 
der Schläuche hatte sich das gefüllte Fass sogleich in Bewegung ge- 
setzt; daher es bis zu dem Augenblicke, wo die Schläuche auseinander 
genommen und nebst der Pumpe wieder auf ihron kleinen Transport- 
karren gebracht waren, bei der grossen Nähe des Kanals schon seinen 
Inhalt in ein dort bereit liegendes Latrinenschiff entleert hatte. Die 
Masse strömte aus dein Fussc zunächst in einen viereckigen Kasten 
und von diesem durch eine hölzerne Rinne in das verdeckte Schilf, 
und zwar mit grosser Schnelligkeit. 

Nach des Aufsehers Angaben sind zur Fällung der Schiffe ge- 
wöhnlich drei bis fünf Nächte erforderlich. Von den Anwohnenden 
hört man darüber durchaus keine Klage. 

Desinfektions- Flüssigkeiten werden vor oder nach der Operation 
bei den Pumpen, Fässern oder auf den Schiffen in keiner Weist' nn- 
gewondet; wenigstens vermochten wir davon nichts wahrzunehmen, 
und der Unternehmer stellte auch jede Anwendung davon bestimmt in 
Abrede mit dem Bemerken, dass er mich der herrschenden Ansicht der 
Landwirtho dadurch dem Wertho des Düngers und dem Verkaufspreise 
desselben Eintrag thun würde. 

Soviel über das Technische und dio Operation der Reinigung. 

Wondeu wir uns demnächst kurz zur juristischen Seite der 
Angelegenheit, so zeigt es sich, dass zwar jeder Einwohner frei 
über die Stoffe seiner Abtrittsgrubc verfügen kann, dass er aber, kraft 
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des Polizei -Reglement», au die von der Behörde vorgeschriebene be- 
stimmte Methode der Reinigung gebunden ist. Es kann aber von 
dieser Methode Gebrauch zu machen um so weniger Jemandem ein- 
falleu, als die vorgeschriehencn Apparate nicht nur theuer, sondern 
auch dem Mestdagh patentirt sind, der wieder für Ostende die Be- 
nutzung des Patents den Pachtern ausschliesslich überlassen hat. 

Es kommt aber noch ein, schon in dem Abschnitte über Gent her- 
vorgehobener wichtiger Umstund hinzu: es hat nämlich der HektoL 
dieser Materie heim Ausgange aus der Stadt eine Abgabe von 60 Cent, 
(pro Kbf. = 1 '/, Sgr.) zu tragen, welche den Pächtern nicht abverlangt 
wird; es derolinquiren daher alle Einwohner deu Inhalt ihrer Latrinen- 
grubeu zu Gunsten der Pächter, und so hat Niemand faktisch jene 
Abgabe jemals bezahlt, welche übrigens, insbesondere nach der Auf- 
hebung des Octroi, als ungesetzlich angesehen wird. 

Die Strasseu-Reinigung und die Fortschaffung der Haus- 
und Küchen - Abfälle u. s. w. ist von besonderen Pächtern auf 
9 Jahre gegen HOÜ Fr. (243 Thlr.) jährliche Pacht übernommen. 

Sie haben nach ihrem Kontrakte ein ausschliessliches Recht auf 
allen Kehricht der Strassen und öffentlichen Plätze. Ein Polizei- 
Reglement verbietet, Haushaltung»- und Küchen- Abfälle irgend einer 
Art auf die Strasse zu werfen. Es ist üblich, dieselben, wie auch in 
anderen belgischen Städten, zu bestimmten Stunden in Gefässen ge- 
sammelt zum Abholen durch die Wagen der Pächter bereit zu halten. 

Was endlich den Dünger der Pferde oder anderer etwa ge- 
haltener llausthiere betrifft, so kann Jeder darüber nach Belieben ver- 
fügen; gewöhnlich wird er von den Dienstboten gegen eine mässige 
Entschädigung ebenfalls den Pächtern überlassen. 

Zur einstweiligen Unterbringung des Strassen -Kehrichts und der 
Abfälle dient den Pächtern ein um Kanäle von Ostende nach Brügge, 
15 Minuten vor dem Thore, belogenes Grundstück, welches mit der 
Stadt durch einen gepflasterten Weg verbunden ist. 

Die Pflichten der Pächter in diesem Dienstzweige sind: 

1) die Strassen vollkommen rein zu erhalten und allen Un- 
ruth etc. aus denselben vorläufig nach jenem Depöt zu 
bringen, 

2) zweimal um Tuge die Rinnsteine zu reinigen, 
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3) im Winter Eis und Schnee fortzusehaffen, 

4) vom 1. Juni bis 30. September die Strassen unentgeltlich 
mittelst eine» Wnsscrwtigens, der der Stadt gehört, r,u be- 
sprengen, wozu fortwährend ein Pferd und ein Ffthrer ver- 
wendet wird. 

Die Polizei giebt die Reihenfolge der zu besprengenden 
Strassen an und der Wagen eirkulirt von 7 Uhr Morgens 
bis 0 Uhr Abends, nur im September von 8 Uhr Morgens 
bis 5 Uhr Abends. 

Die Instandhaltung des gedachten Wagens liegt den 
Pachtern ob. 

5) för dio Abfuhr des Strassen-Unmthe» sind stets 6 Wagen mit 
6 Führern nebst 14 Kehrern in Bewegung. 
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Antwerpen. 

Antwerpen mit einer Bevölkerung' von circa 117 IKK) Einwohnern 
bietet rücksichtlieh der angewendeten Apparate, sowohl der Pumpe, 
wie der Fässer und Wagen, nichts von Ostende Abweichendes dar. 
Es wird dieselbe Mestdagh’sche Pumpe angewendet , auf demselben 
kleinen vierrüderigen , durch Menschen gezogenen Wogen befindlich, 
auf welchem ein Gestell zur Aufreihung der Röhren angebracht ist, 
und es dienen dieselben cylindrischcn Fässer von Eisenblech auf den- 
selben Wagengostellen zur möglichst geruchlosen Fortschaffung der 
fäkalen Materie. Die einzige Abweichung besteht darin, dass in Ant- 
werpen alle Eisenbleeh-Cy linder nur denselben Kubik-Inhalt, nämlich 
15 Hcktol. (48,5 Kbf.) haben, und dass anstatt der Kautschuck-Schläuebe 
überall, wie auch anfangs in Ostcndo, Röhren von Eisenblech mit 
messingenen Schruubenkappon angewendot werden, welche 9 bis 10 Fr. 
pro Meter (pro Fuss 22*/ a bis 25 Sgr.) zu stehen kommen, auch ge- 
ringeren Reparaturen unterworfen und wasserdichter sein sollen. 

Auffallend ist es, dass die in Ostende und Antwerpen angewen- 
deten Apparate übereinstimmend auf den mohrerwähuten Mestdagh 
zurückgefrthrt werden, während aus dem schon 1850 erschienenen, 
höchst lesenswerthen , in seinem Vaterlandc anscheinend wenig beach- 
teten Werke des zu früh verstorbenen Lütticher Professors und Archi- 
tekten J. P. Schmit .des Moyens de recueillir et d’utiliser leg engrais 
qui se perdent datis les grands cetitrcs de population,“ (welches zu- 
gleich den Bericht einer nach Lyon entsendeten, die Latrinen -Frage 
studirenden Kommission und ganz gennuc Zeichnungen, 8. 93 ff. und 
Blatt 3 der Lithographieen , enthält) deutlich hervorgeht, dass die- 
selben Apparate, mit sehr geringen Abweichungen, die eher noch 
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den Vorzug verdienen durften , schon 18-17 in Lyon gebräuchlich 
waren. 

Auch rücksichtlich der Verworthung und der weiteren Fort- 
schaffung der gewonnenen Latrineustoffe wird in Antwerpen wesent- 
lich dieselbe Methode angewendet wie in Ostendo, mit dem einen 
Unterschiede, dass der hier fast ausschliessliche Wassertransport noch 
in grössere Entfernungen erfolgt, als von Ostende aus, und dass Ihr 
Nothfillle in der Nahe von Antwerpen bei Wyneghem, sowie in der 
Nilho von Löwen grosse gemauerte, Überwölbte Reservoire zur Aufbe- 
wahrung dor nicht unmittelbar verkäuflichen Massen angelegt sind, — 
eine Vorsicht, die jedoch, bei der grossen Nachfrage nach dieseu Dünger- 
stoffen, sich als ziemlich überflüssig erwiesen hat. Eine fernere kleine 
Abweichung im Betriebe besteht darin, dass, während in Ostendo nur 
eine Qualität von Latrinen-Dunger verkauft wird, man in Antwerpen 
drei Qualitäten zu verschiedenen Freisen abgiebt 

Es würde also in Rücksicht auf diese Seiten der Antwerpcner 
Verhältuisse ein längeres Verweilen Ihm denselben kaum lohnen; allein 
die Organisation des Ganzen ist eine durch und durch andere als 
in Ostende, indem in Antwerpen seit 18(52 au die Stelle der Privat- 
industrie die Stadt selbst getreten ist und auf eigene Rechnung die 
Sucho in die Hund genommen hat. In Folge dessen ist dnuu eine Ver- 
einigung der verschiedenen Stmssendienste zu einem durchdachten und 
iueinandergreifendon Systeme entstanden, so dass dieso Institution die 
böchsto Beachtung, ja fast cino Art Studium verdient. 

Unter einer Oberaufsicht — ein Direktor steht an der Spitze 
des Ganzen — wird sowohl die eigentliche Strassenroiniguug (Entfer- 
nung des Kehrichts und anderer Stoffe, Iluusubfallc aller Art, im Winter 
von Eis und Schnee) als auch die Besprongung der Strassen in trockener 
Jahreszeit und die Entleerung dor Abtrittsgruben nobst der Abfuhr des 
Inhalts derselben besorgt, und zwar mit einem in hohem Grade be- 
friedigenden finanziellen Einnahme-Resultate für die Stadt, während in 
anderen Städten, insbesondere auch in Berlin, schon allein für die 
Strasscnreinigung, jährlich sehr grosse Summen ausgegeben werden 
müssen. 

Wenn wir im Nachstehenden in einigermassen detaillirter Weise 
die interessante Organisation dieser städtischen Verwaltung zu sehil- 
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dem vermögen, verdanken wir dieses, «unser der rastlosen Unterstützung 
des Prenssiscken Konsuls Herrn Günther, dem grossen Entgegen- 
kommen sowohl des Bürgermeisters von Antwerpen, Herrn van Putt, 
als auch des Direktors des betreffenden Dienstzweiges, Herrn de Bauer. 
Letzterer war Tag und Nacht bereit, uns überall zu führen und gab uns 
theils an Ort und Stelle jede gewünschte Erläuterung, theils liess er 
aus den Büchern, deren Einsieht er uns unbeschrankt gestattete, uns 
jede Notiz entnehmen. 

Bis zum 1. Juli 18<i2 war in Antwerpen die Entfernung der La- 
trinenstoffe verpachtet und brachte der Stadt eine jährliche Summe 
von circa HX) 000 Fr. ein. Nach der Adjudication de la ferme vom 
21. Juni 1856 Art. 27 hatte der Pächter dabei die Militär- und Civil- 
Hospitäler, so wie alle städtischen oder unter städtischer Administra- 
tion stehenden Gebäudo gratis zu räumen. Von jenem Termin an aber 
nahm die Stadt aus Gründen, die hier auf sich beruhen bleiben können, 
die Ausführung auf eigene Kechnuug in die Hände. .Dieser Dienst,“ 
sagt der Direktor de Bauer, „ist. von einer ebenso grossen Wich- 
tigkeit, als er in soinen einzelnen Details eine unermüdliche Aufmerk- 
samkeit und Thätigkcit erfordert“ Dafür belohnt er aber auch diese, 
indem er in jährlich sich steigender Entwickelung begriffen ist und 
begründete Aussicht gewährt, die schon jetzt bedeutenden Einnahmen 
daraus für die Stadt noch fortdauernd zu erhöhen. 

Der in Rede stehende Dienst theilt sich, abgesehen von der 
Strassen -Bcsprengung, in drei bestimmt unterschiedene Hauptzweige 
nämlich: 

die eigentliche Strassenreinigung, 
die Entfernung der Abfälle der Haushaltungen, 
einschliesslich Schuttt und Abraum, und endlich 

die Gewinnung des Latrinen - Inhalts , aus welcher 
hauptsächlich die Reineinnahmen des Gesaimn tdienstes er- 
wachsen. 

Die Organisation ist im Wesentlichen folgende: 

A. Personal. 

An der Spitze des Ganzen steht ein Direktor, dem ein Unter- 
Direktor beigogeben ist 
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Unter demselben fungiren ein Kontroleur und ein Büreau- Arbeiter, 
welche den ganzen Schrcibedienst, den inneren Lokaldienst und die 
Oberaufsicht des Strassendienstes zu versehen haben. Ein Contre- 
maltre ist beauftragt, die Ausführung im Einzelnen zu überwachen, 
darüber Rechnung zu führen und jeden Tag im Büreau Rapport abzu- 
statten; sein Gehalt beträgt 1200 Fr. (320 Thlr.) jährlich nebst freier 
Wohnung. 

An der Spitze des Stalldienstes steht ein oberster Aufseher, welcher 
1 000 Fr. jährlich (267 Thlr. Pr.) bezieht und speciell beauftragt ist, 
die einzelnen Abtheilungen zu überwachen, welche je durch einen Unter- 
Aufseher geleitet werden, der täglich 1 Fr. 80 Cent. (14 '/^ Sgr.) Lohn 
bezieht. Der Ober- Aufseher ist verantwortlich für die regelmässige 
Ausführung aller ihm ertheilten Aufträge; er steht für die Leistungen 
aller Abtheilungen ein und hat dafür zu sorgen, dass alle Nachlässig- 
keiten der Stnissenkehrer oder eigentlich Strassenkehrerinnen, auf 
welche wir gleich kommen werden, beseitigt oder wieder gutgemneht 
werden. 

Das Personal der „ferme des vidanges“ (eines Gebäude - Kom- 
plexes mit Stallungen, Schuppen, Wohn- und Hofräumen etc.), in 
welchem der Kontroleur und der Contre-mattre ihre Wohnungen haben, 
besteht aus einem Thierarzte, zwei Stallknechten, zwei oft auch drei 
Schmieden, zwei Stellmachern und einem Sattler. Der Thierarzt, welcher 
300 Fr. (81 Thlr.) jährliche Remuneration bezieht, hat täglich Morgens 
8 Uhr die Pferde zu besichtigen, alle kranke zu behandeln und sich 
immer zur Disposition der Verwaltung zu halten, welche ihn, so oft sie 
cs für nöthig hält, requirirt. Die Medikamente werden seitens der 
Verwaltung geliefert, welche in dem Lokale eine besondere Apotheke 
unterhält. 

Die Stallknechte, welche den Dienst in don Ställen zu versehen 
haben, beziehen einen Lohn von täglich 2 Fr. und sind verpflichtet, 
eine Nacht um die andere bei den Pferden zu wachen. 

Die Schmiede haben alle vorkommenden Schmiedearbeiten an den 
Wagen und den Beschlag der Pferde zu übernehmen, das alte Muterial 
zu unterhalten und neues anzufertigen. Sie beziehen 2 Fr. bis 2 Fr. 
25 Cent (16 bis 18 Sgr.) täglich. 

Die Stellmacher stellen im Lokale selbst alle Wagen her, welche 

ft 
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fnr die verschiedenen Dienst zweig« nöthig sind, und erhalten das In- 
ventar im Stande; sie beziehen 2 Fr. 50 Cent. (20 Sgr.) täglich. 

Der Sattler, welcher 3 Fr. (24 Sgr.) täglich erhält, hat nur 5 Tage 
die Woche zu arbeiten, um Alles, was die Erhaltung und Anfertigung 
der Pferdegeschirre erfordert, zu besorgen. 

B. Inventarium. 

Das auf dem Lagerhofe in Schuppen, resp. im Freien oder auf 
den Kanälen befindliche Inventarium besteht aus: 

28 Tonnen wagen zur Fortschaffung der Latrinenstoffe, 
wovon jedoch nur 4 nach der nouesten Konstruktion, ä 15 Hektol. 
das Fass, den Ostender Einrichtungen entsprechend, angefertigt 
sind, die tlbrigen allerdings eiserne Kessel, aber von unvoll- 
kommener, viereckiger Gestalt, tragen, 

45 Dünger- oder Kehricht- Wagen, 

13 Tonnenwagen zur Besprengung der Strassen, 

und 

13 Mestdagli’schen Pump-Apparaten zur Entleerung 
der Gruben, 

etwa 40 Pferden, und 

8 Schiffen, welche den Latrincn-Dünger weiter schaffen. 

Kntipfcn wir an diese Aufzählung des Inventariums gleich einige 
Bemerkungen, die zur Erläuterung des Verfahrens dienen und einen 
bestimmten Begriff des Betriebes geben. 

Die Tonnenwagen dienen ausschliesslich zum Transporte der 
Latrinenstoffe, welche sie nur von den entleerten Gruben bis zu den 
Schiffen bringen. 

Dio Dünger- oder Kohricht - Wagon, von denen einige 30 
fortwährend in der Stadt cirkuliren, dienen zur Aufnahme des Strassen- 
kehrichts und der ihnen zugetragenen Abfälle, sie sind zweiräderig, mit 
einem Pferde bespannt und haben etwa einen Kubikmeter (32 Kbf. 
circa) Inhalt. 

Die Wasserwegen cirkuliren nur zur Zeit der Trockenheit in 
den Strassen und haben keine andere Bestimmung als die Strassen zu 
besprengon. 
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Die Pferde werden je nach dem Bedarfs sowohl für den Transport 
der Latrinen fässer als der Kehricht- und Bewässerungs-Wogen benutzt 
und arbeiten, soweit es sioh um den Latrinendienst handelt, in den 
Stunden von 11 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Bei kräftiger Nah- 
rung sind sie im Stande, einen solchen Nachtdienst wöchentlich zwei- 
mal, ja in Nothfällen selbst dreimal auszuführen, und ausserdem den 
regelinflssigen Tagesdienst für die übrigen Fuhren von 6 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends zu bestreiten. Es sind Karrenpferde der kräftigsten 
and stärksten Art, von denen, nach ein- bis zweimaliger ungestörter 
Nachtruhe, manche so muthig sind, dass sie kaum gebändigt werdon 
können. 

Das Futter, welches ein solches Pferd bedarf, besteht täglich in: 
a) 7 Kilo Hafer (nach den diesjährigen Preisen das Kilo ä 



19 Cent) 1 Fr. 33 Cent 

b) 7 Kilo Heu ä 10 Cent — »70 „ 

und c) 2 Kilo Bohnen ä 18 Cent — »86 ,, 



im Ganzen ... 2 Fr. 39 Cent 

V 

(«• 19 '/, Sgr.), nach 1864 er Preisen, die, nach den uns gemachten An- 
gaben, den mittleren Durchschnittspreis ungefähr um 39 Cent (3% 8gr.) 
pro Tag und Pferd übersteigen. 

Die Schiffe sind ausschliesslich zum Transporte der Latrinenstoffe 
bestimmt, welche die Stadt franco an ihren Bestimmungsort liefert. 

Jedes Schiff hat einen Patron und einen Schiffsknocht am Bord, 
welche zusammen 90 Fr. (24 Thlr.) monatlich beziehen. Die Trag- 
fähigkeit der Schiffe ist sehr verschieden, zwischen 1 358 und 3 235 Kbf. 
Pr., denn eines davon hält: 

420 HektoL (1358 Kbf.), eins 480 Hektol. (1552 Kbf.), eins 
600 Hektol. (2 134 Kbf.), drei enthalten je 690 Hektol. (2 231 Kbf), 
eins 720 Hektol. (2 828 Kbf.) und eins 1 000 Hektol. (3 234 Kbf.) 

Ihre Hauptbeschäftigung fällt in die Monate Februar, März und 
April. 8o wurden z. B. im laufenden Jahre befrachtet im Monat März 
34 Schiffe, April 34, Mai 19, Juni 11, Juli 20 und im August bis 
zum 21., an welchem Tage wir die Bücher ciusahen, 8 Schiffe. Jedes 
8chiff nimmt (mit Ausnahme des grössten) immer nur eine der drei 
Dünger-Qualitäten, von denen wir noch sprechen worden, auf. Eine 
Unterbrechung diesor Schifffuhrt soll nur im allerBtrengstcn Winter 

3 * 
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»tattfiuden, wenn die Scliifl'e de» Eise» wegen auf den Kanälen nicht 
zu fahren vermögen. Man entleert dann auch keine Gruben vollständig, 
selbst wenn der Zustand derselben cs gestatten würde, vielmehr wird 
aus jeder nur etwa die Quantität je einer Tonne entfernt, auf bewahrt 
und äussersten Falles auf die festliegenden Schilfe gebracht. 

Von den Schiffen wird der Latrinen -Dünger meist an Händler 
verkauft, welche denselben an die Grundbesitzer, nicht ohne erheblichen 
Aufschlag, ablasscn, weil sie in Zeiten verminderter Nachfrage Döpöts 
halten müssen. Der Stadt nicht gehörige Schiffe verladen nur selten 
Latrinen-Dttngcr und nur für eine besondere Art von Kunden, welche 
einen Rabatt von 5 % gemessen, dafür die Schiffe selbst stellen, 
die Materie selbst verfahren und die jedesmalige Fracht sich durch eine 
Schätzung der städtischen Behörden nach Hektolitern ohne Widerrede 
bestimmen lassen. 

Der Landtransport ist im Vergleich zum Schiffsverkehr gering; 
er umfasst jährlich nur etwa 5 bis 600 Wagen Latrinen- Dünger. Im 
laufenden Jahre wurden jedoch (vom 1. Januar bis 23. August 1864) 
531 Wagen ä ungefähr 10 Hektol. (32 Kbf.) Inhalt abgofahren. Es sind 
dies Bauerwagen, welche die Materie 2 bis 3 Lieues weit bringen, jedoch, 
nur Dünger dritter Qualität erhalten, für welchen sic 30 Cent, pro Hektol. 
(pro Kbf. 9 Pf.) zahlen. Die Füllung der Wagen geschieht durch die 
Arbeiter der städtischen Verwaltung mit den von der Verwaltung ein- 
gefflhrten Pumpen. Eine bestimmte Konstruktion ist für dergl. Bauer- 
wagen nicht vorgeschrieben, daher ein merklich übler Geruch von 
denselben ausgeht. Da ein solcher bei manchen der unvollkommeneren 
(viereckigen) Kesselwagen der Stadt ebenfalls vorkommt, konnte man 
nicht umhin, auch die Bauerwagen bis auf Weiteres zu dulden. 

Die Entfernung, bis zu welcher die Stadt die Materie zu Wasser 
zu verfuhren hat, erstreckt sich häufig bis zu 15, selbst 20 Lieues (8 bis 
10 Meilen circa); Stallmist wird nach Holland hinein sogar bis zu 
30 Lieues (15 Meilen circa) weit verfahren. Die dazu verwendeten 
Schiffe sind gewöhnliche Holzschiffe, die aber oben vollständig ge- 
schlossen werden können. Wir haben in der Nähe derselben einen 
besonderen Geruch nicht wahrgenommeu, nur erst, als wir uns auf 
denselben befanden. 
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C. Details des Dienstes. 

1. Kehren der Strassen und Kulfcrming der Strassen Unreinigkeiten, der Abfälle u. a. w. 

Die Entfernung der Abfälle und des Strasson-Schmutzes geschieht 
theils durch die sogenannten tour», theil» durch die sogenannten troupes. 

Jeder tour hat einen Wagen fahre r und eine 8 t russenkehrerin. 
Ihre Bpecielle Aufgabe besteht darin, in denjenigen Strassen zu cirku- 
liren, in welchen die Btrassonreinigung tlen Einwohnern obliegt. 
Diese Verpflichtung, die Strassen Belbst zu reinigen, gilt ftlr die Ein- 
wohner nur in einom Thcile der Stadt. Wo dieses nicht der Fall 
ist, wird der Dienst von den später zu erwähnenden troupes vorge- 
nomnicn. Die tour» bewegen sich die Strassen so entlang, dass sie 
Oberall die von den Einwohnern schon zusammengebrachteu Kehricht- 
haufen und ausserdem Küchcnabfälle und ähnliche Unreinigkeiten 
aus den Häusern und liefen in ihre Wagen laden. Zu diesem Ende 
besitzen die Einwohner, wie in Ostende, Geßtsse, Becken, Mulden etc., 
welche sie, gemahnt durch die am Halse des Pferdes hängende, laut- 
tönende Glocke, in den vorfiberfahrenden Wagen ausleeren. 

Dergleichen Abfälle dürfen, da in dieser Weise hinreichende Ge- 
legenheit, dieselben loszuwerden, gegolten ist, unter keinen Umständen, 
bei empfindlicher Strafe, auf ilie Strassen geworfen werden. Der Wagen- 
führer erhält für jeden Wagen, den er voll abfilhrt, 21 Cent (20 Pf. 
Pr.) und dio Strassenkchrerin 12 Cent. (11 Pf.). 

Die sogenannten troupes dagegen sind zusammengesetzt: 

1) aus einem Aufseher, der täglich 1 Fr. 81 Cent. (14 Sgr. 
6 Pf.) bezieht; 

2) aus einem Wagenführer, der 21 Cent für den Wagen, resp. 
ffir einen Kubikmeter abgefahrenen Strnsscndfingers empfängt, 
und 

3) aus 9 Strassenkehrcrinnen, welche täglich je 00 Cent (4 Sgr. 
10 Pf.) erhalten. 

Der Aufseher hat die Ordnung in seiner Abtheilung aufrecht zu 
erhalten und darüber zu wachen, dass die Arbeiten in der vorgeschrie- 
benen Weise ausgeffihrt und die Strassen in einem untadelhaflen Zu- 
stande der Reinlichkeit erhalten werden. 

Der Wagenführer, der immer von einer Strassonkehrerin begleitet 
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sein muss, sammelt den in Haufen zusammengebrachten Strassen- 
kehricht uml schattet ihn in seinen Wagon, wahrend die übrigen 
8 Strassenkehrerinnen sich in die Arbeit so theilen, dass 6 davon sich 
mit dem Zusammenbringen des Strassenkchriehts beschäftigen, während 
die beiden anderen daraus Haufen bilden. — Sobald ein Wagen gefüllt 
ist, wird er durch einen anderen ersetzt, und hat seinen Inhalt un dem 
Quai auszuladen, wo fortwährend Schiffe bestimmter Kunden ihre La- 
dung erwarten. 

Hin und wieder jedoch tritt, wenn auch selten, der Fall ein, dass 
es der Verwaltung nicht möglich ist, den Strassenkchricht an dem- 
selben Tage noch zu verkaufen, ln diesem Falle fährt man ihn auf 
eine W’iese, welcho ausserhalb der Stadt gelegen ist, und hat keine 
Schwierigkeit, die dort doponirten Stoffe später zu verkaufen. 

So oft dies gesetzlich vorgeschricbene Verfahren eintreten muss, 
ist natürlich damit ein finanzieller Nachtheil verbunden, weil thoils ein 
doppelter Transport stattfindet, thcils aber an dom Volumen und der 
Beschaffenheit der Substanzeu ein Verlust entsteht Der Strassen- 
kehricht wird im Durchschnitt der Kubikmeter zu 2 Fr. bis zu 
2 Fr. 50 Cent. (16 bis 20 Sgr.), also pro Schachtrutho zu 2 Thlr. 12 8gr. 
bis 2 Thlr. 29 Sgr., jo nach den Lokalitäten und je nach der Nachfrage 
(oder in Rücksicht auf neu zu eröffnende Absatzwege) verkauft; denn 
man hat oft im Anfänge sich veranlasst gesehen, durch billigen Verkauf 
ein kleines Opfer zu bringen, welches, sobald einmal die Produkte be- 
kannt geworden waren, sich sehr bald rciohlich bezahlt machte. 

Im Ganzen betrügt die Masse des jährlich verkauften Strassen- 
kehrichts etwa 30000 Kubikmeter (also, ä 2 Fr. bis 2 Fr. 50 Cent, 
16 bis 20 000 Thlr. jährlich). In anderen Städten würde nach der 
Meinung der städtischen Behörden der Antworpener Preis nicht zu 
erzielen sein, namentlich nicht in den wallonischen Städten, wo die 
vielen Steinkohlen-Abfällc und andere Umstände den Werth des 
Stnisscnkchriehts vermindern. In Antwerpen soll derselbe, abgesehen 
von der Abwesenheit von nutzlosen Substanzen, seinen Ruf dem Um- 
stände verdanken, dass bei der maritimen Lage der Stadt sehr viele 
Fischabfälle in denselben gelangen. 

Was den Abraum, Schutt u. s. w. betrifft, der für Rechnung 
der Privatpersonen entfernt wird, so geschieht die Entfernung des- 
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selben ebenfalls durch die Wagen, welche zur Abfuhr des Strassenkeh- 
riehts dienen. Die Einwohner bezahlon für den Kubikmeter 75 Cent. 
(0 Sgr.), und da die Gratifikation , welche fQr den Wagenführer in 
Abzug zu bringen ist, 18 Cent beträgt, so bleibt eine Differenz von 
57 Cent für die Verwaltung flbrig, worin sie eine Entschädigung fOr 
die Lieferung von Pferd und Wagen findet. Der Brutto- Ertrag der 
Abraum-Abfuhr beträgt jährlich ungefähr 5 000 Fr. (1333 Thlr.) 

2 . Reinigung der Latrinen. 

Dieser Dienstzweig wird, wio schon erwähnt, als der allein 
einträgliche betrachtet Die administrative Grundlage ist folgcndo: 

Es ist ein Reglement für Antwerpen erlassen (durch die Kow- 
munalbehOrden), welches den Einwohnern eine Abgabe von 1 Fr. 50 Cent, 
pro Hcktol. (pro Kbf. = 4 '/, Sgr.) auferlegt, wenn sie über die eigenen 
Latrinenstoffe verfügen wollen, eine Leistung, die der Ostender Aus- 
gangsabgabe entspricht aber durch die Hohe dos Satzes noch radikaler 
wirkt, und die, wie wir oben sahen, auch in Gent nachgeahmt worden 
sollte. Der Betrag dieser Abgabe ist erheblich hoher, als der Handels- 
Werth des Objekts, wodurch die Eigcnthomer dahin gebracht werden, 
dasselbe der Stadt zu überlassen, welche iu ihre Stelle tritt und 
in ungestörter Freiheit, als ob sie Eigcnthümerin wäre, Ober 
diese Substauzen zu verfügen in den Stand gesetzt ist. Dabei sind die 
EigenthOmer verpflichtet, die Stadt for die Extraktionskosten 
zu entschädigen, welche mit 18 Cent pro Hektol. (pro Kbf. 
5'/, Pf.) der entleerten Materie berechnet werden. Es ist dies, 
während jene erste Abgabe faktisch nicht gezahlt wird, im Grunde 
eine andere den Einwohnern indirekt auforlegte Abgabe. Dieselbe 
direkt uufzulegcn, schien uuthunlieh, während man bei dieser Wendung 
geringeren Widerstand erwartete, cino Annahme, die sich auch be- 
stätigt hat. 

Freilich ist nun der Fall denkbar, dass bei steigender Nachfrage 
ein Momeut eiutreten könnte, in welchem der Einwohner es vorlheil- 
hnfter fände, die Taxe von 1 Fr. 50 Cent, pro Hcktol. zu bezahlen, als der 
Stadt die Stoffe zu (iberlassen; allein auch in diesem Falle bliebe noch die 
Schwierigkeit fllr ihn übrig, die Entleerung seiner Grube mit den vor- 
sehriftsmässigen Apparaten, d. h. unter Anwendung der von der Stadt 
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eingeführten Pumpe zu bewirken; denn auch die Art der Entleerung 
ist durch ein anderes Reglement, ganz ähnlich wie in Ostende, vorge- 
schrieben. Dass ein Einzelner einen Apparat sich nicht füglich an- 
schaffcn kann, ist schon hei Ostende ausgeführt worden. Allerdings 
aber bliebe die Möglichkeit, dass sich kleine Gesellschaften bildeten, 
deren Konkurrenz die Stadt nicht anders begegnen könnte, als durch 
Erlass neuer Reglements, für diu dann die höhere Genehmigung zu 
erlangen vielleicht schwerer halten dürfte. 

Wir kommen darauf weiter unten noch einmal zurück. 

Die Reinigung einer einzelnen Grube erfolgt immer nur auf An- 
trag des betreffenden Eigentümers, der auf dem Büreau der städtischen 
Verwaltung Anzeige zu machen hat Es ist äusserlich dabei die Form 
einer Bitte beibehaltcn, denn formell steht ja die Reinigung der Grube 
Jedem frei, vorausgesetzt die Anwendung jener Pumpe und — wie 
wir hier noch hinzuzufügeu haben — die Zuziehung eines Sachver- 
ständigen, von denen eine Anzahl als „Geschworene“ seitens der 
Stadt angestellt sind. Ein solcher Geschworener erhält jährlich 
1 200 Fr. (324 Thlr.) und sind ihrer 10 im DicnBt (eino Zahl, 
die, nebenbei gesagt, für zu gross erachtet wird). Sie haben 
auf die Instandhaltung der ihnen anvertrauten Gerätho zu sehen, 
auch auf die Schonung der Häuser, Höfe und Gruben, wo die Reini- 
gung vor sich geht haben die Arbeiter dabei zu überwachen, namentlich 
auch, damit Unglücksfsllle vermieden werden, wenn die Leute in die 
Gruben steigen, um sie im Grunde zu reinigen. 

Die Zahl der bei einer Reinigung zu verwendenden Männer be- 
trägt, ausser dem Geschworenen- Aufseher, 4 Arbeiter. Sie erhalten 
jeder einen Lohn von 25 Cent. (2 Sgr.) für die Stunde; wer in die 
Grube hinabzusteigen hat, erhält eine Zulage von 5 Cent für die Stande. 

Die Ausleerung selbst wird mit der mehrerwähnten Pumpe be- 
wirkt, von deren Anwendung, so wie von der ganzen Abfuhr-Operation 
das schon in Ostende Bemerkte gilt Nur glaubt mau zur vollstän- 
digen Räumung der Grube, nach Beendigung der Pumparbeit, noch 
den dicken Bodensatz durch Ausschöpfcu entfernen zu müssen. Man 
scheint hierin gründlicher als in Ostende zu verfahren. 

Ausnahmsweise wird das normale Verhältniss rücksichtlich der 
Reinigung, der Anmeldung für dieselbe und der Bezahlung ftlr die 
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„Extraktion“ im Interesse der Stadt verändert, in denjenigen 
Zeiten nämlich, in denen eine ganz besondere Nachfrage der 
Landleute stattxufinden pflegt, und wo ohne besondere Vorkehrun- 
gen den gesteigerten Nachfragen zu begegnen nicht möglich sein 
wurde: im Monat Februar vor der Saat und ebenso gegen den Monat 
Oktober; doch ist die Nachfrage im Februar eine bei weitem grössere. 
Es handelt sich dann fUr die Stadt darum, möglichst viel Latrinen- 
stoff zu erhalten und andererseits zu vermeiden, dass nicht zu viel 
Stofl' in späteren Monaten zur Ausleerung gelangt, wo, wie im Juni 
und Juli, nur eine goriuge Nachfrage statt findet. Aus beiden Grllnden 
macht in diesen Perioden die Verwaltung bekannt, dass sie die Reini- 
gung für eine gewisse Zeit unentgeltlich Übernehme. 

Aisdaun haben die Einwohner nur 3 Cent, pro Hektol. (1 Pf. pro 
Kbt. Pr.) für die bei der Reinigung nöthige Beleuchtung zu bezahlen, 
und benutzen diese Gelegenheit gern, um, wenn auch die Gruben noch 
nicht gefüllt sind, die Reinigung derselben zu veranlassen. 

Ehe die mit den Lutrinenstoffen gefällten eisernen Tonnen in die 
Schilfe mittelst hölzerner Rinnen sich entleeren, wird durch einen Auf- 
seher die mehrgeducktc Scheidung in Quulitäts-Klassen vorge- 
nommen. Mau richtet sich, ausser nach dem Augenmaasso, wohl theils 
nach der grösseren oder geringeren Dichtheit der Masse, theils auch nach 
dem bekannten Ursprungsorte, da dio Lebensweise der einen oder 
anderen Bcvülkcrungsklassc in einer oder der anderen Stadtgegend 
ebenfalls mit in Betracht gezogen werden muss. Es scheint, als ob bis 
jetzt dieser Process zur Zufriedenheit der Abnehmer vorgenotntnen worden 
sei, so schwer die Schätzung auch sein mag und so unglaublich das 
Vertrauen dazu auf den orsten Blick erscheint. Ein Hektol. erster 
Qualität wird für 1 Fr. 8 Cent (1 Kbf. = 2% Sgr.) verkauft, zweiter 
Qualität für 7."> Cent (1 Kbf. = 1 Sgr. 11 Pf.); dritter Klasse bis 
1 Lieue (= ’/j Meile) Entfernung fnr 35 Cent. (1 Kbf. = 10 Pf.); bei 
weiterer Entfernung für -10 Cent, (pro Kbf. 1 Sgr.) , und von jetzt ab 
wegen sehr gesteigerter Nachfrage für 45 Cent, (pro Kbf. 13'/ 2 Pt). 

Auch in dom grossen Reservoire (döpotoir) in Wyneghem an dem 
Mnas-Scheldc-Kanale, 1 Stunde von der Stadt, ist eine Vorrichtung ge- 
troffen, wodurch die Qualitäten, doch aber nur die erste und zweite, 
gesondert aufbewahrt worden können. 
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Diese» Reservoir verdient noch einer kurzen Erwähnung. Es 
ist massiv gemauert und gewölbt, von grossen Dimensionen (13 000 
Hektol. = 40 000 Kbf. circa fassend), mit entsprechenden Oeffnungen 
und eisernen Deckelverschlüssen verschon. Das Nähere ergiebt der 
anliegende Plan. (Taf. II.). Es soll 20 000 Fr. (5 400 Thlr.) gekostet 
haben, wird aber wenig benutzt, da die Nachfrage keine Vorrüthe auf- 
kommen lasst. 

Ein zweites Reservoir bei Loowen »oll einen Absatz von 10 bis 
15 000 Hektol. jährlich vermitteln. Der Verkauf erfolgt dort unter 
Zurechnung der Transport- resp. Aufbewahrungs-Kosten. 

Wir schliessen hier an, was wir tlber den sonstigen Dünger- 
Verkehr noch zu bemerken haben. 

Rücksichtlich des Pforde-Düngers und des übrigen thie- 
rischon Düngers, der in der Stadt erzeugt wird, ist der städtische 
Dienst nioht in Thatigkeit. Dieser gehört auch in Antwerpen den 
Eigentümern, die darüber nach Gutdünken verfügon. Für don Trans- 
port desselben bestehen keine besonderen Vorschriften; nur ist dem 
Privatmann verboten, den Stalldünger mit dem Latrinenstoff zu vor- 
mischen, wegen des besonderen Extruktionsrechtes der Stadt für den 
letzteren. Dagegen führt die städtische Verwaltung hin und wieder 
eine solche Mischung aus, wenn der Strasscndünger im Sommer zu 
trocken und mager ist, daher einer Verbesserung bedarf. 

Der Stalldünger selbst findet in den näheren und woiteron Um- 
gebungen der Stadt, wie leicht zu denken, einen günstigen Absatz. 
Die Bauern holen ihn auf Karren; zu Wasser wird, ausser denjenigen, 
der nach Holland geht, fast keiner transportirt. 

Der Preis, den die städtische Verwaltung für ihren Pferdedünger 
bezieht, betrügt für den Inhalt eines zweirilderigen Karrens, wie ein 
gutes Pferd ihn fortbewegen kann, 7'/ a Fr. (2 Thlr). 

Auch die Privatleute verkaufen diesen Dünger bis zu 7% Fr. 
die Karre, je nach Qualität. 

Einzelne in der Stadt wohnende Eigcnthümer legen bei Ver- 
pachtung ihrer Ländereien den Pachtern die Verpflichtung auf, ihnen 
das für ihre Pferde in der Stadt nöthige Stroh unentgeltlich gegen 
Ueberlassung des Düngers zu liefern. 

Die Antwerpener Artillerio- Kaserne hat ihren Stalldünger zu 
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10 Cent, pro Tag und Pferd verpachtet. Der PferdedOnger geht meist 
nach der Campino, uni auf kalter und feuchter Haide verwendet 
eu werden. 

Der Kuhmist findet seinen Absatz bei den Landwirthon in der 
nächsten Umgebung der Stadt, die eiuen zweirüderigen gutbeladcnen Kar- 
ren mit 10 bis 12 Fr. (2-/ 3 bis 3‘/ 5 Tklr.), je nach der Qualität bezahlen. 
Dieselben machen häutig mit den sogenannten Milcbbauern in der Stadt 
einen Vertrag, wonach sie das nöthige Stroh liefern, 8 bis 10 Cent 
pro Kuh und Tag vergiften, und dagegen sännntlichcn Mist erhalten. 
Nach einer uns vorgelegten Berechnung lieferten 500 Kilo Stroh auf 
solche Weise circa 5 000 Kilo Mist, so dass sich das Stroh zu den 
übrigen Bestand thoilen hiernach wie 1 : 10 verhalten würde. 

Wir endigen den Bericht Ober Antwerpen mit einigen allge- 
meinen Betrachtungen aber die bezügliche städtische Verwaltung. 

Dieselbe hat einen Reserve-Fonds oder einen Amortisations- 
Fonds nicht eingerichtet 

Die Stadt -Kasse macht alle Auslagen und empfängt alle Ein- 
nahmen. Die gewöhnlichen Schäden werden unter den Betriebskosten 
aufgeführt Für die Abnutzung des Materials zieht mau jährlich von 
dem ursprflnglichen Werthe der Gegenstände ab: 10 % desselben bei 
den neuen Schiffon, 20 °/ 0 bei den alten ; 10 % bei den Pforden; ebenso 
10 % bei dem übrigen Inventarium, während bei den Gebäuden ein 
solcher Procentsatz nicht abgeschrieben wird. 

Die ganze „ferme des vidanges“ (mit Wohnungen, Ställen, 
Schuppen), welche ungefähr 00 000 Fr. (10 400 Thlr.) gekostet hat, 
wird von der Stadt diesem Verwaltungszweige gegen eine jähr- 
liche Miethe von nur 1 500 Fr. (circa 400 Thlr.) zur Benutzung 
überlassen, so dass nur diese Miethe in den Rechnungen dieses Dienst- 
zweiges erscheint; nebenbei gesagt, eine um so massigere Miethe, als 
der ursprüngliche Erwerbs- resp. Herstellungs-Preis der Gebäude schon 
ein niedriger eu seiu scheint. 

Auch die Baukosten des Depotoirs in Wyneghem resp. dio Ver- 
zinsung des dafür aufgewendeten Kapitals sind anscheinend nicht be- 
rücksichtigt, ebenso wenig die des Depotoirs bei Loewen. 

Das pekuniäre Resultat der vereinigten Strassendienste ist, w'ie 
schon bemerkt, ein sehr günstiges. Eino grosse Ersparniss wird da- 
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durch hcrbeigeführt, dass die Pferde, die man annähernd in der gleichen 
Zahl auch bloss zur Ktrassenreinigung und zum übrigen Tagesdienste 
halten müsste, den Lntrinen-Reinigungsdienst in der Nacht mit zu 
versehen vermögen , während durch den Verkauf der so mit geringen 
Kosten gewonnenen Latrinenstoffe eine bedeutende Einnahme erzielt 
wird, die früher der Stadt entging, wie dies ja in den meisten städtischen 
Verwaltungen der Fall ist. 

Die Strassenreinigung, welehe sonst einen erheblichen Zuschuss 
zu ihrer Erhaltung erforderte, ist, seitdem sie in diese Verbindung 
mit der Latrinen-Reinigung getreten ist, eine kostenlose geworden. 

Der Etat für 1804 lässt in Einnahme erscheinen: 

Verkauf der Latrinenstoffe 120000 Fr. 

Verkauf des Strassendüngers, Kehrichts etc. 65 000 „ 

Verkauf der übrigen Abfälle 5000 „ 

Gesammtsummo 190 000 Fr. (51 300 Thlr.) 



(im Minimum), 

wogegen in Ausgabe gestellt sind: 

Verschiedene Gehälter 10900 Fr. 

Löhne der Wagenmacher, Strassenkehreretc. 48210 „ 

Gehalt« der Schiffsloute 8 040 „ 

Futter für die Pferde 26 000 . 

Für die Auslagen in den Werkstätten, für 

die Wagenfilssor u. s. w 3 500 „ 

Unterhaltung der Schiffe 2000 „ 

Besen 1 250 „ 

Gcneralkostcn, Kommissionsgebühren etc. . 10 000 „ 

Reinigung der Gruben und Löhne der 

Grubenreiniger 7 500 „ 



Summa 118 000 Fr. (31960 Thlr.) 

Der hiernach verbleibende Reingewinn von 72 000 Fr. (19 440 
Thlr.) erhebt sieh durch Hinzuziehung der Ersparnisse, welche bei den 
mit der Latrinen-Reinigung verbundenen Dienstzweigen und nur durch 
diese Verbindung erzielt worden sind, mindestens bis auf 110 000 resp. 
115 000 Fr. jährlich; und man ist der festen Ceberzengung, dass diese 
Einnahme fortwährend sieh steigern wird. Wenn man freilich er- 
wägt, dass die meisten der im Gebrauche befindlichen eisernen 
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Fässer noch von der alten Konstruktion sind und doch nach und nach — 
und «war möglichst bald — durch nouc ersetzt wordou müssen, so 
möchte man dies beinahe bezweifeln; denn, wenn ein solches Fass 
auch jetzt erheblich billiger horgostellt werden kann, als es bei dem 
Erwerbe von dem ersten Unternehmer Mestdagh diesem bezahlt werden 
rnusBte, so würden nach den uns gemachten Angaben, doch immer 
900 Fr. (240 Thlr.) pro Stück zu zahlen sein. Andrerseits kann eine 
fortwährend gesteigerte Nachfrage nach dem Latrinen -Dünger — die 
z. B. während unserer Anwesenheit bei der dritten Qualität dieses 
Düngers cintrat, einer sonst weniger beliebten Qualität, — ein erheb- 
liches Mehr in den Einnahmen herbeiführen , so dass die vorhin er- 
wähnten Ausgaben und einige etwa zu niedrige Buchungen vielleicht 
doch dagegen zurücktreten. Es ist also, Beides gegen einander abge- 
wogen, kein Grund, die hingcstellte Behauptung als eine unwahrschein- 
liche zu bezeichnen. 

Vielleicht tritt auch noch die bis jetzt fehlende Nutzung der in 
Antwerpen, wie in allen Flämischen Städten, so zahlreichen Pissoire 
(die sich jetzt in die Strassen -Kanäle entleeren) hinzu; denn es wird 
beabsichtigt, den Urin in Behältern von 3 bis 5 Hcktol. Kubikinhalt zu 
sammeln und ihn dann ebenfalls abzufuhrcu. 

Sehr günstig sind jedenfalls dio Erfolge der Antwerpeucr Ver- 
waltung für die einzelnen Einwohner, deren Beiträge zur Latrinen- 
Reinigung (18 Cent, pro Hektol.) sich auf die Gesammtsuiume von 
circa 30000 Fr. jährlich beschränken, wie sich dies nach den aus den 
Büchern ausgezogenen Zahlen ergiebt, was pro Kopf etwa 32 Cent. 
(2 8gr. 7 biB 8 Pf.) ausmucht, wahrend die Stadt für dio ihr über- 
lassenen Latrinenstoffe die schon angegebene bedeutende direkte Rein- 
einnahme (pro Kopf Ö Sgr. 3 Pf.) bezieht, womit noch nicht einmal der 
ganze Gewinn aus der Latrineu-Rcinigung ausgedrückt ist (siehe oben). 

Wir haben bei vorstehender Berechnung nur die Bevölkerung der 
inneren Stadt mit 92000 Einwohnern (in 10 000 Häusern) in Betracht 
gezogen, dagegen die Bevölkerung der Vorstädte (circa 25000 Ein- 
wohner) nusser Acht lussen müssen, weil der Dienst eich auf diese 
letzteren Stadttheile bis jetzt noch nicht erstreckt. 

Fragen wir schliesslich, wie die baulichen Anlagen, die 
üblichen Abtritts-Einriohtungen das Antwerpener Abfuhr-System 



Digitized by Google 




46 



Antwerpen. 



unterstützen, so muss man, wio ftlr allo belgischen Städte, und nament- 
lich auch Ostende, zuvörderst bekennen, dass die Verhältnisse, wie die 
Gewohnheiten der Bewohner das Unternehmen sehr erleichtert haben. 

Uehcntll war eine gewisse Gleichmassigkeit der Einrichtungen 
vorhanden, die es nur zu verbessern und weiter auszubilden galt. 
Wenn auch in reichen Hausern Waterclosets aufgekommen sind, so 
haben sie doch immer eine geringe Wasserspülung und führen alle 
Exkremente in die Abtrittsgruben. 

Eine derartige Verschiedenheit, wie in den meisten deutschen 
Städten, wo Tonnen- System, Eimer-System, Abtrittsgruben mit und 
ohne Waterclosets neben einander exist iren, ist unbekannt Dazu tritt 
die schon durch den Ausdruck „Flandrischer Dünger“ für Latrinen- 
Dünger bezeugte Achtung und eingewurzelte, selbst dem Städter ge- 
läufige Anerkennung des Werthes dieser Stoffe, die denselben manche 
Inkonvenienzcn eines den Dünger konservirenden Systemes mit Nach- 
sicht ertragen und den Landwirth nach dessen Erwerb sich drangen lässt! 

Die polizeilichen Bestimmungen, welche zur Durchführbar- 
keit deB Antwerpeuer Abfuhr -Systems wesentlich sind, weichen von 
den für Ostende erlassenen nicht sehr ab. 

Sic beziehen sich sowohl auf die Abtritte und die Konstruktion 
der Gruben Bclbst, als auf die öffentlichen Rinnsteine, Strassen und 
Schifflfahrts- Kanäle, und auf die Flussläufe. Uebrigens wird ein 
otwas grösserer Nachdruck als in Ostende auf die gründliche 
Ausräumung der Gruben gelegt, wozu, wie überall zu bemerken Ge- 
legenheit war, das Auspumpen selbst mittelst eines noch so tief gehen- 
den RohrB nicht vollkommen ausreicht. Daher ist in Antwerpen aus- 
drücklich bestimmt, dass die Eigcnthümer ihre Gruben bis auf den 
Grund ausräumen lassen müssen, selbst mit ausserordentlichen Mitteln, 
in keinem Falle und unter keinem Vorwände aber sich dem entziehen 
dürfen. 

Wir werden auf diesen Punkt in dem Berichte über einige der 
Französischen Städte noch zurückkommen. Im fiebrigen ist es in Ant- 
werpen, wie in allen Belgischen Städten, untorsagt, andere Stoffe, als 
das Haus- und Regenwasser, und zur Zeit noch die Flüssigkeit aus 
den Pissoirs in die Strassen -Kanälo gelangen zu lassen. Dieselben 
zeigten auch, wie die Kommission vielfach zu beobachten Gelegenheit 
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hatte, trotz der Sommertemperatur des Augustes, an den Fallschachten, 
durch welche das Wasser der Rinnsteine einfliesst, durchaus keine üblen 
Ausdünstungen. Die Dimensionen der Strassen -Kanüle sind derartig, 
dass sie das Begehen derselben erlauben. 

Die Verwendung des Latrinen-Düngers entspricht der bei Gent 
geschilderten. Antwerpen liegt an der Grenze der Marschländer 
und der hochkultivirtcn Kulturzone der „Sables“, welcher letzteren Gent 
ausschliesslich angehört. Der Hauptabsatz des Latrinen-Düngers er- 
streckt sich aber auch von Antwerpen aus nach der letzteren Zone, ins- 
besondere nach dem Waesland, jenem schönen und gartenartigen 
Distrikte, wo über 13 000 Einwohner auf der Quadratmeile leben 
und die landwirtschaftliche Kultur, auf starke und möglichst oft wieder- 
holte Düngung, sorgfältigste Bodenbearbeitung und den Anbau von 
Handelsgewächscn, hauptsächlich von Lein und Flachs, begründet, dom 
Boden eine Fruchtbarkeit verliehen hat, die weltberühmt und viel be- 
wundert ist 
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Die Stadt und Festung Met», am Einflüsse der Seillc in die Mosel 
gelegen, hat eine Bevölkerung von circa (10000 Seelen. Der Boden 
um Metz ist im Mosclthale fruchtbar, auf den sich an das Thal an- 
schliessenden Hochebenen jedoch sandig und nicht besonder» ertrag- 
reich. In der nächsten Umgehung von Metz wird meist Weinbau und 
Gartenbau betrieben und zwar ersterer an den das Moselthal begren- 
zenden Berghttngen. 

Der Grundbesitz ist meist in den Händen von Bauern, welche 
10 bis 20 Hektaren (30 bis 78 Preussische Morgen) Eigenthum haben; 
doch sind in der Umgebung auch grössere Güter. 

Die Aufsammlung der ^menschlichen Exkremente geschieht in Metz 
auf zweierlei Weise, erstens in gemauerten Gruben und dann in Tonnen 
(fosses mobiles). Aus den hierfür gegebenen polizeilichen Bestimmungen, 
welche uns durch den Maire Herrn Marcchal mitgetbeilt worden sind, 
entnehmen wir Folgendes: 

Die gemauerten Gruben müssen wasserdicht konstrnirt und in 
2 Meter Höhe mit einem Gewölbe geschlossen sein, welches, möglichst 
in der Mitte, eine Ocffnung von nicht weniger als 0,75 Meter (28 '/^ Zoll) 
Länge und 0,65 Meter (25 Zoll) Breite hat. 

In diese Gruben mündet die Fallröhre aus den Abtritten, welche, 
von Mauerwerk gemacht, nicht w'eniger als 0,25 Meter (0 1 /, Zoll) und 
von Metall 0.20 Meter (7 ’/a Zoll) im Durchmesser haben dürfen. Neben 
dieser Fallröhre muss die Grube noch ein zweites, ein Luftrohr von 
wenigstens 0,15 Meter (5V, Zoll) Durchmesser haben, welches zum 
Dache des Hauses bis in die Höhe der Schornsteine reicht. Dor Zweck 
diese» zweiten Bohre» ist, eine Ventilation der Grube hervorzubringen. 
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Die Reinigung der Gruben kann durch Jedermann geschehen, der 
im Besitze der dazu liothigcn Utensilien sich befindet, jedoch muss der- 
jenige, der die Gmbonrftuinung übernimmt, sich vorher auf der Mairie 
melden. Deu Preis für die Reinigung hat der Unternehmer mit dem 
Hau seigon thtl mer zu vereinbaren. C4ewöhnlich wird von Seiten der 
Letzteren fflr jeden Kubikmeter der heraus- und fortgeschafften Fäkal- 
massen 3 Fr. (24 Sgr.) bezahlt, wobei dor Reinigungs-Unternehmer 
indess die Desinfektion zu besorgen hat. 

Die Reinigung kann bei Tage oder Nacht geschehen; in beiden 
Fällen muss jedoch eine Desinfektion stattfinden. Hierzu wird eine 
koneentrirte Auflösung von Eisenvitriol (Couperose) verwendet und 
zwar des Inhaltes der Gruben. Die Vorsichtsmassregeln, welche 
getroffen werden mflssen, um Unglflcksfhlle der die Ausräumung be- 
sorgenden Arbeiter zu verhindern, Obergehen wir und bemerken nur 
noch, dass ein besonderer Apparat (Pumpe etc.) zur Förderung des 
Grubcn-Inhaltes nicht vorgeschricben ist, cs findet sich in dem Polizei- 
Reglement nur bemerkt, dass die hcrausgcliolten Massen sogleich in 
ein dazu besonders eingerichtetes Fass geschottet werden sollen; tliese 
Fässer mflssen nach der Fällung luftdicht geschlossen werden. 

Im Cebrigen sind die in Metz geltenden Polizei -Bestimmungen 
den froher bei Ostende mitgctheilten ähnlich. 

Wie wir die Grubeuräumung in der Nacht vom 19. zum 20. August 
(in Begleitung dos Abfuhr- Unternehmers Herrn Julien) gesehen 
haben, geschieht dieselbe, bezüglich des flüssigen Antheils der Gruben, 
mittelst Pumpen, wie sie in Ostende und Antwerpen angewendet 
werden. 

Die Tonnen, in welche die Masse gepumpt wird, sind von Holz, 
6'/, Fnss lang und mit 2'/, Fuss lichtem Durchmesser, von 10 Hektol. 
(32 Kbf. Preuss.) Inhalt; sie ruhen anf einem vierräderigen Wagen ohne 
Federn. Letztere hält man für oberflflssig, da sie die Kosten eines 
solchen Wagens sehr vermehren und weiter keinen Vortheil bringen, 
als dass sie das Geräusch des M agens, welches er beim Fahren macht, 
vermindern. 

Ein Feder wage n kostet 12- bis 1300 Fr. (324 bis 351 Tlilr.), wäh- 
rend ein Wagen ohne Federn nur 800 Fr. (Ult» Thlr.) zu stehen kommt. 

4 
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Ausser einein Schütze zum Entleeren und einem Mannloche, haben 
die Tonnen an ihrem oberen Thcilo eine mit einer Schraube versehene 
Ocflnuug, an welche der von der Pumpe kommende und zur Füllung 
der Tonnen dienende Schlauch angeschraubt wird. Dicht neben dieser 
OetFnung befindet sich eine zweite kleinere OetFnung von nur l'/ 2 Zoll 
Durchmesser, ebenfalls mit einer Schraube, welche mit einem Kaut- 
echukschlauche von demselben Durchmesser bei einer Lange von 
10 Fuss verbunden werden kann und durch welches die beim Ein- 
pumpen der Grubenmassc aus den Tonnen verdrängte Luft und die 
Bich entwickelnden Gase entweichen können. 

Um allen üblen Geruch hierbei zu vermeiden, wird der obenge- 
nannte Schlauch in einen Verbrennung«- Apparat geführt, wie die Figur 
auf Taf. II. es zeigt. A. ist ein hölzernes Fässchen von 21 Zoll Höhe 
und 16 Zoll Durchmesser mit einem heberförmigen Rohre B. von Eisen 
versehen, an welches der Tonnenschlauch durch eine Schraubenkappe 
(raccord) angeschraubt wird. 

In dem Deckel dieses Fasses befindet sich ein trichterförmiger 
Aufsatz C., welcher bei a. b. einen Rost trägt; auf diesen Rost kommen 
brennende Holzkohlen. Wird nun die Pumpe, welche die Latrinen- 
masse in die grossen Tonnen fördert, in Bewegung gesetzt, so findet 
die aus den Tonnen verdrängte Luft keinen anderen Ausweg, als durch 
das kleine Fass und die glühenden Kohlen. Durch letztere werden die 
stinkenden Gase verbrannt und die ganze Operation geht ohne jeglichen 
Geruch, wie wir zu beobachten Gelegenheit hatten, vor sich. Damit 
dio ganze Menge der in der grossen Tonne befindlichen Luft nicht mit 
den glühenden Kohlen in direkter Verbindung stehe, wodurch schon 
Explosionen vorgekommen sein sollen, befindet sich in dem Fässchen .4. 
etwas Wasser, welches die Mündung dos Rohres B. vcrschliesst, Statt 
des Wassers hat man auch desinficirendc Flüssigkeiten, eine Lösung 
von Eisenvitriol oder Chlorkalk hineingethan; in der Neuzeit ist dies 
jedoch, da die glühenden Kohlen hinreichend den üblen Geruch zer- 
stören, wieder aufgegeben. Wollte man dio brennenden Kohlen ganz 
verwerfen und statt dieser die obengenannten Desinfektious-Flüssig- 
keiten, durch welche dio Gase strömen müssen, anwenden, so würdo 
es wohl nöthig sein, dem Fasse A. eine andere, zwoekmässigere Kon- 
struktion zu geben. 
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Die Grubenrftumung, welcher wir beiwohnten, ging, trotz der 
sehr ungünstigen Lage der Abtrittsgrubc , schnell und ohne alle Un- 
saubcrkeit und Geruch vor sieh. 

Nur an der Grube selbst, die nicht desinficirt war, konnte man 
etwas Geruch bemerken. Dieselbe lag unter der Hohle eines Kellers, 
zu welchem 15 Htufen hinabführten. Hier wurde die Pumpe aufgestellt, 
das Haugrohr, welche» eine sogenannte Laterne wie bei den Bel- 
gischen Pumpen trägt, angeschraubt, und da» Steigerohr mit der auf 
der Strasse stehenden Tonne in Verbindung gesetzt Der Weg, den 
hierbei die Materie in diesem Rohre zu machen hatte, ging zunächst 
die Kellertreppe hinauf, dann durch einen kleinen Hof und durch den 
1-0 Fuss langen und schmalen Hausflur, dann eine zweite kleinere 
Treppe hinab auf die Strasse und über den Bürgersteig zum Tonnon- 
wagen, wie Taf. II. es darstellt. 

Wir führen dies hier besonders deshalb an, um zu zeigen, dass 
auch selbst bei Behr ungünstiger Lage, wo man schlecht an die Gruben 
heran kann, eine Reinigung mit diesen Pumpen möglich ist 

Bezüglich der in Anwendung kommenden Schläuche und Köhren 
bemerken wir noch, dass dieselben von Kautschuk mit eingelegter 
Eisenspirale waren; alles übrige Material, Guttapercha, Kupfer oder 
Eisenblech, hielt man nicht für so zweckmässig. 

Alle zur Grubctirüumung nöthigen Utensilien wurden auf einem 
grösseren vierräderigen Wagen mitgefhhrt. 

In der oben beschriebenen Weise werden nach Angabe des Herrn 
Julien etwa */ t der Gruben der Stadt Metz durch die Firma Julien 
u. Comp, gereinigt und rechnet man auf 3 Menschen ungefähr 1 Kubik- 
meter an Fäkalinasse oder 10,8 Kbf. pro Kopf und Jahr. 

Zum Betriebe dienen 10 Tonnenwngen und 2 Pumpen. 

Ausser den gemauerten Abtrittsgruben sind in Metz auch Tonnen 
im Gebrauche, welche unter die Abtrittsröhren gestellt werden (Fosses 
mobiles). Diese Tonnen sind von Holz und gut getheert, 2 1 /, Fuss 
hoch bei 2 Fuss Durchmesser und mit einem 0 Zoll weiten Einfall- 
loche versehen, in welches die Abtrittsröhre mündet. Bevor die Tonnen 
unter die Abtritte gestellt werden, erhalten sie etwas Desinfektions-Flüs- 
sigkeit, die nach Julien aus Holzkohlenpulver, Auflösung von schwefel- 
saurem Eisenoxydul und etwas Hteinkohlentheer und Salzsäure besteht. 

t* 
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Sind die Fässer voll, »o werden sie, nachdem das Eiiifallloch 
verschraubt ist, mittelst eines Wagens abgeholt. 

Wir werden auf dieses System später bei Beschreibung der Ein- 
richtungen in Leipzig und Dresden weiter zu sprechen kommen. 

Die Abtrittsstoffe, sie mögen nun gefördert sein, wie sie wollen, 
werden in Metz nicht direkt an die Bauern abgegeben, sondern von 
3 Abfuhr-Cntcruehmern, Julion A Comp., Monchy und Desrnö, zu 
festem Dünger, einer Art von I’oudrettc, und zu Kompost verarbeitet. 

Die durch die Lage von Metz hervorgerufene schwierige Kommu- 
nikation, sowie der gute Boden im Moselthalo selbst sind wohl der 
Grund hierfür. 

Das bedeutendste und rationellste Unternehmen von Julien u. 
Comp, befolgt bei der Bereitung des Kompostes folgendes Verfahren, 
und zwar geben wir dasselbe nach der vom Professor L. Dien, Mit- 
glied der Kaiserlichen Akademie in Metz, in soinen „Questions rela- 
tives ä l’einploi des engrais en agriculture“ gegebenen Darstellung und 
unseren an Ort und Stelle gemachten Wahrnehmungen. 

Das Material zu dem Komposte bilden Lohe, Weintrester und 
andere vegetabilische Substanzen, ferner Stallmist, Abgänge aus den 
Schlächtereien und Abdeckereien, als Fleisch, Blut, Knochen und end- 
lich die aus der Stadt gewonnenen menschlichen Exkremente, welche 
in folgender Weise vermischt werden: 

Zuerst wird eine Schicht Lohe von 30 bis 40 Centimeter (11 bis 
15 Zoll) Stärke auf der Erde ausgebreitet und auf diese eine Schicht 
der thieriseken Abfälle von 10 bis 13 Centimeter (3 bis 4 Zoll) ge- 
bracht; das Ganze wird mit einer Lösung von Eisenvitriol begossen. 
In dieser Weise fährt man mit- der Schichtung dieser Stoffe fort und 
bildet Haufen von etwa 00 Kubikmeter (13 Schachtruthen), weleho 
dann 4 Monate der Ruhe überlassen bleiben. Nach Verlauf dieser Zeit 
werden dieselben umgestochen , wobei die Knochen, welche nicht ver- 
west sind, herausgelesen werden. Die neugebildetcu Haufen werden 
mit der Jauche aus den Abtrittsgruben begossen und bleiben so einen 
Monat liegen, nach welcher Zeit die Gährung, welche in den Haufen 
ciugetreteu war, beendet ist und die ganze Masse ein erdiges Ansehen 
angenommen hat. 

Die so vorbereitete Masso kommt nun in Gruben von 300 bis 
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400 Kubikmeter, welche durch eine Thonschicht vollständig wasser- 
dicht gemacht sind. Hier wir<i dieselbe abwechselnd mit Fäkalmassen, 
welche vorher mit Eisenvitriol desinficirt sind, in Schichten von je 
40 Centimetor vermischt, während welcher Operation auf je r.wci sol- 
cher Schichten von Neuem Eisenvitriollösung gegossen und eine Schicht 
Holzkohlcnstaub von 1 Centimetor ('/, Zoll) gestreut wird. Schliess- 
lich wird Alles mit Stallmist, Weintrestern, Loho in einer 40 Centi- 
metcr hohen Schicht bedeckt. In diesem Zustande bleibt die Masso 
wieder der Qfthrung Oberlassen und «war 3 Monate, dann wird dieselbe 
wieder umgestochen, mit Jauche und Eiscnvitriollösung begossen und 
2 Monate der Ruhe Überlassen. 

Nach dieser Zeit wird das Fabrikat, welches jetzt die Kunsistcnz 
des Töpferthuns angenommen bat, aus den drüben heniusgcnotnmen, 
an der Luft etwas ubgctrocknct und in Haufen von 40 bis 50 Kubik- 
meter aufgeschichtet, in welchen es 10 bis 12 Tage in Ruhe bleibt. 
Alsdann werden dieselben zum zweiten Male zum Trocknen ausge- 
breitet und dann etwa nach 24 Stunden mit einer Walze pulverisirt 
und gesiebt. Der fertige Dongcr wird nochmals mit desinficirter 
LatrinenflOssigkeit begossen und kommt dann, nach dem Abtrocknen, 
als Engruis concentre in den Handel und wird der Hektoliter zu 
2,50 Fr. verkauft. Derselbe enthält nach vielfach angestclltcn Analysen 
des Professor Dien: 
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Wir haben die Art der Dßngcr -Bereitung durch Julien etwas 
genauer beschrieben, obgleich wir die Bereitung von trockenem Dünger 
im Allgemeinen nicht befürworten möchten; sic zeichnet sich jedoch 
dadurch aus, dass bei derselben keine düngenden Stoffe verloren geben 
und die ganze Operation, der guten Desinfektion wogen, fast ganz 
geruchlos, wie wir uns selbst überzeugt haben, vor sich geht. 

Die anderen beiden in Metz befindlichen DOngerfubrikcn arbeiten 
nach Dien in ähnlicher Weise, jedoch sind die dort vorhandenen Gru- 
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bcn nicht wasserdicht und lassen viel von der flüssigen Masse der Ab- 
trittsstoffe in den Boden versickern. 

Von dieser Poudrette werden von Julien, nach seinen Angaben, 
jetzt jährlich IS- bis 20 000 Hektoliter gefertigt; Diou giebt für das 
Jahr 1802 IG 000 Hektol. an. 

Der Transport desselben erfolgt auf ziemlich weite Strecken bis 
Saarbrücken (40 Lieues), Forbach, Sarregueintnes, Rohrbach, ausser- 
dem braucht die Umgegend von Metz viel davon. 

Man verwendet ihn nach Dieu sowohl auf sandigem als auch auf 
thonigem, besonders humusarmom Boden. Auf kalkarmem Boden, wie 
im Bictscher Walde, macht man einen starken Gebrauch davon und 
mit sehr gutem Erfolge unter der Bedingung, dass mau den Boden alle 
5 Jahre kalkt. 

Im Allgemeinen wendet man diesen Kunstdünger nach einer Halb- 
düngung mit Stallmist an; er wird dabei meist mit dem Raps zugleich 
gesäet. Im folgenden Jahre orndtot man dann Weizon und im dritten 
Jahre Sommergetreide. Ausser zu diesen Früchten wird er jedoch auch 
bei Roggen, Runkeln, Kartoffeln und Klee gebraucht Einige Land- 
wirthe streuen ihn auch mit vielem Vortheil auf die Wiesen. » 

Die Mengen, in welchen der Dünger verwendet wird, sind, nach 
Julien, folgende, uud zwar ftlr 1 Hoktare: zu Weizen, Roggen, Hafer, 
Gerste 25 bis 30 Hektol. (21 — 25 Kbf. pro Morgen) gleich nach dor 
Saat, zu Raps 25 Hektol., wenn eine halbe Stallmistdflngung gegeben 
ist, ohne diese jedoch 35 Hektol. (pro Morgen Preuss. 29 Kbf.), zu 
Runkelrüben 30 Hektol., zu Kartoffeln eino gute Hand voll auf jede 
Knolle, ebenso beim Tabak an die junge Pflanze; bei Wiesen wendet 
man 30 Hektol. pro Hektare an. 

Das Kehren der Strassen in Metz geschieht durch die Hausbesitzer, 
ebenso bei trockener Sommerzeit das zweimalige Besprengen derselben, 
das Abfahren des Kehrichts jedoch durch Unternehmer auf Kosten der 
Stadt, wobei letztere eine geringe Einnahme (circa 2000 Fr. oder 540 Thlr. 
jährlich) hat, indem sie ihn als Dünger an die Bauern verkauft. 

Metz ist mit kleinen Sielen für Haus- und Regonwasser versehen, 
in welche jedoch, mit Ausnahme des Urins der öffentlichen Pissoirs, 
keine Exkremente geschüttet werden dürfen; dieselben zeigten sich 
auch, wenigstens an den Luft- und Fall-Sehachton, als geruchlos. 
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Die Stadt Karlsruhe mit 25 7(12 Einwohnern und 1428 Hausern 
bietet hinsichtlich eines gerogelten Abfuhr- Systeme« nichts Bemor- 
kenswerthes dar. Die bezüglich der Ausräumung der Ablrittsgrubeu 
bestehenden polizeilichen Verordnungen besagen nur, dass die Ausräu- 
mung zur Nachtzeit geschehen muss, dass eine vorherige Desinfektion 
mit Eisenvitriol erforderlich sei, und dass dio Kasteuwagen, in welchen 
die Auswurfsstotfe abgeholt werden, gut ausgepicht und wasserdicht sein 
mdssen; im Uebrigcn kann ein Jeder die Ausräumung vornehmen, wie 
er will. Es geschieht dies denn auch meist auf die einfachste Weise, 
durch Ausschöpfen mit Eimern; uur in sehr wenigen Latrinen-Grubeu 
hat inan kleine Pumpen augcbraclit, mittelst welcher der Inhalt der- 
selben herausgeholt wird. Diese Einrichtung ist jedenfalls keine 
empfehlcuswerthc. Für die Reinigung der Gruben zahlen diu Haus- 
besitzer nichts, sie erhalten jedoch auch nichts dufor, wenn die Ent- 
leerung örtliche Schwierigkeiten bietet. Nur in besonders günstigen 
Fallen, bezüglich der Lage der Gruben und zumal wenn noch Pferde- 
mist hinzukommt, erhalten die Besitzer für eine 3 Wagen fassende 
Grubo 3 bis 5 Fl. (1 Thlr. 22'/, 8g r. bis 2 Thlr. 27'/, 8gr.). 

Bei den hohen Preisen, welche sonst in Karlsruhe, wie wir spater 
zeigen worden, für die menschlichen Exkremente gezahlt werden, ist 
es auffallend, dass ilie Hausbesitzer uicht durchweg eine Rente aus 
ihren Abtrittsgruben beziehen; es scheint dies in Folgendem seinen 
Grund zu haben. 

Die Hausbesitzer haben nach einer bestehenden Polizei -Ordnung 
die Verpflichtung, die Strassen bis zur Hälfte zu kehren, und dieser 
Kehricht wird nicht abgefahren, sondern in die Abtrittsgruhe geworfen. 



Digitized by Google 




50 



Karlsruhe. 



Eh ist klar, dann hierdurch die Müsse in deu Abtrittsgruben so 
dick wird, dass letztere einen grosso« Aufwand an Kraft zu ihrer 
Herausschatfung bedarf und in Folge dessen diese Arbeit auch sehr 
vertheuert wird. 

Die Aufstunmlung der Abtrittsstoffe geschieht sonst mit Sorgfalt 
und ist cs verboten, in die Strassen -Kanäle, mit welchen Karlsruhe 
durchweg versehen ist, irgend etwas von diesen Stoffen hineinzulassen. 
Diese Kanäle sind fast ohne jegliches Gefälle angelegt, und nehmen 
nur das Haus- und Regenwasser auf. Sie sind 3 Fass breit, 4 Fuss 
buch und mit 2 ä 3 Fass weiten Einsteigelöchern versehen, in welche 
Arbeiter zu ihrer jährlich zweimal wiedorkehrenden Reinigung ent- 
steigen können. Alle 4 bis 500 Fuss haben die Kanäle eine nur 5 Zoll 
vertiefte Senkgrube. 

So wenig Interessantes die Stadt Karlsruhe bezüglich einer ge- 
regelten Abfuhr bietet, um so bemerkenswerther sind die Erfolge, 
welche die grossherzoglich lladischc Garnison-Verwaltung in Karlsruhe 
durch eine rationelle Aufsatnmluug der menschlichen Exkremente in 
ihren Kasernen erzielt hat. 

Da uns die grossherzoglichc Kasernen- Verwaltung mit der grössten 
Bereitwilligkeit dio darüber geführten Bücher und Akten zur Verfügung 
gestellt hat, so sind wir, durch die Vereinigung dieser amtlichen Notizen 
mit unseren an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen, im Stande, 
ausführliche und uutiicntisehc Nachrichten darüber mitzuthcilen. 

Das Wesentlichste möchte Folgendes sein: 

In den Kasernen fidlen die festen Exkremente und der Urin 
durch 12 Zoll starke eiserne Röhren, welche mit den Abtritten und 
Pissoirs aller Stockwerke des Gebäudes auf die gewöhnliche Weise in 
Verbindung stehen, in zwei im Erdgeschusse stcheude Bohlen kästen 
von je 3600 Eit res (116 Kbf.) Inhalt. Am vorderen Ende dieses 
Kastens, dicht über dem Boden desselben, befindet sich eine Ooffnung, 
welche auf die einfachste Weise mit einem 4 Fuss langen, 5 Zoll 
starken Holzstöpscl geschlossen ist (Taf. HI.). 

Soll dio Lutrincnmusse abgefahren werden, was in jeder Nacht 
geschieht, so wird ein Kastenwagen untergefahron , in welrhcn uaeh 
Lösung des Stöpsels dor Inhalt des Bohlcnkastens hiucinflicsBt. Diese 
Art dos Ausflicsscnlassens würde wohl einer Verbesserung fähig sein. 
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Die stur Abfuhr dienenden Kastenwagen (Taf. III.) bestehen 
aus einem mit 2 Fuss unterer, 3 1 /, Fuss oberer Breite, bei 2'/ # Fugs 
Hohe, aus */, zölligen gespundeten Bohlen gebildeten Küsten mit kräf- 
tigem Eiscnbeschlugo und gebrochenen oberen Kanten. Die Länge 
des Kastens, welcher auf einem vierröderigen mit Lenkscheincl und 
Deichsel versehenen Wagen, ohne weitere Unterstützung von Rungen, 
ruht, beträgt im Lichten 1 1 Fuss, also sein Inhalt 65,66 Kbf. Von 
der oberen Fläche des Kastens sind die vorderen 5 Fuss fest ge- 
schlossen, während der hintere Theil zum Einlasscn der Abtrittsstoffe 



mit einem abnehmbaren Deckel versehen ist; aus diesor Deckel- 
Oeffnung erfolgt auch wieder die Vertheilung des Düngers auf dem 
Felde mit einer gewöhnlichen Schaufel. In einem solchen Kasten- 
wagen werden jedesmal jedoch nur 1200 Liter =1078 (juart = 30 Kbf. 
Abtrittsstoffe abgefahren, obgleich sein Fassungs -Vermögen, wie die 
obigen Maassc zeigen, 65,66 Kbf. beträgt.. , 

Die Abfuhr wird durch Lundwirthe aus der Umgegend von Karls- 
ruhe besorgt, welche in einem alle Juhr zu Anfang Deceinbcr statt- 
findenden Licitations-Teruiine in öffentlicher Versteigerung den Dünger 
für das nächstfolgende Jahr erstehen. Für das Jahr 186-i sind hierbei 
folgende Preise erzielt worden, welche in halbjährigen Raten prnenu- 
mernndo von den Ansteigerern zu zahlen sind: 

1) Infauteric-Kasernc 2115 FL 

2) Dragoner-Kaserne 475 „ 

3) Hospital 85 „ 

4) Kaserne in Gottesauo 500 „ 

5) Kaserne in Durlach 300 „ 

6) Kadettenhaus 17 „ 

7) Zeughaus, Uicsshaus 40 „ 

8) Ettlinger Thorwache 7 „ 

0) Rathhaus wache, Kommandantur etc. . . 1 „ 30 Kr. 

10) Sohlosswachc und Kriegs-Kanzcloi . . 31 „ — „ 

Summa 3571 Fl. 30 Kr. 



otlcr 20-10 Thlr. 25 Sgr. 
Diese hoho Pachtsumme ist jedoch in den früheren Zeiten, wo 
eino Licitation nicht stattfand . keineswegs erzielt worden, vielmehr 
brachte in den Jahren 1815 bis 1850 dieselbe Menge Stoffe nur 80 FL 
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(45 Thlr. 22 Sgr.) ein, es ist also seit 1850 eine Steigerung dieser Stoffe 
auf das 4ü fache eingetreten. 

Wir bemerken hierzu, dass bei No. 1. 2. 3. 4. 5., ausser in den 
oben beschriebenen Bohlcnkasten, ein kleinerer Theil der Exkremente 
noch in Senkgruben aufgefaugen wird; hei No. 6. 7. 8. 9. 10. sind nur 
Senkgruben vorhanden, ln allen Fällen zieht aber die Garnison-Ver- 
waltung noch eine Rente aus den Abtrittsstoffen, was wir hier deshalb 
hervorheben, um zu zeigen, dass es in Karlsruhe möglich ist, auch 
aus Dünger, der in Senkgruben aufgefangeu wird, eine Rente zu 
ziehen. 

Zu obigen von den Landwirthon zu zahlenden Preisen kommen 
nun noch die Kosten des Transportes des Düngers, die je nach der 
Entfernung verschieden sein werden. Der Pächter Schrickel in 
Scheibenhardt gieht dieselben bei einer Entfernung von l'/ s Stunden 
.zu 1 Fl. 30 Kr. für jeden Kastenwagen von 1200 Liter Inhalt, also 
0,06 Sgr. pro Kbf. Pr. an. Hierzu kommen noch die Unterhaltungs- 
kosten der Wagen, welche von den Landwirthon zu % getragen 
werden müssen; % der Kosten übernimmt die Garnison-Verwaltung, 
welche überhaupt die Kastenwagen zur Abfuhr (zu 120 Fl.) stellt. 
Endlich haben die Abfuhr-Unternehmer noch die Kosten der, nach 
den polizeilichen Verordnungen, bestehenden Desinfektion der Abtritts- 
gruben zu tragen. 

Nach dem Ebengesagten werden sich die Kosten des Düngers für 
die Lundwirthc bedeutend höher stellen, als die oben angegebenen 
Zahlen; wir wollen hierbei jedoch die blossen Transportkosten in An- 
schlag bringen, und die übrigen Kosten als dagegen verschwindend un- 
berücksichtigt lassen. 

Schrickel iu Scheibenhardt hat die Kaserne in Gottcsauc ge- 
pachtet, welcho einen durchschnittlichen Präsenzstand an Mannschaften 
von 070 Mann hat Aus dieser Kaserne werden im Jahre 260 Wagen 
ä 1200 Liter an Dünger abgefahren. Die Kosten der Abfuhr stellen 
sich also, du Gottesaue von Scheibenhardt l 1 /. Stunden entfernt ist, 
und uach unserer oben angeführten Angabe die Kosten auf eine solche 
Entfernung 1 Fl. 30 Kr. (25 Sgr. 0 Pf.) betragen, auf 390 Fl., was mit 
der Pacht des Düngers von 500 Fl. zusammen wenigstens 890 Fl. aus- 
uiaelit, oder da 260- 1200 Liter = 320 Kubikmeter = 10 092 Kbf. sind, 
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werden die Kosten für den Kbf. Fäccs eich auf 5 Kr. oder l'/j 8gr. 
stellen. Im Jahre 1864 ist jedoch die Pacht für Gottesaue ziemlich 
niedrig ausgefallen, im Jahre 1863 betrug sie 830 Fl. und 1862 750 Fl. 
Aus den oben angeführten Zahlen geht zu gleicher Zeit hervor, dass 
auf jeden Manu in der Kaserne 15,06 Kbf. Faces etc. jährlich kommen. 

Ebenso wie den Landwirthen, welche den Dünger pachten, ausser 
der Pachtsummc noch Kosten erwachsen, so sind auch die oben ange- 
führten Pachtsummen nicht als Reinertrag für die Garnison- Verwaltung 
zu betrachten. Die Unkosten, welche derselben erwachsen, bestehen 
in der Anschaffung und theilweisen Unterhaltung der Kastenwagen; 
dieselben belaufen sieb, nach don von uns eingesehenen Kassenbüchern, 
für die letzten Jahre auf folgende Huinmcn, welchen wir zugleich die 
in denselben Jahren bezahlten Pachtpreise hinzusetzen: 



Jahr 


PachUüumme 


rmerhaltungskosten 


1861 


2796 Fl. 


232 Fl. 


1862 


4056 „ 


731 „ 


1863 


3779 „ 


493 „ 



Summa 10 631 Fl. 1456 Fl. 



Es bleibt also, nach Abzug der Unkosten, für den 3jührigeu Zeit- 
raum von 1861 bis 1863 ein Reinertrag von 9175 Fl. odor für ein Jalir 
3058 Fl. 20 Kr. = 1747 Thlr. 18 Sgr. 

Bei einem durchschnittlichen Präsenzstande der Karlsruher Gar- 
nison von 2860 Manu betrügt dies auf den Kopf 1 Fl. 4'/ a Kr. oder 
18 Sgr. 5 Pf., welche Summe sich auf 19 Sgr. steigert, weil '/, der 
Unterhaltungskosten vortragsmüssig vom Abfuhr -Unternehmer wieder 
zurückerstattet werden muss. 

Diese so ausserordentlichen Resultate, wie sie in Karlsruhe er- 
zielt sind, cuspringcn nicht etwa aus ganz besonderen lokalen Ver- 
hältnissen. 

Die nflehsto Umgebung von Karlsruhe ist zwar eben und bietet 
für den Transport weiter koine Schwierigkeiten, Wassertransport, wie 
in Antwerpen und anderen grossen Stüdten, ist jedoch nicht vorhanden, 
es muss also uller Dünger zu Laude abgefuhren worden, was big auf 
3 Stunden Entfernung von Karlsruhe geschieht 

Ueber die Boden- Verhältnisse und die Anwendung des AbtritU- 
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dttngers fügen wir, mich Mittheiluugcn des Pächters der grossher- 
zogliclum Deuiaiue Scheibenhardt, Herrn Schrickcl, noch Folgen- 
des hiur.u: 

Das Areal der Pachtung beträgt 224 badische Morgen (315,9 Mor- 
gen Pr.), hiervon werden ungefähr 05 Badische Morgen (91,0 Morgen Pr.) 
jährlich mit Abtrittsdünger gedüngt. Die Düngung geschieht ab- 
wechselnd mit Stallmist, so dass ein Jahr um das andere Abtritts- 
düuger auf den Acker kommt 

Der Boden in Scheibenhardt ist sandig, mit Kies gemengt und 
Kiesunterlage, wie der Boden um Karlsruhe überhaupt meist saudiger 
Natur ist; der mittlere Preis eines Badischen Morgens Acker ist 400 bis 
000 Fl., was für einen Preussischen Morgen 102 bis 243 Thlr. macht 

Die Wirtschaft in Scheibenhardt ist eine freie; es wurden gebaut 
Roggen, an besseren Stellen Weizen, llunkeln, Mais, Wicken, Kar- 
toffeln, Tabak. Die Verwendung des Abtrittsdünger» zu den ver- 
schiedenen Früchten geschieht in folgender Weise: 

Zu Roggen wird derselbe vor der Saat aufgebracht, oder von No- 
vember bis März auf die Saat 

Zu Kartoffeln wird gleich nach dem Legen gedüngt, und zwar vor 
dem Herauskommen der jungen Pflanzen breitwürfig und dann noch 
vor dem Häufeln an die einzelnen Stauden. Diese Arbeit macht sich 
gut bezahlt und liefert sehr gute Kartoffeln. 

Bei den Runkeln wird der Boden vor dem Pflanzen derselben 
mit dem Dünger übergossen, wie überhaupt zu den übrigen Früchten 
der Dünger vor dein Säen aufgebracht wird. 

Das Ausbreiten des Düngers geschieht, wie oben schon erwähnt, 
ganz einfach mittelst einer Schaufel direkt aus dem zur Abfuhr des- 
selben bestimmten Kastenwagen. 

Diese Arbeit geht fast das ganze Jahr hindurch und zwar: vom 
Anfang der Aussaat des Roggens bis zum März für denselben, ebenso 
im Winter auf Wiesen, dann von März bi» Mai breitwürfig für Kar- 
toffeln und Wicken, und die übrige Zeit des Jahres von Mai ab für 
Runkeln, für Kartoffeln an die Stauden, ebenso für Tabak, dann zu 
2 Erndtcn für Mais und endlich zu Stoppelrüben. Trotz dieser kon- 
tinuirlichcn Verwendung des Abtrittsdünger» ist der Pächter Schrickcl 
doch der Meinung, dass die Anlegung von Aufbewahrungs-Behältern 
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für denselben, wenn sie nicht zu theuor nusfielen, dem Landwirtho 
grosso Erleichterungen gewähren würde. 

Die Quantitäten, in welchen der Abtrittsdüugcr zu den verseil ie- 
ilenen Früchten verwendet wird, sind folgende: 

Zu Halmfrüchten, Kartoffeln und Wirken 48 Hcktol. für 1 Ba- 
dischen Morgen (110 Kbf. für den Preussischen Morgen), ebenso für 
Wiesen; bei Mais und Runkeln beträgt die Düngung, je nach dem 
Kruftzustnndc des Ackers, '/, — '/, mehr. 

Den höchstcu Reinertrag gewährt der Abtrittsdünger, wenn er zu 
Roggen verwendet wird, jedoch darf die oben angegebene Menge nicht 
überschritten werden, weil sonst Lagerkorn eintritt 

Guano und Knochenmehl, statt des Abtrittsdüugors angewendet, 
haben keine pekuniären Erfolge gezeigt. 



Digitized by Google 




62 



Strtuahurg. 



Strassburg. 

Die Bevölkerung der Stadt Strassburg betrug im Jahre 1861: 

Innere Stadt 56 249 

Vorstadt« 12 676 

Militair 13 090 

Summa 82 015 Seelen. 

Gestorben sind in den Jahren 1861 bis 1863 durchschnittlich 
2 546 pro anno; hiernach war die Sterblichkeit etwa 1:32. 

Die Stadt liegt in einem Theile der llhein-Ebene, welche im All- 
gemeinen fruchtbar ist; die Kommunikation in derselben geschieht meist 
zu Lande, nur im geringen Maasse zu Wasser. 

Die Entfernung dor Unreinigkeiten aus der Stadt, soweit dieselbe 
nicht durch die Hausbesitzer selbst erfolgt, geschieht durch die von 
der Stadtverwaltung organisirten Ateliers de salubritö. 

Die Unterhaltungskosten dieser Ateliers de salubritö haben im 

Jahre 1860 47 646 Fr. 28 Cent 

betragen gegenüber einem Kredite im Budget pro 

1860 von: 



balavnge des rues (abonnement) et 



service des vidanges 


14 500 


Fr. 


nettoiement des Cgoftts 


6 000 




frais d'cnlovemcnt des noiges et glaces 


5 000 




arrosage public 


2000 




frais de balayage des rues 


22 000 


„ 



49 500 Fr. — Cent. 
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Die Einnahmen bestehen: 

in dem Abonnement, welches die Hausbesitzer bezahlen, 
in der Abgabe (droit de vidunge) an die Stadt, für welche den Abfuhr- 
Unternehmern das Recht der Grubcnräumung ertheilt ist, und 
in dem Verkaufe des Kehrichts, welcher vor «1er Stadt aufgeschichtet 
und dort von den Landbewohnern, mit 3 Fr. 30 Cent. (28 Sgr.) der 
zweispAnnige Wagen, bezahlt und abgoholt wird. 

Das Budget ftlr 1864 fasst diese 5 Posten des Kredites in einen 
Titel zusammen und zwar unter Ausgaben: 



döpenses de salubrith mit 67 500 Fr. 

dazu Sprengen extra tnuros 6000 , 



Summa 73 500 Fr. 

Einnahmen. 

prix d'abonnement 35 000 Fr. 

droit de vidange et de etationnement 35 000 „ 

70 000 Fr - 

bleiben Mehrkosten 3 500 Fr. 
Ausgaben und Einnahmen decken sich gewöhnlich. 

Die Reinigung der Stadt umfasst also: 



A. Strassenkehricht, Moll und Schutt ans den Häusern. 

Das Kehren der Strassen liegt den Hausbesitzern ob; cs muss 
täglich auf ein, durch eine Glocke gegebenes, Zeichen erfolgen, ebenso 
sind die Hausbesitzer gehalten, im Sommer zu bestimmten Zeiten die 
Strassen zu besprengen, es wird jedoch diese Arbeit, gegen Abonno- 
ment, von Seiten der Stadt übernommen, welche dieselbe durch ihre 
Ateliers de salubritö atisfnhren lässt. 

Diesen Ateliers liegt ausser dem Strassenkehren (im Ganzen 
497 000 □ Meter «= 35 038 □Ruthen) auch das Fortsehaffen der Haus- 
abgänge, des Schnees und Eises, des Urins aus den öffentlichen 
Pissoirs, die Reinigung der Kanäle (7 534 Meter = 24 005 Fuss Pr.), 
die Aufsicht bei der Leerung der 3 222 Abtrittsgruben und ilas Be- 
sprengen der Strassen ob (nach Abzug der Trottoirs, nur etwa 250 000 
□Meter, also dio Hälfte der ganzen Stnissentlächo). 
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Von der ganr.cn Strnsscnflächo von 497 000 OMetcr kehrten 1800: 

die Atelier« de salubritö . . . 142 000 CMcter 
die Cantonniera de la voirio . 100 OOO „ 

die Einwohner seihst .... 255 000 „ 



B. Die menschlichen Exkremente. 

Das Auffangen dor Abtrittsstoffe geschieht in überwölbten und mit 
Thon und Cement wasserdicht hergcstellten Gruben. Es möge uns 
gestattet sein, auf die uns zugänglich und sichtbar gewordenen Details 
dieser Gruben hier spcciollcr cinzugohcn. . 

Dieselben können rund, elliptisch oder rechteckig seiu, in letzterem 
Falle müssen die Ecken mit 0'/ 2 Zoll Radius ansgerundet seiu. Der 
Boden der Grube muss nach einer vertieften Stelle hin von allctt Seiten 
Gefitlle haben. In dem Gewölbe, mit wenigstens Pfeilhöhe, und 
0,36 Meter (13 '/ a Zoll) eigener Stärke befindet sich zur Entleerung der- 
selben eine OefFnung, deren Weite je nach ihrer Länge (Tiefe unter 
dem Terrain) von 0,80 Meter (30 '/ a Zoll Pr.) an grösser werden muss; 
ebenso gehen durch das Gewölbe das Fallrohr, welches, wenn cs von 
gebranntem Thon gemacht ist, wenigstens 0,25 Meter (9,5 Zoll Pr.), von 
Metall 0,20 Meter (7,5 Zoll Pr.) Durchmesser haben muss, und, diesem 
parallel laufend , wie es auch in Metz vorgoschrieben ist, ein Rohr, 
welches zur Ventilation dient, und welches bis zu der Höhe der Schorn- 
steine geführt werden muss. 

Die Gruben müsset! wenigstens 8 Kubikmeter (258,7 Kbf.) In- 
halt haben, die Tiefe derselben darf nicht unter 2 Meter (6,4 Fuss) 
sein. Die Entfernung der Gruben von den Brunnen muss wenigstens 
2 Motor betragen. 

Dor Inhalt derselben darf in keiner Weise mit den öffentlichen 
Wasserlaufen oder Kanälen in Verbindung stehen (vor 1857 war dies 
noch bei manchen Gruben der Fall, jetzt nicht mehr). Küchen- und 
andere Iluusnbgflngo, Straasenkehrieht etc. dürfen, nach dom ArrOtö 
vom 20. August 1856, nicht mehr in die Abtrittsgruben geworfen, son- 
dern müssen in eigenen Gofitssen aufbewahrt werden. 

Die Reinigung diesor Abtrittsgruben wird von 3 Unternehmern, 
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unter Aufsicht der städtischen Behörden, besorgt. Das grösste Etablisse- 
ment halten die Unternehmer Lutter, Lut/, «t Comp. (Girant: Wag- 
ner, Bliiidengusso 4); dasselbe liegt, den polizeilichen Vorschriften ge- 
mäss, 500 Meter (1 593 Fass) von der Chaussöc und Eisenbahn und 
l 000 Meter (.'5 ISO Fass) von der »Stadt entfernt 

Daselbst befindet sieh ein 00 Fuss langes, 20 Fass breites und 
25 Fuss tiefes Reservoir (Taf. 111), in welches man die Abtrittsstoffo 
schüttet, tun sic von da an die Lundwirthc zu verkaufen. 

Der Ilauptverkauf findet zur Sommer- und Winter-Saatzeit statt. 
Der Preis stellt sieh, wegen der starken Nachfrage in dieser Zeit, dann 
auch am Höchsten, auf N Fr. ftlr den Kb.-Meter oder für 1 Kbf. Preuss. 
2;j,7 Pf Zu anderen Zeiten sind die Lalrinenstoffe zu 4 Fr. der Kb.- 
Meter oder 1 Sgr. der Kbf. zu haben. Die Landbewohner laugen daher 
an, sich eigene Aufbewabruugsgruben (döpotoirs) anzulegen, um die 
Konjunkturen benutzen zu können. 

Nach den für das Ausr&umctt der Lu tri nong ruhen bestehenden 
polizeilichen Vorschriften dürfen die Gruben nur mit Pumpen entleert 
werden. 

Die Trunsportfässcr ftlr die Latrincnstollu müssen aus Eiehen- oder 
Tannenholz gefertigt, mit eisernen Reifen versehen sein, und vollstän- 
dig luftdicht geschlossen werden können. Sic müssen einen Wussor- 
standszeiger und ein Rohr zur Verbrennung der Gase haben, ausserdem 
von der Polizei numorirt mul geaieht sein, und ihre Inhultsmcnge, ihre 
Nummer und den Namen des Besitzers auf einer Metallplatto tragen. 

Die Kituinung der Gruben kann bei Tage mul bei Nacht erlolgen, 
es muss jedoch 24 Stunden vorher mit Eisenvitriol dosinticirt worden. 

Bei dem Besuche der Anlage von Lutter, Lutz ck Comp, und 
bei einer von derselben nusgeführten Grubenreinigung landen wir die 
folgenden Apparate und Utensilien: 

1) Die Pumpen 

sind die früher unter Antwerpen, Ostende und Metz beschriebenen 
pompes fl Hnufllct (Priesterpumpen); die Röhren sind von Kautschuk 
mit Spiralen und haben i'/, Zoll Durchmesser. 

Die Pumpen werden von Wagner zum Preise von 450 Fr. 
(120 Tlilr.) das Stück (ohne Schlauche) gefertigt. Die Dauer wird 

5 
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zu 5 bi« 7 Jahren angegeben; allo 2 bi« 1 Monate müssen «io neu ver- 
lottert worden, wozu weissgare« [jeder verwendet wird. Die Sclilituche 
sind von Ijtimoy in l’aris, Faultourg 8t. Martin 90, und kosten der 
lautende Meter 1U Fr. (der lautende Kuss 1 Thlr. 18 Sgr.) Der Sauger 
war bimförmig mit Löchern. 

2) Die Tonnen 

sind von Hula, 8 Fus« lang, 1 Fuss int Dureliiiiosscr, au« IV* Zoll 
starken Dauben mit 10 eisernen Bondern gefertigt, und auf 2,1 bis 
2,.i Kb.-. Meter (157,8 bis 80.7 Ivbf.) geaieht, wobei ein Steigramn fdr den 
sieb beim Einpuuipcu bildenden Sehuuin von '/, gegeben ist, «o dass 
ihr innerer Ilaiuuinbsdt mehr und zwar 2,(5 bis 3 Kh.- Meter (84 bi« 
9(5,9 Kbf.) betrügt. 

Am vorderen Endo trugen diu Tonnen ein Wasserstamlsrohr, tun 
hinteren einen Ablnssliulm von 2 V. Zoll Durelnnesscr. Oben befindet 
sieb ein Eiulassrohr, dann ein Auslassrulir für die (läse und eiu Sieber- 
heitsventil. 

Solcher Tonnen haben die Untornebmor 17, sie ruhen auf zweispan- 
nigeti vierrikdrigen Wagen, ohne Federn, und werden nur zur Aufnahmo 
des breiig- flüssigen Grubeninhaltes benutzt. Den sieb in den Gruben 
bildenden festen Bodensatz können die Puni|>cu nicht Ibrtschaflcu (siebe 
Antwerpen). 

Derselbe wird, nach vorhergegangener starker Desinfektion, mit 
Eimern licruusgcschöpft und in kleine 3,2 Fuss hohe, am Boden lß Zoll, 
in der Mitte 18 Zoll Durchmesser haltende und mit einem 8 zölligen 
Bodenlocho versehene Fässer (tiuottes) von 1 lick toi. Inhalt geschüttet. 

Um dies bequem ausführen zu können und alle Beschmutzung der 
Frtsser zu vermeiden, wird auf das Bodenloch des Fasses ein Blceh- 
trirhler, dessen oberer Durchmesser etwas grösser als der des Fasses 
ist, gesteckt, 'und an der vorderen Seite des Fasses ein Schutzblech 
angohaugi. Sind die Fässer gefüllt, so werden sic durch einen mit 
Eisen beschlagenen Deckel mittelst eines Hakens (Taf. IV.) geschlossen 
und zu je 18 auf einem Wagen nach dein Ablageplatzc gefahren. 

Die Grube, deren Haumiiug wir um 2. September Nachmittags 
beiwohnten, war, den polizeilichen Vorschriften gemitss, vorher desinficirt. 
Das Montiren des Apparates durch 3 bis 4 Mann criönlertc 3 Minuten 
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Zeit; das Fullen eines Fasses von 2,1 Kb.-Meter (07,9 Kbf.) geschah 
in 14 Minuten, eine» anderen Fasse» von 2,5 Kb.-Meter (80,9 Kbf.) in 
18 Minuten. 

Die entweichenden (iasc wurden durch einen 1'/, Zoll starken 
Kautschuksehlaueh, in dessen Verbitidungsschrauben (raecords) sieh 
zwei feine Drahtsiebe befinden, um die Entzündung der Gase in der 
Tonne zu verhindern, zu einem eisernen Apparate von bimförmiger 
Gestalt (15 Zoll hoch, 10 Zoll Durchmesser) geloitct Der Apparat 
(Taf III.) ist oben mit einem lloste versehen, auf welchem Holzkohlen 
brennen und ein 19 Zoll hoher uud 3 Zoll im Durchmesser haltender 
fcjchornstoin von Eisenblech ruht Die ganze Operation ging hier, 
wie in Metz, schnell, reinlich und ganz geruchlos vor sich. 

FUr das Ausräumen der Gruben zahlen die Hausbesitzer thcils 
nichts, thcils bekommen »io eine Entschädigung bis zu meinen Franken, 
durchschnittlich 2 Fr. (IG Sgr.), fUr jedes aus ihrer Grube gefüllte 
Fas» (ä G7,8 bis 80,7 Kbf). Der Unternehmer hat für jeden Kb.-Meter 
(32,3 Kbf) der von ihm geforderten AbtrittsstoH’e eine Abgabe (droit 
de vidange et de stationnement) von 1 Fr. 2t) Cent, (für den Kbf. also 
3,5 l’f) an die Stadt zu entrichten. 
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Basel 

(am Ithein), 

welches nur 1111 Vorobergehen von der Kommission berührt wurde, Imt 
Il'OOo Einwohner und ist in allen Strassen von kleinen Kaniileu mit 
starken (.icfullen durchsogen, welche nur für Haus-, Küchen- und Hegen- 
wasser bestimmt sind, deren Sclilundlüchcr, wenn sie einmal flbclricchen 
sollten, mit Chlorkalk dcsinficirt werden sollen. 

Die Kantonregierung lässt die öffentlichen Plätze kehren; den 
Hausbesitzern liegt das Kehren der Strassen bis zur Milto derselben 
ob und geben sie den Kehricht in die 3mnl wöchentlich klirsircmlon 
Kehrichtwagon, welche ihren Inhalt ausserhalb der Stadt schaffen, wo 
derselbe auf einigen der Kantonregierung zugehörigen Platzen aufge- 
speichert und davon Kompost, (aber ohne Latrinenzusatz) gemacht wird, 
um mit demselben die öffentlichen Anlagen und Rasenplätze zu düngen, 
während der Rest an die (Jürtncr verkauft wird. 

Nach den Mitthciluugcn des früheren Entlceruugs- Unternehmers 
Felber, welcher für die Einführung der geruchlosen Gruben- Auspum- 
pung von der Kantonrcgicrnng 1 000 Fr. als Uclohuung erhalten, jetzt 
aber seine 2 Maschinen und 4 Fässer für 10000 Fr. einem andern 
Unternehmer überlassen hat, sind die hier angewendeten Pumpen die 
sogenannten New-Yorkor Pumpen, wie wir sie später unter München 
näher beschreiben worden. 

Die Fässer wurden zu 0 Fass Länge, 3'/ ä Fuss Durchmesser 
(80 Kbf. Prcuss.) angegeben, sie sind mit einer Vorrichtung zu Ver- 
brennung der Gase heim Füllen versehen. 

Die Hausbesitzer bezahlen f(tr die Eutlccrung von Gruben, bei 
denen die Schläuche unter 200 Fuss lang sein müssen, jedes Fuss mit 
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4 Fr. (den Kbf. mit 4 */-j Pf. Preuss.), sind die Schlauche jedoch nher 
‘.100 Fus* lang, mit 5 Fr. (den Kbf. mit li'/j Pf. Pr.). 

Die Auswurfstoffe kaufen die Bauern zu 1 Fr. pro Fass (1,1 Pf. 
pro Khf.) und verwenden sie zur Zeit der Sommer* und Winterbc- 
stcllung u n vermischt und im natürlichen Zustande direkt auf den Acker, 
und auch auf Wiesen; zu anderen Zeiten bringen sie diese Stoffe in 
eigene Gruben, aus denen sie dieselben, zu beliebiger Zeit, entnehmen 
und verwenden können. 
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Lyon 

(an der Rhone und Saone) 

hat 350000 Einwohner, und mit Ausnahme mehrerer Häuser in einer 
ncuaugclogtcn l’rachtstrassc (nie imperiale) allgemein Abfuhr der 
Auswurfstoffe, so dass dieselben für den Lnndbau verwerthot werden. 

Von den Abfuhr -Unternehmern erhebt die Stadt als droit de vi- 
dange et de stntionucment eine jährliche Abgabe von 120 000 Fr., 
0,34 Fr. auf den Kopf jedes Stadtbewohners, während die Hausbesitzer 
beinahe ebensoviel, nämlich, auf den Kopf jedes Einwohners berechnet, 
0,40 Fr. für die Abfuhr den Unternehmern jährlich zahlen müssen, also 
sieh diese Abfuhr in Lyon ohne alle Kosten für die Stadtbewohner 
vollzieht. 

Die ganze Stadt Lyon ist mit Sielen (egouts, eanaux) durchzogen 
für das Haus- und Regenwasser, in welche, ebensowenig wie auf die 
Ufer der Flüsse, auf die Kiesbänke und in die Schwemmen, mensch- 
liche Auswurfstoffe entleert werden dürfen; letztere müssen an den po- 
lizeilich erlaubten Ablagestellen niedergelegt werden. 

Das Reinigen etc. der Strassen geschieht in Lyon meistentheils 
durch das Wegeamt (voirie muuieipale), welches sich durch ein Abon- 
nement, von 0,00 Fr. jährlich pro □ Meter (pro □ Ruthe 2 Thlr. 7 Sgr.), 
seinen Abonnenten gegenüber verpflichtet hat: 

zum täglichen Kehren vor den Magazinen, Läden uud 
Häusern, 

zur Besprcngung der Strassen, und 

zur Fortsckaffung allen Schmutzes, während jedoch bei 
Schnee- und Eis-Zeiten der Abonuent das Freimachen der 
Trottoirs selbst bewirken muss. 
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Dieser Kolirieht wird von der Yoirie municipale vor die Stadt 
hiuausgefahrcn und zu Kompost aufgehäuft , welchen die (iilrtuer zur 
Zucht vou frohen Gemüsen kaufen. 

Die Abfuhr ete. der nicnscliliclieu Auswurfstoffe ist in Lyon seit 
1853 wieder eine vollständig andere geworden, als dieselbe in dem schon 
erwähnten Happorte des Architekten Hchmit, Liege 1847, so speziell 
und genau beschrieben ist. Damals wurden diese 8totfe aus den grossen 
Abtriltsgnibon mit potupes ü souftlet (Blasebalg- oder Priesterpumpen) 
unter Verbrennung der (läse und Desinfektion der Massen, in Tonnen 
gepumpt und in grossen Fabriken zu „uoir animulise" (mit Abtritts- 
stoffen imprügnirtes Beinschwarz) verarbeitet; die Kosten dieser Verar- 
beitung konnten, wie die Erfahrung vielfach bestätigt hat, diese Stoffe 
nicht vertragen und die Fabriken des „noir unimaliso* wurden banquerott 
Dio „pompes ä souftlet" hat mau in Lyon verworfen, weil dieselben zu 
vielen Reparaturen ihres Leders unterworfen sein sollten, welchen 
Fehler andere (siehe unter Dresden) der mungellmfteu Unterhaltung der 
Hebel-Kombinationen der Pumpen zuschrcibcn. 

Jetzt geschieht die Räumung durch doppeltwirkende Saug- und 
Druck-Pumpen (pompes ü piston) (Taf. III.), deren Stopf buchsen jedoch 
schon durch die hcrablaufeude Schmiere dieselben nicht so sauber sein 
und bleiben lassen, wie die pompes a aouiUct, und von denen die 3 in 
Lyon koncessionirten Unternehmer im Ganzen 21 Stück besitzen, deren 
jedes bei 0,10 Meter (fi Zoll Pr.) Durchmesser und 0,15 Meter (5% Zoll 
Pr.) Hub mit Kugel Ventilen in jeder Nacht 40 bis 50 Kb.-Meter schafft. 

Die jetzigen Unternehmer sind dio Herren Marderei, Coellet 
und Nau, deren letzterem, ausser der Mittheilung der ofticicllcn Vor- 
schriften etc., viele Notizen verdankt wurden. 

Unternehmer erhalten vom Präfekten zu Lyon die Konfession zur 
Ausräumung, wenn sie die Verfügung ober eine gehörige Anzahl von 
Kessel- und Tonnen- Wagen (früher 120, jetzt 50) nachweiscn und, unter 
Beachtung der Polizei- Vorschriften, bei ihrer Operation keine den Men- 
schen, den Waaren (Broeat) und den Mobilien (Gemälden, Gold rahmen) 
schädliche Gasarten sieh verbreiten lassen. 

Der Unternehmer muss vor der Räumung der Polizei, sowie 
sämmtlichcu Hausmiethcru rechtzeitige Anzeige machen, und darf, ohne 
vorgftngige Polizci-Erhiubnisa, eine Grube weder offnen, noch ausleeren, 
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noch schlicssen . so dass dir Ausführung der Räumung jeder Grube, 
das etwaige Vorkommen fremder Gegenstände darin und ihr baulicher 
Zustand polizeilich überwacht werden kann. Ausserdem hat jeder Un- 
ternehmer die Auswurfstoffe nt dein ihm zugewiesenen Theile der Öffent- 
lichen Gebäude gratis ausznriUimen. 

Die hölzernen Tonnen, welche nur aus hartem Holze sein dtlrfen, 
haben sieh nun die umliegenden Banern-Ürtschaften in einer Zahl von 
1800 bis 2000 angoschatft, und kommen mit denselben 10 bis 18 Kilo- 
meter (2 V, bis2'/ a l’reuss. Meilen) weit her, allnächtlich 11 Uhr, in die 
Stadt. Jede Tonne muss polizeilich gcaicht sein, und ihre Jnhaltsmenge, 
den Namen des Besitzers, ihre Polizei-Nummer lesbar und eine Laterne 
an sieh tragen, sie werden tlieils von 1, tlieils von 2 Pferden (laug 
gespannt) gezogen und liegen ohne Federn auf ihren Achsen; das 
Fassungsvermögen der Tonuon wechselt zwischen 0 und 20 llektol. 
(29 bis 05 Kbf. Pr.). Zu ihrer Füllung durch 3 Zoll weite Kautschuk- 
schläucho wurden durchschnittlich nur 5 Minuten Zeit erfordert, das 
Ende de» Schlauches konnte mit einem TTaline geschlossen und geöffnet 
werden, um die Masse in da» Spundloch lliesse^ zu lassen; ausserdem 
hatte jede Tonne hinten noch ein Loch zum Auslassen, sowie oben auf 
ihrem hinteren Ende einen Trichter zum Einsehtttten der dicken Massen. 

Bei der Grube, einer der grössten in Lyon (durchschnittlicher In- 
halt 30 Kb- Meter = 970,35 Kbf. Pr), deren Ausleerung beigewohnt 
wurde, waren 12 Tonnenwagen etc. versammelt, sie sollte vorher mit 
Eisenvitriollösung, 20 Liter nuf 1 Kb.-Metcr (1000 Liter), desinficirt 
sein, und gab keinen lästigen Geruch von sieh. 

Die Unternehmer stellen bloss die Gnrfltbsrliaften, als Pumpen, 
Schläuche etc. und die Puinpennrbciter nebst einem Aufseher, die 
Bauern die Tonnen und Pferde nebst ihrer Bedienung. Die Stoffe, 
deren Abfuhr in den Monaten Mai, Juni, Juli, August und September 
ganz zu untersagen die Polizei-Verwaltung das Recht sich Vorbehalten 
hat, werden auf s Land geführt, wo die Bauern sich deshalb sogar 
eigene kleine überwölbte Ablage-Gruben (depotoirs) angelegt haben, um 
zu jeder ihnen passenden Zeit düngen zu können. 

Der Boden um Lyon ist mager und »ehr kiesig: die Bauern machen 
nus den Latrinenstoffcn keinen Kompost, sondern verwenden sie im 
natürlichen Zustande und mit grossem Erfolge. 
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Dor Unternehmer Nau gab an, dass durch dio 3 Unternehmer in 
einer Nacht 750 bis S<>0 Kb.-Meter ('21 titVrt bis 23K77 Khf. Fr.) in den 
Monaten, in welchen die Käiunun<r erlaubt sei, gefördert würden; 
die Gesummtfördontng sebiUzto derselbe, nach seinen Notizen, auf 
I ‘23000 Kh. Meter (-1 01323-1 Khf Fr.) pro Jahr, von denen indess nur 
00000 Kb.-M.ler bezahlt wftrden, weil die öffentlichen Gubilude gratis 
geräumt worden mnsson; es stellt sieh mithin in Lyon die Masse der 
Auswurfstoffe pro Kopf etwa auf 0,357 Kb.-Meter (11,55 Khf. Fr.). 

Finanziell stellt sich f’Clr Lyon das Resultat der Abfuhr fölgender- 
maassen : 

Die Unternehmer zahlen an die Stadt pro Kb.-Meter dieser Aus- 
wurfstoffe, welche sie fönlern (mit Ausnahme der der Öffentlichen Ge- 
bäude), 1 Fr. 25 Cent oder pro Khf. Fr 3,71 Pf. 

die Unternehmer erhalten von den Hausbesitzern (das gesetz- 
liche Maximum ist 2 Fr.) durchschnittlich pro Kb.-Meter 

1 Fr. 50 Gent, oder pro Khf. Fr. 4,45 „ 

dio Unternehmer erhalten von den Bauern pro Kb.-Meter 

1 Fr. 50 Cent, oder pro Khf. Fr 4,45 „ 

ko dass zur Deckung dor Kosten und als Nutzen den Unter- 
nehmern, caeteris parihus, etwa (3,00 — 1,25) ■= 1 Fr. 

75 ('ent. pro Kb.-Meter bleiben oder pro Khf. .... 5,2 

Dadurch Hiessen dem Hausbesitzer indirekt etwa dio Kosten 
wieder zu, welche er direkt för diese Ausräumnng zu zahlen hat. 

Lyon vereinigt, also hei dieser Organisation den Vortheil einer 
der Gesundheit und Reinlichkeit vollkommen Rechnung tragenden 
Gratis- Räumung der menschlichen Auswurfstoffe mit dem der vollstän- 
digen Verwerthnng derselben fftr den Ackerbau; dor Lnndmnnn selbst 
aber begehrt, bezahlt und verarbeitet, mit geringer Ausnahme eines 
Thoiles einer Strasse, dio.silmmtlichcn Auswurfstoffe der ganzen Be- 
völkerung Lyons von 350000 Einwohnern. 

Dio Eingangs erwähnte Fruchtet rasso (ruc imperiale) ist mit einer 
grossen, sehr reichen, und sechs kleinen Fontainen geschmückt, för 
deren starken Wasserverbrauch ein grosser Kanal mitten in der .Strasse 
angelegt ist, welcher bei der Vereinigung der Saune mit der Rhone mündet. 

In dieser Strasse liegen grosse öffentliche und Privat-Gebäude und 
besonders Hotels; den Besitzern derselben wird die Erlntihuiss gegolten, 
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aus ihren Abtrittsgnibcn (fosscs) einen Zweigkanal (aqneilue) von 1 Meier 
Breite, un«l 1,5 Meter Höhe, etwa 3 Meter unter dein StrassonpHastor 
in den grossen Kanal zu leiten und durch denselben alle Flüssigkeiten 
ihres Haushaltes abtliesscn zu lassen, jedoch nur unter folgenden Be- 
dingungen: 

1) Muss am oberen Ende dieses aus dein besten Stein- und 
Cenient - Materiale zu erbauenden und nebst der Grube mit. 
0,03 Meter pro Meter Neigung versehenen Zweigkanals hart 
an der Abtrittsgrube ein Theilungsappamt (diviseur, Taf. IV.) 
eingesetzt werden, bestehend in 0,027 Meter (1 Zoll Pr.) 
sturken runden Eisenstangen in 0,008 Meter ('/, Zoll l’r.) 
Abstand, durch welchen das im Hause gebrauchte Wasser 
Miessen und selbst die dicken StoM'c allmillig auflöseu und 
fortspülen soll. 

Jedoch hat sich in der Praxis der Ucbelstand heraus- 
gestellt, das» in den bis 50 Kb.-Meter grossen alten Lyoner 
Abtrittsgruben das Wasser selbst der Water- closets keine 
Wirkung aul die dicken StofTc ausübt, so dass der „Ingenieur 
de ville“ jetzt auf cino Verkleinerung der Gruben bis auf 
1 Kb.-Meter bestehen zu müssen glaubt. 

Die vor dem Diviseur in den Gruben bleibcndeu dicken 
Stolle werden unter starker Desinfektion ein- oder zweimal 
im Jahre auf gewöhnliche Art heransgehoben. 

2) Muss ein Wasserverschluss (fermeture hydrauliquc, Taf. IV.) 
den Zweigkanal vorn Strnssciikanale scheiden. 

3) Muss sich der Hausbesitzer liei der Wasserwerks-Gesellschaft 
auf einen starken Wasserverbrauch abonniren, und wenn in 
seiue Abtritte Wasser nicht eingeführt werden kann, bei 
dein Theiluugsapparate einen stets Miessenden Wasserhahn 
(1 Liter pro Minute) anlegcn, welcher jeden Augenblick vom 
Hauptkanale aus kontrollirt werden kann. 

Die Kosten dieses Wasserverbrauches wurden bei einer 
kleinen Familie von 3 Personen zu 30 Fr., also pro Kopf 
jährlich zu 10 Fr. (2 2 /, Thlr. Pr.) angegeben. 

4) Der Hausbesitzer hat die Kosten dieser polizeilich speziell 
vorgeschriebenen Ausführung und Unterhaltung zu tracen. 
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Trotz dieser sehr streng lautenden und gehandhabten Vor- 
schriften und des starken Wasserreichthuines riecht dieser 
Kanal, selbst bei Nacht, sehr stark aus seinen Bchlundlöchern, 
welche das Strassen- und Regenwasser iu denselben gelangen 
lassen. Ucbcrhuupt scheint Lyon nicht Lust zu zeigen, dieses 
erste so nbertheuere Beispiel einer Kannlisirang weiter nach- 
zuabmeu. 
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Ztii'ich 

(au der Limmat) 

hat bis jetzt noch kein (geregeltes Abfuhr-System. 

Nach den Mittheilungen des Abfuhrunteruehuiers Herrn Pauer 
werden die Abtrittsgrubeu tbcils von den Bauern durch Ausschöpfen ge- 
reinigt, theils von Pauer mittelst Pumpen; in letzterer Weise jedoch 
noch nicht die Hälfte der Stadt. Einige der an der Limmat liegenden 
Strassen lassen bis jetzt deu Unruth durch Kanäle in den Fluss laufen; 
diesem Unwesen wird aber von Seiten der Behörden in neuerer Zeit mit 
grosser Strenge cntgegengetroten. 

Die Methode, nach welcher Pauer die Gruben reinigt, ist im All- 
gemeinen den froher beschriebenen ganz ähnlich. Die (New -Yorker) 
Pumpen sind von derselben Form, wie sie in Basel angewendet werden 
(Taf. III.), sie werden in Mühlhausen gefertigt von Sehiettingcr. 

Die Tonnen, in welche die Latrineiiimissc gepumpt wird, sind ganz 
so wie die in Metz und Rtrassburg von l (500 Schweizer Maass (77,(5 Kbf. 
Pr.) Inhalt und am vorderen Fassboden oben mit einer schmalen 
Glasscheibe versehen, um hei der Füllung den Zeitpunkt beobachten 
zu können, wann die Tonne voll ist. Diese Einrichtung ist sehr zweck- 
mässig und den sogenannten Wassorstandsrühren, welche leicht einer 
Beschädigung ansgesetzt sind, vorzuzichen. 

Bei einer Grubenräumung tun 7. September c. Mittags zwischen 
11 und 12 Uhr wurde eine Desinfektion der Grube, wenigstens (Or den 
flüssigen Anthcil derselben, nicht vorgenommen; die Arbeit ging gut 
und schnell vor sich. Zur Füllung einer Tonne von dem oben ange- 
gebenen Inhalte brauchten 4 Mann, welche an der Pumpe arbeiteten. 
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ft bis 8 Minuten, es war mithin die Leistungsfähigkeit der Pumpe eine 
zufriedenstellende. 

Pa die Gase durch einen Ähnlichen Apparat, wie in Metz, ver- 
brannt wurden, so ging, trotzdem dass die Grube nicht desinficirt war, 
die Operation ganz geruchlos vor sich. Der feste in den Gruben 
verbleibende Theil, welchen die Pumpen nicht heraussehaffen können, 
wurde, nach vorhorgegnngencr Desinfektion durch Eisenvitriol, mit 
Eimern herausgeschöpft. 

Ftlr die Reinigung der Grillten müssen dio ITauseigenthOiner 
grösstcntheils etwas zahlen; bei gut und bequem gelegenen Grillten ge- 
schieht. die Reinigung jedoch unentgeltlich. 

Die von Paucr geförderten Abtrittsstoffe werden nach einem vor 
der Stadt gelegenen Reservoire gebracht, von wo ein Theil derselben an 
die Bauern verkauft wird und zwar das Fass zu 1 000 Schweizer Maass 
(77,0 KM Pr.) fltr 5 Fr. (der Kbf. Pr. zu 6,2 Pf.). Der Dünger wird 
bis auf 3 Stunden verfahren. 

Aus einem Theilo der festen Abtrittsstoffe wird, nach vorherge- 
gangenor Desinfektion, unter Zusatz von Torf und Holzkohle eine Art 
Poudrcttc fabricirt, welche unter dem Namen Vegötinc für 8 Fr. dio 
30 Kilogramm (04 Sgr. der Zollcciitncr) verkauft wird. 

Endlich winl aus einem Aiithoilc der festen Stoffe durch Ver- 
mischung mit Pferdemist und Kehricht aus den Strassen der Stadt, 
von welchem Paucr jedoch nur einen Theil bekommt, ein Kompost 
gcinucht, der guten Absatz liudct. 
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Milnelieii 

(an <lcr Isar) 

hat 175 000 Einwohner. Alle Strassen sind mit Sielen durchzogen, 
welche nur das Haus- und Kegonwasscr aufuchmen und in die Isar 
fuhren sollen, durch Knaben begehliar sind und mit Isar- Wasser ge- 
spult werden. 

Das „Odcl"-Wu8»cr (LatriucnflOssigkcit) darf nicht in diese Kanäle 
gelassen worden. 

Fllr dun Anschluss der Huusriuncu an diese Siele in der Mitte 
der Strassen hat der Hausbesitzer für den laufenden Kuss seiner llaus- 
front eine Gebühr vou 1 Tblr. an die Stadtgemeinde zu zahlen. 

Die Polizei-Akten ergaben diu durchschnittlichen Kosten des lau- 
fenden Fasses dieser Siele zu 7 Fl. (4 Thlr.). 

Waterclosets sind erlaubt, doch ist ihre Mündung in die Siele 
untersagt. 

Das Fegen, Kehren und, bei trockener Zeit, das Besprengen der 
Strassen ist Pflicht der Hausbesitzer, und wird auch von denselben aus- 
getlbt; die Stadtverwaltung hisst diesen Strasscnkuhricht abfahren, aus 
demselben wird Kompost gemacht, welchen man besonders zur Düngung 
der Wiesen verwendet 

Die menschlichen Auswurfstoffe fallen durch 10 Zoll weite Ahfull- 
und 8 Zoll starke Seitun-Röhren iu feste Gruben, welche nicht inner- 
halb der Umfassungsmauern der Wohngebäude angelegt werden dürfen, 
und aus denen diese Stoffe mit Pumpen in Tonnen unter Verbrennung 
der Gase gehoben und dann verfahren werden. 
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Zu r Desinfektion int 1 Pfd. Eisenvitriol auf 1 Hbf. Lntrinenstoff 
als genügend befunden worden, und erfordert 3 Kreimer (JO*/- Pf-) 
Konten; polizeilich vorgeschricboti int eine solche jedoch nicht. 

Diene Gruben müssen, aunnen mit Thon gedichtet, 1 '/- Fun» vom 
Nnchbar entfernt bleiben und mindesten» 4 ii t Fus» gross und 7 Fuss 
hoch (112 Kbt.) sein; ihre Wandung muss mindestens 1 Fun» stnrk, ihre 
Winkel ausgeriiudet, sie selbst überwölbt werden, und diese Wölbung 
mit einem festsehiiessenden Steindcckcl von - Fuss im (Quadrate ge- 
schlossen sein. Ebenso müssen die Abtritts»! t»e fest geileckelt sein, und 
ist au den (•ruhen keine Seiteiiöffnung zum Ein werfen von Unrath, 
Kehricht etc. gestattet. 

Die Entleerung der Orubeu wird in München als freies Unter- 
nehmen betrachtet und ist, bei guten Apparaten, auch bei Tage ge- 
staltet, nach vorhorgegnngener Anmeldung bei der Polizei-Direktion; 
llUiinnmgcii mit blossen Eimern dürfen nur bei Nacht und zwar 
von 11 — 3 Uhr im Sommer, und nach Michaelis von 10— (i Uhr erfolgen. 

Die zwei Unternehmer für diese Entleerung sind der Gutsbesitzer 
Zeltler zu Laim lind Berger aus Nürnberg. 

Der erste arbeitet inii zwcisticHigcn gewöhnlichen Pumpen (in Art 
der Feuerspritzen) von 5 Zoll Durchmesser und 9 Zoll Iluh, Zoll 
Durchmesser der Kautschuk-, Saug- und Druck-Schlauche, und will eine 
grosse Tonne durchschnittlich in 5 bis ti Minuten durch 3 Manu füllen. 

Der Unternehmer Berger aus Nürnberg führt eine (New-Yorker) 
Maschine in Art einer Dampfmaschine mit liegendem doppelt w irkenden 
Cylinder und (statt der Ventile) einer Schiebcrstcuerung, deren Kolben 
mit 2 Schwungrädern und Kurbeln durch 2 Manu bewegt wird, und 
bei welcher die Stelle des Dampfes die Latriuenllüssigkeit einnimmt 
(Tnf. III ). OcHbungcn, welche Deckel mit Uebcrwurf und Schraube 
sehliessen, gestatten jederzeit die ltciniguug der reihenden Fhlchen der 
Schicberstoueruiig, welche Stahlmesser fuhren. Die 30 Baicrsche 
Eimer ((Vti, I Kbf. Pr.) haltenden hölzernen Tonnen ruhen, ohne Federn, 
auf dem Wagen, haben Einlassrohr, Ahlasskrahn, Sicherheit»- Ventil 
mit Gu-rohröllming, Wasserstandsglasplatten im hinteren BihIcii einge- 
lassen und 10 eiserne Blinder. 

Die Arbeit der Berger’schen Maschine hat im Publikum mehr 
Lob als die der ZcttlerVcheu , sie »oll leichter gehen und hebt 06 Kbf. 



Digitized by Google 




80 



München. 



in 5 Minuten, während Zettlcr, nach den Akten der Polizei-Direktion, 
in diexer Zeit nur 40 Kbf. Pr. forderte, jedoch wird der Preis der 
Borgor'schon Maschine mit einem Tonucnwsigen zu 1 8(XI hi« 1 000 Fl. 
(1 020 bis 1 OSO Thlr. Pr.) angegeben und hindert ihre Grösse, sie in 
kleine ltaume einzufflhreu und sie daselbst aufzustollcn. 

Die so gehobene und abgefahrene Latrine wird von den Dauern 
(deren Zahl 1801 die Akten zu 300 angeben) der Umgegend direkt ver- 
wendet, und «eiten zu Kompost verarbeitet; Depotoirs «ind ebenfalls 
nicht, vorhanden. 

Die Vcrthoilllilg der Stoffe geschieht durch Ooffncn des Auslass- 
krahnc«, unter welchen man einen Drei viertel -Fassboden billigt, über 
und durch welchen eine ziemlich glciehinftssigo Verthcilnng stuttfiudet; 
im Herbste wird auch den Wiesen diese Düngung gegeben. 

München hat keine Wasser-, sondern nur Land-Kommuniluition, 
der Hoden «einer Umgehung ist sandig oder lehmiger Sand mit lvie«, 
und wird meist noch nach der Dreifelder- Wirthschnft bcwirthschaftck 
Gebaut wird Sommer- und Wintcr-Kom, Hafer, Roggen, Gerste, aber 
sehr wenig Weizen. 

Das ßositzthum des kleinen Laudtnanncs ist sehr gross, indem 
derselbe 4ö bis 100 Tagewerke (00 bis 133 Morgen Pr.) besitzt, und 
daher hat die Landwirthschnft wenig Intensität. 

Dio finanzielle Seite des Reinigung«- Verfahrens in München 
hat sich durch Gewohnheit so fcstgestellt, dass die Hausbesitzer hei 
der Entleerung jede Tonne von 30 Dniersrhcn Eimern (00 lvhf. Pr.) mit 
2 Fl. (I Thlr 4 Kgr.) den Unternehmern bezahlen, während die Dauern 
für dieselbe nur 1 Fl. (17 Sgr.) den Unternehmern geben; die Münchener 
bezahlen also (auf den Kopf jährlich 11 Kbf. gerechnet) etwa *'/« Sgr. = 
5 Sgr. 8 P£ pro Kopf für die Abfuhr dieser StotFe. 

Wenngleich inan in München mit diesem verbesserten Verfuhren 
zufrieden zu sein Ursache hat. so sind, (len Akten der Polizei-Direktion 
nach, doch seit einigen Monaten Verhandlungen mit Mossolman in 
Paris und Augsburg im Gange, dessen System m der AufTangung der 
Exkremente in Tonnen (fosses mobiles) und Trennung des Flüssigen 
vom Festen bestehend, die Herstellung eines leiehttrnusportablcn Dün- 
gers mittelst Kidkhydrates und Fabrikation eines „chuux supersuturco 
d'urinc" bezweckt 
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Die Anwendung diese» Verfuhren» ist in Pari» von der „Compagnie 
elmufouriiiöre du rOucut" und in diesem Jahre von einer grossen Bcl- 
gischon Gesellschaft (vicille montagnu) fa»l in allen grossen Stadien 
Deutschlands angeregt worden, so zum Beispiel, ausser in München 
und Augsburg, auch in Leipzig und Berlin. 
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Nürnberg 

(an der Pegnitz) 

hat 62 000 Einwohner, und ist in fast allen seinen Strassen mit Sielen 
nur fllr Hans- und Hegenwasser versehen. Zur Entnahme der Aus- 
wurfstoffe aus den grossen Abtritt-groben hat ein Unternehmer Berger 
eine Maschine in Art der Newyorker (vergleiche München) ange- 
sehnfft, deren Kosten nebst 4 Kautsehuksehläuehcn von jo 25—30 Fus» 
Länge und 1 Tonnen wugen zu 1950 Gulden (1114 Thr. Pr.) ange- 
geben wurden. 

Diese Maschine arbeitete gut, hatte aber den Französischen Sauger 
und lässt daher einen bedeutenderen Rest, als die Helgisehe Lan lerne 
in den Gruben, welcher unter Desinfektion zuletzt heraus gestochen 
und gehoben werden muss. 

Die Füllung des 6 Fuss langen, 4 Fttss und 3V a Fuss breiten 
Fasses von c. (30 Kbf. Inhalt geschieht, nach Aussage des Besitzers 
des Hauses, iu welchem die Entleerung geschah, sonst regelmässig in 
12 Minuten. Im Gehntuche sind vorläufig vier solcher Fässer. 

Die sich in «len Tonnen entwickelnden Gase wurden durch einen 
l'/ 2 Zoll im Durchmesser haltenden Kuulsehukschlnuch zu einem auf 
der Erde stehenden 3 Fuss hohen, 4 Zoll starken Ofen geleitet, in 
welchem sie ein Kohlcnfcucr durchstreichen mussten, und geruchlos 
verbrannt wurden. 

Der Kautsciiukschläucli hatte keine Draht siche als Sicherung 
gegen das Zurückschlagen der Flamme in die Tonne. 

Die Hausbesitzer haben früher bei der primitiven, durch ihren 
Geruch sehr lästigen, Art der Gruben- Entleerung mit Hchaufcl und 
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Eimer um! ohne Desinfektion den Bauern pro Fass 1 Tiilr. 5 8gr. be- 
zahlt, jetzt, bei geruchloser Entleerung mit der Maschine, zahlen sie 
nur 1 Tiilr. pro Fass (per Kbf. 5,5 Ff.), wahrend die Bauern dem 
Unternehmer dasselbe zu 17 '/. Sgr. (per Kbf. 3,2 Pf.) wieder iihncluncu. 

Der Boden um Nürnberg ist nur sandiger Beschaffenheit und wird 
meist mit diesen Stoffen in natürlichem Zustande gedüngt; zur Zeit, 
wo man die Stoffe nicht gleich auf demselben verwenden und die 
Tonnen direkt auf den Acker fahren kann, wird deren Inhalt in 
grosso mit Letten ausgeschlagene Gruben geschüttet, aus denen der 
Lundmunn denselben mit Kastenpumpen entnimmt und mit seinen 
Gefüssen zu ihm gelegener Zeit heimfilhrt. 

Die Bauern um Nürnberg, besonders aber die Gitrtncr verwenden 
diese Auswurfstoffe zur Zucht von Gemüsen, Bohnen, Salat, Kohl, 
lluben etc. 
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Dresden 

(an der Elbe). 

Nacli der Zahlung vun 1801 hatte Dresden 128 152 Einwohner 
und 4 012 Häuser. Die ganze Stadt ist, mit Kanälen (Schleusen) ver- 
sehen, welche jedoch nur zur Abführung des Haus- und Hege.nwassers 
dioiicn. Ahtriltsstotfe dürfen unter keiner Hodingung denselben zuge- 
fnhrt werden. 

Di<- Aufsammlung der menschlichen Exkremente geschieht in 
Gruben und in Tonnen (Kübeln), die Furtschatfung aber wird von 
zwei auf Widerruf koncessionirtcn Gesellschaften, dein Hausbesitzer- 
verein (Dirigent ßorsclie) und dem Actionvcrciu für Düngercxport 
betrieben. Der letztere Verein hat sich seit einiger Zeit aufgelöst, und 
ist «las Kauuiuugsgeschüft desselben von der städtischen Behörde be- 
trieben worden; jetzt ist das Unternehmen dem Fuhrwerksbesitzer 
Kaskel Mendel und zwar seit dem Jahre 185.8 mit allen Utensilien, 
Gebäuden ete. gegen eine jährliche l’ucht voll 1)30 Tlilr. und gegen 
eine Kaution von I 00t) Thlr. übergeben. 

Die gewerbsmässige Räumung der Düngergruben ist nur obigen 
beiden Gesellschaften gestattet; die Hausbesitzer können jedoch in dem 
Falle, wo der Dünger auf nahe gelegenen Gärten oder Feldern, ohne 
über die Strasse gebracht zu werden, verwendet wird, ihre Gruben 
seihst räumen. 

Die ltäuuiungs- und Abführungs-Kosten sind nach der Kubikelle 
der in den Gruben befindlichen Massen zu berichtigen. Um dies besser 
zu übersehen, führt man über sämmtlichc Gruben, deren Inhalt, die 
Lage derselben etc. ein Verzeichnis«, auch werden vor und nach der 
Räumung die zur Berechnung erforderlichen Maasse genommen. 
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Für die Räumung ist zu zahlen für die Knbikcllc (5.8s Kbf. Pr.): 

1) bei solchen Gruben, bis »n welche mit 
Pfertlen und Hüuinnngs-Gcrülhsrhuf- 

ten gefahren werden kann .... Thlr. 3 Sgr. t! Pf. 
(pro Kbf. 7,5 Pf.) 

2) bei solchen Gruben, wo dies nicht ge- 
schehen kann — „ 4 „ — „ 

(pro Kbf. 8,17 Pf.) 

3) bei solchen Gruben, deren Inhalt, Zu- 

gänglichkeit und Räumung mit be- 
sonderen [Schwierigkeiten verbunden ist — „ 5 „ 6 „ 

(pro Kbf. 11,23 Pf.) 

4) bei solchen Gruben, wo die Räumung 
in der Nachtzeit erfolgt, 50"/ o hoher. 

5) die Exportlohne bei der Abfuhr von 
Latrinenfossern ist für 

die Fuhre von 1 — 3 Fässern ... — „ 20 „ — „ 

desgleichen 4 — 5 Fässern . . . 1 „ — „ — „ 

desgleichen (5 Fässern ... 1 „ 15 „ — „ 

In allen Füllen bleibt den Abfuhruntcrnehmcrii noch tler Dünger 
überlassen, wenn nicht ein besonderes Abkommen mit dein Hausbe- 
sitzer getroffen ist. 

Die Räumung der Gruben kann bei Tage und bei Nacht, jedoch 
nur unter Desinfektion, geschehen, und ebenso müssen hierbei Appa- 
rate (Pumpen, luftdicht zu verschliessende Tonnen für die ttOssigen 
und gut geschlossene Wagen für die festen Massen) augewendet 
werden, welche ein Verschütten, Boschmutzen etc. in den Häusern lind 
auf dem Wege verhindern. 

Die Etablissement« tler beiden oben erwähnten Abfuhruntemeh- 
mnngen liegen etwa '/. Stunde vom Mittelpunkte tler Stadt ent- 
fernt, und zwar du« der Stadt gehörige auf dem linken, mul das des 
Haiisbesitzervereins auf dem rechten Klhiiler; beide Gesellschaften 
räumen jedoch auf beiden Hlbufern. 

Die bei dem Besuche beider Anlagen gemachten Wahrnehmungen 
geben wir im Nachstehenden wieder: 
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I. Städtisches Etablissement (Mendel). 

Der flOsBige Gruhcninhalt wird in 10 '/, Fuss langen, 30 Zoll im 
Durchmesser haltenden, aussen gothcerlcn, auf einem vierrädrigen 
Wagen ruhenden Tonnen, von circa 50 Khf. Inhalt, abgefahren. 

Die Forderung desselben geschieht durch Priester- Pumpen von 
derselben Konstruktion wie die in Strass borg. 

Die hierzu nöthigen Schläuche sind von Kautschuk und zwar 
die Suugrohre mit Spirale, die Steigrohre ohne solche. 

Das zu den Pumpen verwendete Leder ist rofhgares Leder und 
muss im Jahre Ilntiil erneuert werden, wodurch per Pumpe jährlich 
etwa 12 Thlr. Reparaturen entstehen, wobei zu bemerken ist, dass die 
Pumpen im Sommer auch bei dem llesprengcn der Strassen benutzt 
werden. Den geringen Verbrauch an Leder bei den Pumpen schreibt 
der Unternehmer Mendel dem stets guten, durch genaue Instandhal- 
tung der Ilebelkoustruktion erzielten Gange der Pumpen zu. 

Beim Füllen der Tonnen werden die Gase nicht verbrannt, sie 
entweichen, ohne auch anderweitig desinfieirt zu werden, in die Luft. 
Ausser dem Fflllloche ist. an den Tonnen oben noch ein kleines Luftloch, 
welche beide durch Ilolzstüpsel geschlossen werden können. Durch ein 
am hintern Ende der Tonne angebrachtes Schrauben ventil können die 
Tonnen entleert werden mul an dieses Ventil wird, wenn die Tonnen 
im Sommer zum Besprengen benutzt werden, ein Sprongerobr von 
5 Zoll Durchmesser angesehruubt. 

Der in den Gruben nach dem Auspumpen verbleibende Bodensatz 
wird, unter Desinfektion, mit Kabeln hernusgehoben, und durch einen 
Holztriehter, welcher aus einem abgeschnittenen Fusse mit Bleehrohr 
gebildet ist, in kleine hölzerne, innen und atisson getheerte Fässer vou 
28 Zoll Höhe und resp. 20 Zoll und 24 Zoll Durchmesser mit 11 Zoll 
weitern üodcnloch, geschattet. Das Bodcnloch verschliesst man mit einem 
Bohlendeckel , dessen Absatz mit Filz oder Kautschukabgängen ge- 
futtert ist, (Taf. IV.), welcher in eine llinno der gusseisernen Einfassung 
des Büdcnlochcs passt. In dieser Einfassung befinden sich zwei üesen, 
durch welche ein eiserner Arm gesteckt und durch einen Keil ange- 
drUekt wird. Um das Beschmutzen der Fässer während der Fällung 
zu verhindern, werden dieselben mit einer SchOrzo vou Sackleinwand 
versehen (die Blechscharzen [Beite 0G] sind wohl vorzuziehen). Die 
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gerollten nml sorgfältig geschlossenen Fässer werden nnf gewöhnlichen 
Hrauerwngen mit »türken Bäumen abgefahren. 

Neben dieser Uriiheiiräuniung bestellt noel» eine Abfuhr von 
Ijatrinonfässcrn, welche direkt unter die Fallröhren der Abtritte ge- 
stellt werden. Diese Gcßlsse sind von verschiedener Grösse und Form 
(rund, oval, eckig mit abgerundeten Ecken) mit einem nicht besonders 
gut »ehlicKsendcu Deckel. 

Einige dieser Fässer sind zugleich zur Trennung der Hftssigen 
Fäkal müssen von den festen eingerichtet, indem sie innen an der 
Wandung ein U zölliges durchlöchertes hölzernes oder Blcch-Uobr tragen, 
welches nuten oder seitlich seinen Abfluss lmt, und beim Transporte 
zugestöpsclt wird. Diese Einrichtung giebt leicht zu dein Missbrauche 
Anlass, die tiössige Masse, dein polizeilichen Verbote zuwider, in die 
Kanäle laufen zu lassen. 

Die Abfuhr der LatriueufÄsser geschieht in ziemlich elegant aus- 
seheuden und mit Federn versehenen geschlossenen Wagen. Neuer- 
dings fängt mau uu, in dem Maassc als die alten Gefässe schlecht 
werden, Tonnen, wie sie oben fttr die Abfuhr der festen Stoffe ans den 
Gruben benutzt weiden, auch für diese Einrichtung einzufohren, nur 
in etwas grössereu Dimensionen. * 

Hierdurch fallen auch die ziemlich tbeuoren uud schwerfälligen 
Federwagen fort und werden statt dieser dann die oben erwähnten 
Brauer wagen angewendet. 

Auf dem Ablageruugsplatzo angelaugt, wird der Eatriuensloff 
zwischen Dämme von Pferdemist, welche etwa 4 Fuss liefe Bassins bilden, 
geschüttet. Die Masse trocknet hier mehr oder weniger ein, was theils 
durch Verdunstung geschieht, theils dadurch, dass die Hüssige Masse 
durch die Wände des Bassins sickert uud sich dann in niedriger ge- 
legenen Bassins ansumiuelt. Die fiüssige Masse wird der Eimer zu 
U,<5 !Sgr. (1 Kbf. Pr. — 3,Jl Pf.), der konsistenter gewordene Tlicil die 
Kubikelle mit f> bis (’> Sgr. (der Kbf. ltt bis 127, Pf. Pr.) au die Bauern 
verkauft und in Mist wagen resp. Tonnen abgeholt. 

Ein Theil der dicken Masse, jedoch der bedeutend geringere, wird 
im Botmncr in einem holeckten Schuppen, dessen Boden aus Gaskalk 
besteht, nachdem Schwefelsäure zugesetzt ist. ausgebreitet uud getrocknet. 
Im Winter «fosehieht das Trocknen auf einem Ofen, weicher den in 
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den Steingut'- und Porzellan -Fabriken zum Trocknen de« Thoncs an- 
gc wendeten ähnlich ist. Die getrocknete Masse wird init Schlägeln 
pulvcrisirt, durch ein Wurfsieb geworfen und in Sticken, oder billiger 
und zweckmässiger in Häringstonnen verpackt, per Centncr zu 1 bis 
1 '/, Tblr. (ohne Fass) verkauft. 

Nach der Angabe des Herrn Mendel geht das Produkt bis nach 
Schlesien. 

II. Die Guanofabrik des Hausbesitzer- Vereins. 

Die Einrichtungen der Tonnen, Fässer etc. sind hier dieselben, 
wie in dem städtischen Etablissement, nur sind die Deckel an den 
Fässern , welche zu dem Transporte der festen Grubcumasse dienen, 
nicht von Holz, sondern von Gusseisen; ferner sind keine Priester- 
Pumpen, welche man verworfen hat, sondern Kolben-Pumpen in der 
Form einer gewöhnlichen Feuerspritze vorhanden, mit zwei oben offenen 
messingenen Stiefeln von 6 Zoll Durchmesser und 7 Zoll Hub. Die 
Kolben haben Doppeluianschetten, die Ventile sind Klappenventile, das 
Saugrohr trägt einen Banger nach Französischer Konstruktion oder 
wird in einen hölzernen durchlöcherten Mantel, dem Pfaffen in einem 
Bräubottich ähnlich, gesteckt 

Die Latrinenstoffe werden in offene Gruben geschottet, und von hier 
ein grosser Theil von den Bauern im natürlichen Zustande abgeholt und 
die Kubikelle zu 2 bis 3 Sgr. (der Kbf. zu 4,1 bis 6,1 Pf. Pr.) verkauft. — 
Der ffOssige Theil (Jauche) wird besonders im Frtlhjahro verlangt, und 
der Eimer zu 0,6 Sgr. (1 Kbf. = 3,3 Pf. Pr.) abgelossen. 

Aus einem Thcilc der dicken Masse, und besonders dein aus den 
Kasernen, wird, unter Zusatz von kohlensaurem Kalk (Rückstand von 
der Aetzlaugebereitnng) , durch Trocknen an der Luft, dann schicht- 
weises Uebergiessen mit Blut und Schwefelsäure in einem Schuppen, 
abermaliges Trocknen, endlich Zerkleinern unter vertikalen Mühlsteinen 
und Sieben durch ein Wurfsieb, Poudrotte gemacht, welche unter dem 
Namen „Dresdener Guano“ der Centncr zum Preise von 1 '/ 6 bis 1 Thlr. 
in den Handel kommt 

Fflr die Herbstbestellung (August bis Oktober) wurde der Absutz 
dieses Guano’s zu 3 000 Centncr angegeben. 
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Leipzig 

(an der l’loisse und Wefe*sen-Els<ter) 
hat 80 000 Einwohner. 

Trotzdem die Stadt eine Wasserleitung anzulegen im Begriffe 
steht, ist die Anlage von Watcrkloscts nieht erlunkt. 

Das Kehren der Strassen liegt den Hausbesitzern wöchentlich 
11 mul ob, und zwar un jedem Markttage von 2 bis 4 Uhr, bei trockenem 
Wetter unter Besprengung, das Fortschaffen lässt die Stadt selbst durch 
den von ihr gehaltenen Marstnll besorgen, an welchen dor Lundmunn 
für eine zweispilnnige Fuhre 1 Thlr. bezahlt; durch diesen Erlös 
werden die Kosten der Abfuhr gedeckt, und in manchen Jahren noch 
ein kleiner Uebcrschuss erzielt. 

Ganz Leipzig ist in allen seinen Strassen mit Sielen (Schleusen) 
zur Abführung nur des Haus-, Kochen- und Regenwassers durchzogen, 
deren Länge offiziell zu 6 deutschen Meilen angegeben wurde und 
welche mit Karren befahren und gereinigt worden. 

Urin, Auswurfstoffe etc. dürfen nieht hiueingelassen worden. 

Die Abfuhr dor menschlichen Auswurfstoffe ist noch keiner all- 
gemeinen Organisation unterzogen worden, sondern es erhalten die 
Unternehmer eine Konzession dazu auf Widerruf, jedoch ohne eine 
Abgabe an die Stadt zahlen zu müssen, welche letzte sogar, gegen 
billige Pacht, dem Haupt -Unternehmer Teuthorn bisher eine» ihrer 
Grundstücke zur Ablagerung und Pondrotte-Fabrik Oherlassen hatte, 
von wo derselbe jetzt seine Anstalt auf eiu ihm eigen zugehöriges 
Grundstock zu übortragcu und neu nufzubuuen im Begriffe ist. 

Die Abfuhr der Auswurfstoffe nach dem Aldagertingsplatze erfolgt 
tlieils in luftentleerten Kesseln ans den Gruben, thoils in festgedeekelteu 
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Tonnen (Kübeln) und ist zu jeder Tageszeit erlaubt, weil dieselbe ganz 
geruchlos vor sieh gebt. 

Von diesen Eisenblech • Kesseln (Taf. 1Y\) bat der Unternehmer 
Tcuthorn (1 t^tnek, welche 8 Kuss 0 /oll lang, 3 Kuss im Durch- 
inesser gross, also von (52 Kbf. Inhalt sind und liebst festen AVagenge- 
stelien 450 l'hlr. jeder kosten. * 

Ein kleiner (5 Kuss langer, 2'/ ä Kuss breiter eingeinauertcr Dampf- 
kessel füllt diese Kessel mit Dampf, welcher, nach dem Schlüsse ihrer 
Hähne und Abkühlung, sie fast luftleer, also geeignet macht, durch nnge- 
sch raubte Kautschuk-Schläuche aus den Abtriltsgrubcu 4(5 bis 50 Kbf. 
flüssiger Auswurfstoffe, und zwar in 4 bis 5 Minuten, einzusaugen, 
ohne dass eine Spur von Gua sich entwickeln oder entweichen kann. 
Für jeden gefüllten Kessel zahlt der Hausbesitzer dem Unternehmer 
20 Sgr. Statt der Kautschuk -Schlauche werden auch gusseiserne 
8V, Fuss lange, 2 J /, Zoll im Durchmesser haltende Röhren nugewendet, 
deren Flauschen mit zwischenliegender Kautschukliederung durch drei 
Klemmschrauben zitsammengepresst werden; der Kessel trügt einen 
Luftdruckzeiger (Manometer). Die Kessel-Ventile sind mit Kautschuk 
belegte Platten, dor Sauger ist der Belgischen „Laute me“ ähnlich. 

Das ztirückbleihende Dicke der Gruben wird zur Nachtzeit unter 
Desinfektion in Kübeln ausgehoben, und in vierrädrigen Kastenwagen 
von 75 Kbf. Inhalt abgefahren, deren sonst feste Deckel iu der Mitte 
eine 8 Kuss ä 8 Kuss grosse Klappe über ihrer Füllöffnung, sowie eine 
4 Zoll ä 8 Zoll grosse, durch einen Keil mit Sclmiubeu-Uebcrwurf ge- 
schlossene AuslassOflimng haben, und deren Preis zu 130 bis 140 Tblr. 
angegeben wurde. 

Das Tonnensystem ist. in Leipzig ebenfalls verbreitet, und zwar 
fallen die Auswurfstotfe durch tlieils metallene, tlieils thöneruc, tlieils 
hölzerne Fallrohren in nntergestellte Gebisse (Kübel). 

Der Abfuhr- Unternehmer Teufborn bat 105 solcher Häuser, 
deren Reinigung er mit einem zweipferdigen Plattform- Wagen (t> Kuss 
ä 1 3 V, Fuss gross, Taf. IA’.), 2 Mann und I Kutscher besorgt, und aus 
dcuen er täglich 30 Kübel (aus 1 '/, Zoll starken Dauben, 2 Kuss 0 Zoll 
hoch und 18 Zoll resp. 20 Zoll Durchmesser, Taf, IV.) abfäbrt. 

Diese Kübel stehen mit und ohne Deckelung unter den Abfall- 
röhren, werden beim Fortnehmen mit einem mit Kilzriug benagelten 
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Holzdeckel dicht geschlossen , welchen 2 starke Flügolschraulicn anf- 
pressen ; mit 2 leichten Tragcbüiuiicn werden diese Knhel an den an 
ihnen befestigten 2 Tragehnken zum Wagen (Tnf. IV.) getragim, onf 
welchen 21 solcher Ktthel Platz haben. 

Der Hausbesitzer zahlt für die Abfuhr jedes Kübels 2 '/., Sgr.; 
ebenso fallen ihm zur latst, die Beschaffung der Kübel (pro Stück 
7'/, Tlilr.) sowie die Keparttturen derselben, deren jährlichen Durch- 
schnitt die Bücher tles Unternehmers von 1.S53 pro Stück zu 1 Tlilr. 
12 Sgr. ergeben. 

Die Auslührnng dieses Verfahrens, welches in 10 verschiedenen 
Hausern beobachtet wurde, hisst bei guter Behandlung, zweckent- 
sprechender Einrichtung, uud bei Lüftung durch Dunstrohren nichts zu 
wünschen übrig, uud erklärte sich mit derselben der erste Techniker 
der Stadt vollkommen zufrieden. 

Bei den Abfallrohreu haben sich die Selbst Verschlüsse als gut 
bewährt, jedoch darf man denselben nicht durch danebeu befindliche 
Pissoirs die Flüssigkeiten ganz entziehen, in welchem Falle sie sich 
ihrer Stoffe oft schwerfällig entleeren. 

Die durch diese beiden Systeme nach der Ablagernugsstelle ge- 
führten Stolle werden daselbst in flache Erdgruben (in festem Boden) 
eingelassen, in «lenen sie. mit Schwefelsäure l>ehuudelt, ursprünglich 
etwa 10 bis 12 Zoll stark, trocknen, wobei das Flüssige sich in tiefer 
liegenden Bassins sammelt; die Stoffe, sobald sie spatenfest siud, wer- 
den herausgestochen und auf Horden unter Schuppen vollkommen ge- 
trocknet. 

Auf dem Maliers teilt pflaster eines Schuppens werden diese getrock- 
neten Stoffe durch das Jlinober/.ichcii einer flranilwalze zerkleinert, 
durch ein schräg liegendes Uviiiidersicb gesiebt, sodann gesackt und 
loco der Centncr zu 1 '/, Tlilr. verkauft. 

Diese Poiidrcttc soll per Eisenbahn viel nach Naumburg, alter auch 
über Eisenach noch auf die Werrabahn gehen, und von dort noch 
meilenweit per Achse verfuhren werden. 

Der Unternehmer Teuthorn kann der Nachfrage nicht genügen, 
auch waren zur Zeit unserer Anwesenheit alle seine Vorrüthe verkauft. 

Die flüssige Masse (Jauche) wird nur wenig an die Laiidlentc 
verkauft, welche einen Bauerwiigen voll (. r >0 Kbf.) mit 6 Sgr bezahlen. 
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' Der Unternehmer Teuthorn soll mit. 9000 Tlilr. Kapitol auf dieses 
Unternehmen eingegangen sein; er hat sieh jetzt seihst ein Eigenthum 
erworben, auf dein er seine Fabrik neu auf baut. 

Die höchsten Vcrwaltungsheamton der Stadt Leipzig sprachen 
sieh ftlr die unbedingte Nothwcudigkeit der Verwerthung der Dtlng- 
stotfe ftlr den Ackerbau aus. 

Auch in Leipzig fanden wir die Behandlung dieser Auswurfstoffe 
mit gebranntem Kalk durch Mosseluinn schon in Anregung gebracht 
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Wenn auch die National -Oekonomio und dio Landwirtschaft 
keinen Augenblick darüber im Zweifel Bein können, das» Bio dio Erhal- 
tung der in den Städten abfallenden Dungstoffe mit nachdrücklichem 
Ernste verlangen in (lasen, so bleiben doch dio Fragen zu beantworten: 

1) ob diesem Verlangen ohne Verletzung anderer Rücksichten, 
namentlich der Gesundheit, der Reinlichkeit und der Finanzen 
der Städte Genüge geleistet werden kann? und 

2) ob die in dieser Richtung gemachten Erfahrungen befriedigen 
oder wenigstens beruhigen können? 

Heide Vorfragen hat die Reise der Unterzeichneten Kommission 
bejaht. 

Von allen den hohen und niedrigen Verwaltung«- (namentlich 
städtischen) Beamten, mit welchen die Kommission in den Städten 
Belgiens, West- und Süd- Frankreichs, Süd - und Mittel -Deutschlands 
verhandelt hat, von dem Präfekten, Maire, Ober- Bürgermeister und 
Bürgermeister bis hinab zu den Beamten der Ausführung, und ebenso 
von den Hausbesitzern, mit denen sic in Beziehung getreten, hat keiner 
sich gegen die Abfuhr und Vorworthung dieser Stoffe, keiner für deren 
Fortspülung ausgesprochen. 

ln allen durch die Unterzeichnete Kommission bereisten (Städten 
von Ostende bis Leipzig, deren Einwohnerzahlen von 18000 bis 350000 
schwanken, hat sich das System der Latriucn-Rciuiguug mittelst. Ab- 
fuhr bewährt; in Rücksicht, auf Reinlichkeit und Gesundheit der Be- 
wohner stehen diese Städte den nach englischem System kunalisirtcn 
Städten nicht nach, namentlich da nicht, wu das System die ganze 
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Stadl umfasst. Was aber die städtischen Finanzen betritft, so hciiiidcn 
sich die Städte mit Abfuhr ebenso wohl, wie die kanalisirten Städte 
unter den hohen Kosten ihres Systeme« schwer leiden, während ausser- 
dem mit der Abfuhr überall eine im steigenden Aufblühen begriffene 
Land- und Garten-Kultur der Umgebungen lland in Hand gehl, wo- 
durch die Lebensmittel der Städter wohlfeiler werden. 

In Berlin ist die Frage, um die es sich hier handelt, von vorne 
herein in einer gewissen Beschränkung aufgetreton, zunächst lediglich 
als Riniistciuspülungs- und daun generell uls Kutwftsserungsfruge. Erst 
seit dem Erscheinen der Abhandlung von Grolle (1812) fasste man 
die Frage in ihren weiteren Dimensionen auf, als die der Reinigung 
der Stadt nach allen Richtungen hin. 

Ein Gegenstand der allgemeinen Aufmerksamkeit, eine brennende 
Organisations-Frage ist sie indes« erst in neuester Zeit geworden. Viel 
früher geschah dies in anderen Städten. Schon 1801 versteigerte mau 
in Antwerpen die Dungstoffc dieser Stadt öffentlich (wenn auch nur 
zu 1800 Fr. pro Jahr, wofür die allerdings grösser gewordene Stadt 
1850 sehon 11 1000 Fr. erhielt). Die erste Organisation des städtischen 
Reinigungs-Dienstes in der Stadt Lyon schreibt sieh sogar schon vom 
0. Mai 1701) her; d io Stadt erhielt von 1700 bis 18118 aus demselben eine 
jährliche Einnahme von 10000 Fr., wobei der von den Bauern gezahlte 
P» ■eis 0 Pf. pro Kbf. war. 

Die seit so langer Zeit diesem Dienste in Belgien und Frankreich 
zugewendete Aufmerksamkeit, die oftmaligen Veränderungen seiner 
Orgauisutiuu beweisen die Wichtigkeit, welche mau demselben beilegt 
und stets beigelegt hat, und lassen es ruthsam erscheinen, die auswärts 
gewonnenen Erfahrungen uns zu Nutze zu machen. 

Bei dem so lebhaften Sinne für Reinlichkeit und Ordnung, welcher 
allen niederländischen Vulksstämmcn, auch den Bewohnern der Flämi- 
schen Städte, die wir besuchten, bekanntlich innewohnt, kann der Ein- 
waud nicht erhoben werden, dass sic diese Seito vernachlässigt hätten; 
sic siud aber zugleich von jeher zu eminent praktischer Natur, zu sehr 
verständige, musterhafte Laudlmuer und Freunde der Landwirtschaft 
wie der Gärtnerei gewesen, um einseitig das städtische Interesse der 
Reinlichkeit von dem der Landwirtschaft zu trennen. Sie trugen beiden 
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Reiten Rechnung, sin trncliteten nach der Versöhnung der scheinbar ab- 
weichenden Interessen und dies zu erreichen, ist ihnen in anerkennens- 
werther Weise gelungen. 

Die Franzosen leihen in den von den Kommissions-Mitgliedern be- 
sichtigten Städten den auch in Belgien gebräuchlichen oder ähnlichen 
Apparaten noch die Verbesserung der Gas Verbrennung hinzugefilgt 
und so geht dort in der That dio Latrinen -Reinigung meist in einer 
so uuinerk liehen Art und Weise vor sich, dass dieselbe vielfach sogar 
bei Tage erlaubt ist; des sie anderswo umschwebenden nächtlichen 
Grauens entkleidet, wird sie eben dadurch einer noch grosseren Sauber- 
keit entgegengefährt. 

Siele (kleine Kuuitle, Schleusen, „misseaux“) durchziehen alle 
Strassen, nehmen das Wasser der Häuser und Kttchen, aber nur die- 
ses auf, werden durch Wasser von Wasserleitungen oder von den 
Flössen gesptllt, und bleiben hierdurch bei guter Reinigung geruchlos. 

Dio Abfälle aus den Kochen und Wohnhäusern, aus Fabriken 
und Schlachthäusern werden, liovor sie Zeit haben in Währung tlbor- 
zugehen, aus den Städten entfernt und zu Kompost nmgesehaffen. 

Ks dient dazu in den meisten Belgischen Städten, auch da, wo 
keine geregelte Abfuhr des Latrincn-Inhaltcs bis jetzt dnrehgefnhrt ist, 
ein besonderes Etablissement, die .ferme des boucs.“ 

Ein lebendiges Bild der Einrichtungen und des Treibens in einer 
dieser Fennes (welche in ihrem Frinzipe wie ihrem Zwecke überall 
gleichartig sind), der zu Brüssel, giebt Poggcndorf in seiner Reise- 
schrill Ober die Bolgiseho Landwirthselmfl (Leipzig 1858). 

Wo die Abfuhr der Latrinen* tofl'e keine allgemeine Organisa- 
tion erhalten hat, werden auch grosse (jiiantitätcn jener zur Ver- 
mischung mit anderen Abfällen auf die fermes des bouos gebracht. 

In den genannten Ländern haben endlich die Staats- Regie- 
rungen dieser Angelegenheit, welche sie nicht als eine nur städtische, 
sondern überwiegend als eine staatswirthschaftliehe betrachten, ihre 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet. Wir haben das bezügliche 
Reskript, wodurch das Belgische Ministerium sich auf diesen Stand- 
punkt stellte, gelegentlich unseres Reiseberichts über Gent oitirt. Die 
kaiserlich Französische Staats- Regierung ist noch weiter gegnngen, 
indem unterm 19. Februar 18(12 ein Cirkular- Reskript des Ackorbau- 

T 
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ministers etc. an die Pr&fckton criasseu wurde, wodurch einer für das 
•Studium der ganzen Düngcrfmgc ernannten Spccial-Kommission von 
Fachleuten (Limdwirthcn und Chcniikcrn) in Paris das nöthige Orion- 
tirungs- Material aus allen Departement« verschallt werden soll. Es 
sind zu diesem Zwecke 17 zu beantwortende Fragen aufgestellt, und 
wird dabei nach den (jimntiiilten, dem Wertlio und der Art derjenigen 
Düngcinitlcl gefragt, die ausser dein Stalldünger ctc. in Anwendung 
kommen. Auch die zwcckmässigstc Verwcndungswciso der verschie- 
denen Dünger ist Gegenstand der Fragen; ebenso wird gefragt, in 
welcher G ostall sie benutzt werden, namentlich ob im natürlichen 
Zustande oder nicht, in Wahrheit eine der wichtigsten Fragen, über 
dio wir uns noch zu ilusscrn haben. 

Am Allgemeinsten verbreitet fanden wir dio Verwendung der 
menschlichen Auswurfstoffe in ihrem natürlichen Zustande (auf Gar- 
ten-, Acker- und Wiesen- Ländereien); nur in Metz, Leipzig und Dresden 
hat die Kommission Fabriken von Poudrette oder „Guano“ gefunden, 
welche llestand zu haben oder durch die vorhandenen Verhältnisse 
getragen zu werden schienen. Nach den Andeutungen und Schriften, 
welche sich in München und Leipzig, Buwic gleich darauf auch in 
Berlin vorfanden, macht sich (wie schon erwähnt) ein drittes Verfahren 
bctnerklich; cs haben niimlich Gesellschaften z. B. Ja compugnic chau- 
foiiruiere de l'Ouest“ in Paris und „)u vicillo montagno“ in Belgien be- 
gonnen, durch Beimischung von Actzkulk diese Auswurfstoffe go- 
ruehlos und leicht transportabel zu machen. 

Wir geben hier, nach den in den Akten der königlichen Polizei- 
Direktion in München enthaltenen Berichten, einige Notizen über dieses 
System, welches auch als das von Mosselman (Administrator der 
Vicillo .Montagno und des Credit ugricolc, Paris 15 nie de Milan) be- 
zeichnet wird. Es bewirkt die Auffangung der Latrinenstoffe in Tonnen 
(fosses mobiles) bei Trennung dos Flüssigen vom Festen iu Verbin- 
dung mit der Anwendung von Aetzkalk. 

Durch einen Theil des Flüssigen, unter Beimengung von dem 
doppelten Gewichte Kalk, crliült Mosselman ein im Volumen 2'/, mal 
so grosses Kalkpulver, mit welchem er dasselbe Volumen Fueos voll- 
ständig cinzuhüllcn, geruchlos und transportabel zu machen im Stande 
ist (chaux anitnalisec, faitc avcc i'cngruis httmain solide). Da nuu dio 
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Menge de» Flüssigen um du» 8 fache die des Festen üborwiogt, so muss 
aus dem ersten ein „Cliaux »upersaturüe d’urino“ gemacht werden, um so 
auch dieses zu festem, geruchlosem Dünger umzuwandeln. Auf 1 C’tr. 
Dünger werden 10 Pftl, gebrannter Kalk, im Ankaufspreise von 4 '/j Sgr., 
verbraucht. 

In Turin, wo man die verschiedensten Systeme genauen Prü- 
fungen unterzogen hat und je nach den lokalen Verhältnissen neben 
einander anwendet, resp. zulftsst, die Kanulisirung alter für neue An- 
lagen definitiv aufgegeben hat (und wo das komplixirte Projekt von 
Chapusut, den Latrincn-Inhult mittelst unterirdischer Rühren durch 
Luftdruck in ein Centml-Düpotoir zu ziehen, was »einer Zeit viel von 
»ich reden machte, wie zu erwarten, stet» nur Projekt geblichen ist), 
wird nach einor an den Vorsitzenden der Kommission gelangten Mit- 
theilung unserer Gesandtschaft, deren Güte wir auch Auslassungen dos 
Turincr Municipiums über die verschiedenen Systeme verdanken, keines 
der bis jetzt dort angewondeten Systeme, auch nicht das sonst als 
da« beste betrachtete der Extraktion mittelst luftleer gemachter eiser- 
ner Kessel, sondern das obenerwähnte des Musselinen als das voll- 
kommenste angesehen. Es ist dasselbe bereits in einigen dortigen 
Kasernen, auch in Paris, z. B. im sogenannten .Grand Hotel“, eiu- 
geführt. Das Nähere der ganzen Einrichtung ergeben die darüber er- 
schienenen Broschüren: 

1) Colloctc ot Vidangc des dOjcelions humaiucs par los fo«»cs 
mobiles du Systeme diviscur. 

2) Note presenteo au Prinec Napoleon (-7. Juni 1804) le jotir 
de Sa Visite a l'usinc do Paris par la Compagnie t'haufour- 
uiere de l'Oucst. 

Wir geben auf Taf. IV. die cinpfehlcnswerthestc Anwendung dieses 
Systeme», bestehend aus der fossc mobile A. von Zink mit eisernen 
Armaturen, in welcher in ihrer ganzen Hohe ein durchlöcherte« Blech 
al« diviseur wirkt. Das Flüssige dringt von diesem GefAsse durch 
Rühren in drei tiefer stehende Gefitssc ähnlicher Form B. von unten 
ein, welche mit Aetzkalk gefüllt sind, und in welchen sich die L’ebcr- 
«üttigung des Kalkes mit Urin vollzieht. 

Dieses, auch unsere« Erachtens wohl beachtenswert ho System, «bis 
nicht durch den Augenschein kennen gelernt zu haben wir bedauern, 

7 * 
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wird indes« jeden lall«, wegen des grossen Kalk Verbrauches , nur da 
anzuwenden sein, wo Kalk in Menge und billig zu beschaffen ist, und 
die Umgegend grosse Flächen solchen Hodens hat, welchem Kalkzusatz 
als Düngemittel dienlich ist, lind wo endlich auch die Kommunika- 
tions-Mittel derartige sind, dass sie einen weiten Transport der so 
vergrosserten Stoffmengen leicht ermöglichen. 

Um ein Bild davon zu geben, wie gross der Kalkverbrauch für 
dieses Verfuhren beispielsweise für Berlin »ein würde, mögen folgende 
Zahlen dienen. 

Nach den obigen Angaben braucht 1 Kbf. gebt anntcr Kalk = 83Pfd. 
die Hälfte seines Gewichts = 41,5 Pfd. Urin oder 0,05 Kbf., uin in 
Kalkhydrat übergofflhrt zu werden. 

Hierbei vcrgrOssort sich dessen Volumen auf 2'/, Kbf., und dieses 
Volumen ist alsdann im Stande 2',, Kbf. Fäccs in sieb aufzunohmen 
und damit eine trockene Masse zu bilden (chaux unimalisöc). . 

Ebenso nimmt ein gleich grosses Volumen Kalkhydrat ein eben 
solelies Volumen Urin auf, um damit „Chaux supcrsaturOe d'urino" zu 
bilden; cs werden also für 1 Kbf. gebräunten Kalkes zur Herstellung 
des letzteren Produktes 2,5-1-0,05 = 3,15 Kbf. Urin erforderlich sein. 

Rechnet man nun auf die Person der Bevölkerung in runder Zahl 
10 Kbf. Exkremente (in Ostende kommen 8,0, in Lyon 11,5 Kbf. auf 
die Person) und nimmt mau au, dass die Differenz zwischen dieser Zahl 
und der nach direkten Versuchen gefundenen von 14,45 Kbf. pro Person, 
also 14,15— 10 — 4,45 Kbf. verloren gehender Urin sei, so würde die 
Bevölkerung Berlins von 547 .571 Menschen (1801) 

550 320 Kbf. Fäces 
4025:184 , Urin 

jährlich 5 475 710 Kbf. 

liefern. 

Für die 550320 Kbf. Fäces werden zur Herstellung des „Chaux 
aiiimalisOe* 220130 Kbf. gebrannter Kalk 

und 143085 „ Urin 

erforderlich sein. 

Es bleiben also noch 4 782 200 Kbf. Urin übrig, welche zu „Chaux 
supersaturdo d’urino“ zu verarbeiten sein würden. Hierzu werden, da 
3,15 Kbf. Urin 1 Kbf. Kalk gebrauchen. 
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1 518 190 Kbf. gebrannter Kalk 
nüthig sein, in Summa also, um beide Produkte hemistellcn, 
jährlich 1 (M>1 275 Kbf. gebrannter Kalk 
odor 233773 Tonnen A 4 Scheffel. 

Die Rüdersdorfer königlichen Kalkbrüehe liefern jetzt nach zuver- 
lässigen Angaben circa 1(1 (HKt Tonnen gebrannten Kalk im Jahre und 
zwar mittelst 4 grosser Rnmford'scher Oefeit, so dass hiornaeh durch 
1 Ofen 10000 Tonnen Kalk jährlich produzirt wenlen. Die Aiisfnhmng 
des Mosselman’schen Verfahrens ftlr die ganze Stadt Herlin wftrde mithin 
ftir den Bedarf von 233 773 Tonnen nicht weniger als 23 bis 24 solcher 
Kalkofen erheischen, d. h. etwa die sechsfache Anzahl der bisher in 
Rüdersdorf im Gange liefindliehen Oefon. 

Der Betrieb in Rüdersdorf würde sich wohl so weit steigern lassen, 
um diesem vergrösserten Konsnme zu genügen; aber nicht alle Städte 
Rind in so glücklicher Lage wie Berlin und es würde selbst für Berlin 
fraglich sein, ob es ans Verwaltungsrücksichten znlflssig wäre, den Rü- 
dersdorfer Betrieb durch einseitige Steigerung des Bedarfes an Brenn - 
kalk in dem bisher dort festgchaltencn Verhältnisse der Förderung von 
Brenn- und Baukalk zu stören. 

Dies ist jedoch nicht das einzige Bedenken, welches dem Mossel- 
man’schen Verfahren entgegenstebt ; ein anderes, noch wichtigeres möchte 
wohl darüber entstehen, ob es ratbsam ist, dem Boden so grosse Mengen 
von Kalk zuzuführen. 

Für die von der Bevölkerung Berlins zu erwartenden, sieh stets 
mehrenden Exkremente von 5 475 710 Kbf. werden 1001275 Kbf. ge- 
brannter Kalk erforderlich, um dieselben in die in Rode stehenden Pro- 
dukte übcrzitfübren; man wird daher mit jeder Düngung (siebe Gent 
und Karlsruhe) von 115 bis 237 Kbf. Latrinenstoffe auf den Morgen 
35,0 bis 73,5 Kbf. gebrannten Kalkes dein Boden einvcrleibcn. Da nun 
die Düngung mit Latrinenstoffcn am zwecktnflssigsten alle Jahre ge- 
schieht, oder doch ein Jahr um das andere, so würde eine unverhitlt- 
nissmftssigo Kalkdüngung mit der Latrinendüngung unzertrennlich ver- 
bunden sein. 

Fassen wir unsere Ansichten über die verschiedenen bei der Ab- 
fuhr nngowendeten Systeme zusammen, so hatten wir Folgendes zu 
bemerken: 



Digitized by Google 




102 



Vergleichung der Abfuhr-Systeme. 



Das Mosselmnn'scho Verfahren bringt zwar die Latrinenstofie in 
eiuo feste und, wie es heisst, auch geruchlose Form, das Volumen der- 
selben wird jedoch, da von einem Trocknen der Masse nicht die Rede 
zu sein scheint, bedeutend vermehrt und dadurch die Möglichkeit eines 
weiteren Transportes verringert, ebenso wie der Kalkzusatz die Kosten 
■ der Dungmasse sehr steigert. 

Nichts desto weniger verdient cs als eiue besondere Gestaltung 
des verbesserten Tonnen- Systems unsere Aufmerksamkeit. Dieses 
selbst („fosses mobiles“) wird seinen Hauptvorzug stets darin behalten, 
dass die Tonnen die Dungstotfe verhindern, in den Boden zu ver- 
sickern und denselben nebst den Brunnen zu vergiften , wahrend Des- 
infektion und luftdichte Deckelung es dabei ermöglichen, die Aus- 
wurfstoffe geruchlos zu macheu. Jedoch wird es jedenfalls nicht aus- 
führbar sein, Gruben (fosses tixes), wo sie einmal vorhanden sind, in 
kurzer Zeit ganz zu beseitigen, trotzdem sie fast immer dor besten 
Dichtungsmittel spotten werden. 

Wo also feste Gruben bestehen bleiben müssen, oder nicht gleich 
zu beseitigen sind, ist cs unsere Erachtens am besten, deren Entleerung 
mit luftcntlcerten Eisenblechkesseln vorzunehmen, vorausgesetzt, 
dass diese Kossolappurate hart au die Grube herangefahren werden 
können, weil bei grösserer Lange der Saugsehlauche die lufteiitleerten 
Kessel sehr viel vou ihrer Wirkung verlieren, indem sie sich vorzugs- 
weise mit der Luft aus dem SaugHchlauehe füllen. 

Ueberall jedoch, wo sich dieser Annäherung an die Gruben Schwie- 
rigkeiten entgegenstellen, ist das beste, bequemste mul billigste Mittel 
zur Förderung dieser Stolle in die Ahfnhrwagen die „pompe & soufHet" 
(Priesterpumpe), wie dieselbe in Belgien fast ausschliesslich und in F rank- 
reich hauptsächlich in Anwendung ist; Desinfektion und Verbrennung 
der sich hierbei noch verflüchtigenden Gase gehen diesem Systeme die- 
jenige Sauberkeit und Geruchlosigkeit, welche man nur verlangen kann. 

Aber auch die sogenannten New -Yorker Pumpen würden sieh 
hierzu empfehlen, wenn dieselben nicht in der Anschaffung zu tbeuer 
wären, und wegen ihrer Grösse in vielen Fällen es schwer hielte, sie 
nahe genug an die Grillten zu bringen, was not.li wendige Bedingung 
ist besonders in den Fällen, wo die Abtrittsgrube so tief liegt, dass 
die Saugkraft der Pumpe nieht mehr genügt Dehrigeus haben wir. 
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nach Beendigung unserer Reise, Mittheilungen aus Bonn (Akailemie 
Poppelsdorf) und Cöln (v. Tlatli, Joest und Carstanjeu) erhalten, wo- 
nach solche New-Yorker (Bergcr’sehe) Apparate jsur Zufriedenheit iu 
den genannten Städten tliätig sind, und /.war in so wenig störender 
W eise, dass die polizeiliche Krlauhniss zur Reinigung der Latrinen 
während der Tageszeit erlangt ist. 

Nur wo die Umgebung ciuer grossen Stadt aus schwerem, wenig 
Dduger bedürfendem Boden besteht, und keino leichten, besonders keine 
Wasser- Verbindungen existiren, ist es empfehlciiswerth, die Latrineu- 
stotfe entweder durch Tonnen (Fässer. Kübel), oder durch Verarbeitung 
zu Poudrette und Guano, oder durch Kinhüllung derselben iu Kalk- 
hydrat etc-, für weitere Entfernungen transportabel zu umcheu, uui 
sie magereren Gegenden zukomineu zu lassen. 

Wo Wasser- Verbindungen vorhanden sind, ist der Schitfstronsport 
der billigste Weg, und wird man gut thun, die Stoffe bis zur Entfer- 
nung von etwa 3 bis 4 Meilen, wenn sie nicht sehou vorher abgesetxt 
werden können, nach einem Ablagerung«- Platze (Depotoir) zu schütten 
und von dort deren Vortlicilung im natürlichen Zustande iu die Nach- 
barschaft vorzunehmen. 

In Bezug auf die Kosten der verschiedenen im Vorstehenden 
berührten Systeme, ist es unbestreitbar, dass die direkte Abfuhr iu 
Kasten -Wagen , wie aus den Karlsruher Kasernen mit pro Kopf 
jährlich ltt Sgr. Einnahme aus diesen Stollen, allerdings für lauter Er- 
wachsene (Soldaten), die billigste ist, indem sie höchst unbedeutende 
Kosten und Kapital-Anlagen erfordert. 

Durch die künstlichere Beförderung dieser Stoffe geht anderwärts, 
in Antwerpen z. B.. von dem Ertrage schon so viel verloren, dass daselbst 
im höchsten Durchschnitt jährlich pro Kopf nur 10 Sgr. Reingewinn 
erzielt worden sind, welcher durch die lliiizuuahmc der übrigen Reini- 
gung etc. der Stadt pro Kopf sieh noch auf 0 Sgr. 3 Pf. jährlich reduzirt. 

Welche Geldbeträge in den von uns besuchten Städten von den 
Unternehmern und Hausbesitzern zu entrichten sind, und welche Preise 
der Landmann zahlt, zeigt, soweit eine Ermittelung möglich war, die 
folgende Tabelle, wobei nicht zu übersehen ist, dass meist auch die 
Reinigung aller öffentlichen unter der Stadtverwaltung stehenden Ge- 
bäude gratis ins Werk gesetzt wird. 
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Di« unterzeichnet« Kommission ist, «loshalb, nach reiflicher Erwä- 
gung aller von ihr gesehenen Anwendungen der verschiedenen Systeme, 
der Ansicht, dass fflr Berlin nothwendig ist: 

1) Die Anlage von Sielen zur Abführung des ITaus- und Hegen- 
wassers mit künstlicher oder natürlicher Spülung unter Be- 
seitigung der tiefen Rinnsteine, woltci eine Verliesserung 
des Strosscnpflasters un«l damit eine Werthstcigernng «les 
Strnsscnkuhriehts zu erstreben. 

2) Die Organisation eines alle Abgänge umfassenden 
Abfuhr-Systems und zwar: 

a. bei allen Neu- und möglichst auch Reparatur-Bauten 
durch Einführung eines bestimmt vorgeschriebenen 
Tonnen-Systoms für die Abtrittsstoffe, 

b. bei allen bestehen bleibenden älteren Einrichtungen 
durch Erlass bestimmter polizeilicher Vorschriften etwa 
dahin: 

dass die Räumung der nicht sofort zu beseitigen- 
den Oruben nur mittelst luftentleerter Kessel oder 
mittelst festschliesseuder Pumpen, unter Verbrennung 
der Oase, erfolge, wobei, soweit es sich um die Ans- 
schöpfung des festen Bodensatzes mit Kübeln han- 
delt, eine Desinfektion der Gruben und eine Fort- 
führung dieser Massen in gut verschlossenen beider- 
seitig getheerten oder geölten Tonnen stattlinden muss; 

dass ferner eine Desinfektion der Nachteimer vor- 
genominon werde, welche mit guten Deckeln ver- 
schliessbar sein müssen; 

sodann, dass eine genügende Anzahl zweckmässig 
konstruirter, zur Abfuhr der Stoffe eingerichteter 
öffentlicher Bedürfnis»- Anstalten errichtet; und endlich 
die Entleerung der Nachteimer und fäkaler und 
thierischer Stoffe, sowie der Waterclosets in «lio 
Rinnsteine und schon bestehenden Siele oder in die 
Spree, ihre Arme und Kauälc, verboten werde. 

Die Kommission empfiehlt dabei die nähere Prüfung des Systems 
des „chuux auimalisee et supersaturec d’urine“ (Mossulman'schc Vor- 
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schlüge) oder ein ähnliches System z. B. das Moller-Schür'sche (vorgl. 
8. 112 und 113 dieses Berichtes), welches, wenn aneli Ihr die ganze 
Stadt schwer durchfnhrhar, doch für Tlieile derselhon in’s Leben 7,11 ru- 
fen, nicht unzweckmäßig scheint. 

Die sehr wichtige Frage: 

ob, in Betracht der hiesigen Lokal -Verhältnisse, der Reiui- 
gungsdieust der Stadt Berlin, unter Benutzung der Er- 
fahrungen bei der Antwcrpcncr Verwaltungs-Organisation, 
nicht vielleicht als ein die sämmtlichen Kcinigungsdicnatc 
umfassendes G anzes (für die Strassen -Reinigung, die Strassen- 
Besprengung, die Abfuhr der Haus- und Kücken-Abfälle, desgl. 
der Abfälle der Schlachthäuser, Gewerbs- und Fubriksbetricbe, 
sowie ftlr die Abfuhr dos Latriuon-Inkalte») 7 . 11 orguuisiren und 
von der Stadt für eigene Rechnung nuszuführen sei, 
wollen wir, als weniger 7.11 unserem Kommissorium gehörig, nicht im 
Detail beleuchten, aber doch eiuige Momente, die bei der Entscheidung 
darüber in's Gewicht fallen, kurz hervorheben. 

Es ist bekannt, dass die Privat - Industrie, unter gewöhnlichen 
Verhältnissen, wohlfeiler als ein städtisches oder anderes Öffentliches 
Institut arbeitet, ebenso einleuchtend ist aber, dass (wie nicht nur 
die Antwerpener Erfahrungen beweisen, sondern auch die Wahrneh- 
mungen, welche die Kommission an verschiedenen anderen Orten ge- 
macht hat), eine Kombination verschiedener verwandter Zwecke den 
finanziellen Erfolg von Unternehmungen, wie die in Rede stehenden, 
ungemein sichert und steigert. Kann also die Stadt Berlin den grossen 
Kosten für die Reinigung der Strassen, sowie für die Abfuhr der daraus 
zu entfernenden 8toffe (nach dem Etat für 1865 eine Summe von 
160 864 Thlr.) sich nicht entziehen, so muss sie erwägen, ob sie die- 
selben nicht, vielleicht in Verbindung mit der Feuerwehr, durch Ucbcr- 
nahtue der Lntrincti-Reinigung- und Abtuhr 7,11 decken und ausserdem 
aus derselben noch einen Reinertrag sich zu schaffen vermag. 

Fis kommt noch in Betracht, dass sowohl die Flntschcidung, 
welche die Stadt zu treffen hat, als die Durchführung der zu einer 
Verbesserung der be/.üglichon Berliner Zustände uöthigen Polizei- 
Maassregcln in diesem F’alle auf eiuc geringere Opposition stosseu 
dürfte, da das Publikum, zumal die zunächst betheiligte K hisse der 
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Hausbesitzer, eich überzeugen würde, dass ilic getroffenen Maassnahinen 
in ihrem Resultate immer dem Ganzen, der Stadl, also indirekt wieder 
dem Einzelnen, zu (iute kommen, auch wenn ein Reingewinn durch 
da» Unternehmen erzielt wird; während, wenn eino Privat- Gesell- 
schaft diese Reinigung unternimmt, da» Prosperiren derselben leicht 
mit grosser Missgunst betrachtet werden kann, so, als ob sie mit 
Hülfe der Polizei durch die Opfer und Beiträge der betheiligten Pri- 
vaten gespeist würde. Ausserdem siebt man, dass Privat- Gesellschaf- 
ten selten von langem Bestünde gewesen sind, indem sie, auch wenn 
sie gedeihen, leicht in Differenzen mit den Behörden gcruthen. 

Wie aber auch die Entscheidung für Berlin ausfalle, so darf die- 
selbe aus verschiedenen Gründen nicht zu lange mehr auf sich warten 
lassen; denn nicht nur, das» jede l’rivat - Gesellschaft, wenn sie, wie 
z. B. die Hertha, auf Aktien sich gründen will, wenigstens auf eiue 
längere Reihe von Jahren ihren Betrieb sicher gestellt sehen muss, wozu 
vor allen Dingen gebürt, dass mit der Kanalisirung definitiv gebrochen 
ist, sondern es entstehen auch uur zu leicht präjudicirliche Zustände, 
die endlich nicht mehr gestatten, du» auszuführen, was als das Beste 
erachtet wird, sondern uur da», was eben noch als möglich übrig bleibt. 

Solche Zustände sind, allem Anscheine nach, in dem Muslerlaude 
des Kanalisirungs-Systoms, in England, eingetreten. 

Die Zahl der Prozesse grosser wie kleiner Grund- und Haus- 
besitzer gegen verschiedene Städte, selbst der Städte gegen einander, 
haben so angenommen, die Zustände, über die geklagt wird, sind so 
allgemein, zugleich so bedenklicher und zum Tbeil unerträglicher Natur, 
dass darüber kein Zweifel Itestcheu kann, dass etwas Durchgreifendes 
zur Abhülfe geschehen muss; dies zeigen die Bemühungen des Parla- 
ments, welches einen Ausschuss nach dem anderen zur Untersuchung 
der Frage niedergesetzt hat, uud namentlich bekunden dieses auch 
deutlich die Anstrengungen des .Metropolitan Board of Works.“ 

Hau steht den Folgen des Knnalisirungs- Systems nahezu ruthlos 
gegenüber; dieselben dürften bald schlimmer sein als das l’ebcl, wel- 
ches man durch jenes bekämpfen wollte. 

Die neuesten englischen Zeitungen, namentlich Times und Mark- 
Laue Express, bringen darüber nach amtlichen (Quellen eine Reihe von 
Mittheilungen, die von so grossem Interesse siud (vergl. auch No. 531, 
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548 und 550 iler Ostsee -Zeitung), dnss wir das Wesentlichste daraus 
im Nachstehenden glauben wiedergeben zu mtlsscn. 

Zuerst war cs bekannt lieh ilin Stadt Sheffield, welche in einem 
sehr entschiedenen Schreiben an den Sekretair fär das Innere das 
Recht auf Schutz vor Verunreinigung fttr die Flösse in Anspruch 
nahm; man verlangt demgemäss, dass dem Parlament ein Gesetz vor- 
gelegt werde, welches die Verunreinigung der Fltlssc mit denselben 
Strafen bedrohe, mit denen die Verunreinigung der Strassen belegt, 
ist, und zwar wird, da schon jetzt die Verunreinigung verboten, aber 
durch die allgemeine Ucbertrctnng des Verbotes dasselbe illusorisch 
geworden ist, auf ein Statut mit bestimmten Strafen und Ucbcr- 
wacliungs- Behörden gedrungen. 

Während aus Birmingham ähnliche Schritte bevorstehen, ist man 
in London bereits zu der Ueberzeugung gelangt, dass die neue Knna- 
lisirung, dnreh die man London vor der Verpestung der Themse ge- 
schätzt glaubte, das grosse und kostspielige Schlusswcrk des verbesser- 
ten Systems der Weltstadt und das bewunderte Muster aller ähnlichen 
Projekte bei uns wio anderwärts, weit entfernt, fttr London seinen 
Zweck zu erreichen, nur einen Abschnitt in dem unaufhaltsamen Ent- 
wickelu ngsprozesse dieser grossen Frage bezeichnet. Man hat erkannt, 
dass die grossen Reservoirs unterhalb London, von welchen mm die 
Klouken-Stoffe in die Themse ahflicssen, wie vortrefflich auch ausge- 
daeht, dennoch das Uebel nur dcplncircn, und ausserdem mit Schrecken 
wahrgenommen, dass die Themse in London nicht die gehoffte Rein- 
heit erlangt, weil das Londoner System, von den oberhalb an der 
Themse gelegenen Städten (insbesondere Kingston) adoptirt, den Fluss 
schon in London verpestet ankommen lässt. Daher hat auch der 
zuletzt (1864) unter Lord Robert Montuguc niedergesetzte Parla- 
ments-Ausschuss die Sache von einem weiteren Gesichtspunkte ernster 
und tiefer aufgefasst, entsprechend der in England sich mehr und mehr 
entwickelnden allgemeinen Bewegung, welche in dem Kanulisirtings- 
Systcmc eine grosse Gefahr zu erblicken beginnt. 

Als festgestellt nimmt der Bericht des Lord Robert Montagne 
resp. seiner Kommission au, dnss, selbst wenn die Annahme, dass 
eine Verwendung des Kloakon-Wassors (Sewage) der Städte mit finan- 
ziellem Gewinne zum Nutzen des Ackerbaues möglich sei, eine 
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irrige wflre, di<> Ortabehördcn «loch nicht davon dispensirt 
werden konnten, Maassregcln ku treffen, um die Flosse vor 
Verunreinigung zu schlitzen. 

Es ist in Folge dessen, wie dies nuch zwei \on den Parlaiueiits- 
Kommissiouen zugezogene Autoritäten, Professor l)r. Volker und 
Dr. Gilbert, bestätigt haben, in Aussicht, «hiss zwar nicht die Water- 
elosets werden verboten werden («las kann man nicht mehr), aber dass 
doch die Eutlus.-uiig der unreinen Ausflüsse ihrer Kanitle in die Flosse 
gesetzlich verhindert werden wird.*) Solche Miuissiegeln wenlen auch 
kaum zu vermeiden sein, da vielfach nicht nur «lio Fischer« i nufhört, 
sondern auch Landsitze und II Au. -er an den Ufern der Flüsse verlassen 
werden müssen. 

Nach den von «lein ..Sewago-C'omittee“ in London konstatirten 
Tliuts.ielieu (Zusammenstellung von Howard Heed) sollen «lio Betten 
mancher Flüsse durch den Nieilcrsehlag der Kloaken etc. um 10 F’uss 
od««r gar 1.'» Fass erhöht sein und z. B. der F’luss Tarne mehr Kloaken* 
luhalt als Wasser enthalten. In ihn gelangen, noch bevor er Bir- 
mingham erreicht, die Auswurfstoffe von 270 000 Menschen, die Abfit llo 
vieler Gasanstalten lind cliemisclier Fabriken, das Piinipwassor aus 
den Kolilenmini’ii n. s. w. 

Fis wird in derselben Zusammenstellung als eine nicht mehr nb- 
zulftiignende Thatsaehe bezeichnet, «lass der Gesunillieitsziistand von 
Birmingham sich seit 1ÄÖ0 verschlechtert hat. 

Von den Flüssen im Bassin des Mersey heisst es, dass sie in 
einem faulen Zustaude seien; der Mcillock sei mit einem so dicken 
Sehlamme bedeckt, „dass Vogel hinüber gehen können“; lind vom 
Bridgowater-Kanal wird behauptet, das Kloaken- Wasser verbinde sich 
mit dem Untergründe, Fftuhliss linde statt, mau sftlic die Gase in Blasen 



*) Wahrend des Hrucks ersehen wir au» den englischen Blättern, das* wider Kr- 
w arten Isird Montngnc in iler ,Si(r.ung vom 8. Man: «.'ine einguliruchlc Bill zuriickgcio- 
gen hat, «diwidd i,n vorigen Jahre eine viel strengere, »U die von ihm beantragte Maasa- 
regrl. für Schottland erlas. ep worden ist. Ks scheint weniger die Tcndenx der Bill an 
sich, als der Ibnstand dazu Veranlassung gegeben zu haben, dass sie in Ausführung 
ihrer Zwecke auf Sclmtziiuitcr nusging, ilie llieils vcrschicilene, oft widerstreitende In- 
teressen zu vertreten, tlicils Steuern uusziiaehrvihcn haben würden, was die örtliche l li- 
nbhaugigkeit erscliullern könnte. 
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emporsteigen und mit denselben Massen von Schlamin, welcher sich in 
kochender Bewegung befinde. Her Airc. welche durch Leeds und 
Bradford lliesst, sagt man nach, sie »ei nicht weniger verpestet wie der 
Medlock. Ebenso schlimm stellt es mit dem Clydo in Urccnock; es 
müssen 8 000 Pfd. SStcrl. jährlich zur Ausbaggerung der hauptsächlich 
durch die Auswurfstoffe hineingerathenen Schlammmassen ausgegeben 
werden! ln der Nähe von Bath sind diese Massen ebenfalls der 
Schifffahrt hinderlich. 

M an denkt nun daran, thcils durch grossartige Filter-Bassins, 
durch welche das unreine Wasser der Stielte durchgehen soll, sich zu 
helfen, tlieils durch Uebcrricsclnng grosserer Wiesen- und Ackerflächen 
eine landwirtschaftliche Verwertung, verbunden mit indirekter Fil- 
trirung, zu bewirken. 

Im Kleinen hat sich dergleichen ausführbar gezeigt. Ob solche 
Ucbcrrioseliingon und noch mehr, ob dergleichen Filter- Bassins im 
Grossen nicht bald ihren Dienst versagen werdon, »tobt noch dahin, 
während die riesigen Kosten, die solche mächtigen Etablissements mit 
sich fuhren müssen, ausser aller Frage sind. 

Mau hat sieh nun in dieser BedrOugniss bemüht, Beweise und 
Anhaltspunkte dafür zu finden, dass auch in der durch die Kuiialisirung 
verursachten Verdünnung diu Auswurfstoffe der grossen Htfkltc noch 
einen so erheblichen Düugerwerth haben, dass ihro Ausbeutung durch 
zu diesem Zwecke zu bildende grosse Gesellschaften rathlieh erscheine. 
Wir glauben zwar, dass diese Versuche, wenigstens soweit man eine 
llcntabilität von ihnen erhofft, scheitern werden ; dies ist jedoch eine 
sekundäre Frage. So viel steht aber fest, dass, da mau den grossen 
Filter-Bassins allein die Bettung nicht glaubt aiivcriraucn zu dürfen, 
die kolossalsten Projekte auftauchen, welche ungeheure Summen Geldes 
verschlingen werden, durch welche man aber in London sieh vorläufig 
aus der Verwickelung zu ziehen sucht, und mit dem Hinweis auf 
welche man die Bevölkerung und sieh seihst zu beruhigen strebt. 

Es bewerben sieh iu London iiftmlufli mehrere Parteien, mit 
einander gegcnübcrstclienden Projekten, um die Genehmigung des 
Unterhauses lür dieselben, welche in der nächsten Parlaments- Hes- 
sion erfolgen soll. Es sei gestattet, hier nur in der Kurze die 
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Zahlen und in grossen Zügen die Zwecke anzu führen, um die e» 
«ich dabei lmndelt. 

Da« wohl von vornherein aussichtsloseste dieser Projekte, das de» 
Lord Torrington und Genossen, beabsichtigt, über 250000 Acre», die 
kauflieh erworben und für Rechnung der Gesellschaft bewirtschaftet 
werden sollen, möglichst im 25inci)igcn (Engl.) Umkreise von London, 
mit Kluuken-Wasser zu düngen. Es »oll dasselbe in thönernen Röhren, 
nachdem es 180 F uss hoch gepumpt worden, den Ländereien zugeführt, 
und dort durch transportable Maschinen, welche nüthigeufalls auf Mchic- 
nen laufen, verbreitet werden. Schliesslich soll das Wasser über eine 
Fläche von 500 bis 1000 Acres sich ergiesscu und dann tiltrirt in die 
Themse abgelasscn werden, Bei der mit der Bevölkerung steigenden 
Masse des Kloaken- Wassers würde immer mehr Land zuzukuufcti sein. 

Der Vertreter eines zweiten verwandten Projektes Mr. Ellis (der 
dem „Board of Works“ (10 000 Pfd. Sterl. Kaution anbietet) will das 
gesauinite Kloaken- Wasser von London, über 17 O00 Tons per Tag, 
•10t) Fuss durch Pumpen heben, und von dieser Höhe durch eiserne 
Röhren, welche eine Länge von mehreren Tausend Englische Meilen 
haben, über 532000 Acres in mehreren Grafschaften an Pächter ver- 
I heilen in der Annahme, das» cs bei der voraussichtlichen grossen 
Nachfrage der Abnehmer einer Selbstbewirthsehuftiing nicht bedürfen 
werde. 

Es sollen dazu grosse Reservoirs im Müden wie im Norden von 
London auf den dort bctindlichen Mügeln angelegt und von den grossen 
unterhalb London angelegten Reservoirs das Kloaken- Wasser dahin 
zurflekgoführt werden. 

Die Kosten dieses Unternehmens werden von doijenigen Meite, 
die dieselben allerdings am lüH-hstcu anseh lagt, auf 0 Millionen Pfd. 
Hlorl. angegeben, wobei allein 4 Millionen auf die Zurück- und Hertinf- 
schuliiing des K loaken- Wassers nach den Hügeln bei London gerechnet 
werden, während der Unternehmer selbst die Kosten um 2 Millionen 
weniger anschlägl. 

Das dritte Projekt (von Napier und Hope, welches, vom „Board 
of Works“ unterstützt, vor das Parlament kommen w ird), will auf den 
_ Maplin-Sands“, einem Landstriche au der Küste von Essex, und dem 
benachbarten Mreressaume, eine Umwallung 4 Englische Meilen in die 
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Nordsee hineinbanen. um dort durch das von London hinzuleitende 
Kloaken -Wasser, nachdem unterwegs davon, soweit es sieh thun lässt, 
abgesetzt sein wird, aus 12(*Kl Acres unfruchtbaren Sandlandes eine 
ertragsreieho Fläche zu schaffen, auf der Milchwirthschnflen gegründet 
werden sollen. Das Anlagekapital dieses Unternehmens wird aut 
2 Millionen Pfund angegeben. 

Man sicht diesen Projekten an, wie sicher die Ausgaben, wie 
zweifelhaft die Erfolge sind und Jedermann wird eingestehen , dass, 
wenn nach den ungeheuren Summen, wolcho die Kanalisirung ver- 
schlungen hat, und ühorall bei grossen Städten, wo sie konsequent 
durehgeftthrt wird , verschlingen muss, nun noch der dunkle Hinter- 
grund solcher Konsequenzen dieses Systemes sich drohend erhebt, 
ohno dass bei alledem auch dann die Beseitigung der Uebel, gegen 
die tnun kämpft, gesichert ist, inan bei uns in Betracht unserer 
heimischen schwächeren Geldkräfto und aueh sonst durchgängig un- 
günstigeren Verhältnisse, wahrlich sich Glück wünschen darf, dass noch 
zu rechter Zeit diese neueste Wendung der Englischen Kanal isirungs- 
Frage eingetreten ist, mu uns die Augen zu öffnen. 

Wie grossen Eindruck bereits in unserem Vaterlande diese neuesten 
Englischen Erfahrungen machen, beweisen die Berathungen der poly- 
technischen Gesellschaft in Stettin vom •'$0. November und 2. Deecinbcr 
1804 (Ostsee-Zeitung No. Ü47 und f>02), welche zu einem nahezu ein- 
stimmigen Beschluss führten. 

Es heisst darin unter Anderem: 

Auf Grund der im vorigen Jahre ausführlich gepflogenen Verhand- 
lungen und in Erwägung, dass 

a) du» Muller-Schür’sche System der Desinfieiruiig menschlicher 
Auswurfstoffe ein durchaus befriedigendes ist, 

c) dass die neuen Erfahrungen, namentlich in England, 
den unzweifelhaften Beweis liefern, dass die Weg- 
schaffung dieser Stoffe mittelst Wasser aus sani- 
tätspolizeilichen Gründen verwerflich ist, 
beschlicsst dio polytechnische Gesellschaft: 

1) mit allon ihr zu Gebote stehenden Mitteln dahiu zu wirken, 
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dass bei der in Aussicht stehenden Kannlisirung Stettins die 
Ableitung der Auswurfstoffe in die Kanäle zu verbieten sei, 
2) durch geeignete Veröffentlichung für möglichste Verbreitung 
des Desinfektions-Systems zu wirken. 

Das hier erwähnte Müllcr-Schür’sche System (nach Professor 
Al. Müller in Stockholm und Dr. Schür in Stettin benannt) beruht 
ebenfalls auf Closot-Einrichtungen mit Trennung des Festen vom 
Flüssigen. Die festen Exkremente werden durch Aufstroucn von Kalk 
nnd Kohlenpulver desinfizirt. Auf Preisausschreiben der polytechnischen 
Gesellschaft ist jetzt eine sehr einfache und billige selbstthätige Strcu- 
maschine erfunden und man kann, wie man uns von Stettin inittheilt, 
annehmen, dass das System dort bald die ausgedehnteste Anwendung 
finden wird. Die Direktion der Stettiner Kraftdünger- Fabrik tritt 
mit den Hausbesitzern, welche cs einführen, in ein kontraktliches 
Vcrhflltuiss und soll für die Abfuhr des werthvollen Düngers noch 
eine Kleinigkeit vergüten. Die bisherigen Versuche mit der Verwen- 
dung dieses Düngers, welcher pro Centner mit 15 Sgr. verkauft wird, 
werden als befriedigend bezeichnet. Die Fabrik (Bredower Antbeil 
No. 10) hat bereits 2 000 Ctr. solche Kalk-Exkremente gewonnen und 
die Polizei, nach einer Mittheilung der Gesellschaft, sich überzeugt, dass 
mit einer Abfuhr desselben bei Tage keine Inkonveuieuzen verbun- 
den sind. 

So treffen die Bestrebungen von den verschiedensten 8eitcn mehr 
und mehr auf einen Punkt zusammen und die öffentliche Meinung 
riugt sich allerorts zur grösscrcu Klarheit durch. Ja, man studirt jetzt 
sogar von England aus, was gewiss charakteristisch ist, allen Ernstes 
die Belgische, Französische und Deutsche Verwcrthung des städtischen 
Düngers, und lenkt die Aufmerksamkeit auf die eigenen Städte, z. B. 
Hyde, Munchester (mit über 400 000 Einwohnern, über welches in dem 
Wiebe’ sehen Werke nur Weniges mitgctheilt ist, da es für die Kuna- 
lisirung Nichts bietet), in denen das Abfuhrsystem herrscht; denn die 
Alleinherrschaft hat das Kanalisirungssystem auch in England noch 
nicht im entferntesten erreicht und wird sic nie erreichen. 

Wer weiss daher, was geschähe, weuu mau in dem allergrössten 
Thoile der Englischen Htädte eben noch Herr seiner Entschlüsse wäre!? 
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Hoffnungen für Berlin. 



Da Berlin zum Glück, wenigstens noch für einige Zeit, derselben 
Herr ist, so wagt die Unterzeichnete Kommission zu hollen, durch 
ihren llcisebericht und die dumit verbundene Darlegung, die Durch- 
führbarkeit eines allen billigen Anforderungen entsprechenden und gere- 
gelten Abfuhr-Systeme» nachgewiesen und, bei dem sieh immer mehr 
ausbreitenden Gefühle von der Bedenklichkeit des Kanalisirungs-Sy- 
st eines, dazu beigetragen zu haben, dass die nicht lange mehr aufzu- 
schiobendo Entscheidung in Berlin in- der Richtung der geregelten 
Abfuhr ausfallc, welche allein im Staude ist, die grossen Interessen der 
Gesundheit und Reinlichkeit mit denen der städtischen Finanzen, der 
Landwirthschnft und National-Oekouomie, gestützt auf die Lehren der 
Wissenschaft, zu vereinigen. 



Druck tod Franz Kroger in Berlin Liudcn-8tr*»*e 40. 




Tal. I 



les. 
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